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Kurzberichte Konjunkturlage

Industrie

Die Industrie befindet sich nach den j�ngsten

Daten weiterhin auf einem Aufw�rtstrend.

Sowohl die Auftragseing�nge als auch die

Produktion sind im Juli nach den schw�che-

ren Ergebnissen im Juni saisonbereinigt wie-

der deutlich gestiegen. Allerdings ist die Zu-

nahme insofern �berzeichnet, als der Juli ver-

gleichsweise wenig von den Sommerferien

ber�hrt wurde. Diese konzentrierten sich

– wie schon im vergangenen Jahr – sehr stark

auf den August. Bei der Nachfrage haben ins-

besondere die Bestellungen aus dem Ausland

merklich expandiert, w�hrend die Auftr�ge

aus dem Inland verhalten blieben. Der Pro-

duktionsanstieg war am st�rksten bei den

Herstellern von Gebrauchsg�tern. Im Bereich

der Vorleistungen war demgegen�ber nur

eine leichte Ausweitung der Erzeugung zu

verzeichnen. Die Bestellungen insgesamt

�bertrafen im Juli den vergleichbaren Vor-

jahrsstand um 7 1�2 %, bei der Produktion

waren es 3 1�2 %.

Bauhauptgewerbe

Die Situation des Baugewerbes blieb zur

Jahresmitte 2004 ung�nstig. Zwar sind die

Auftr�ge saisonbereinigt im Juni gegen�ber

dem Vormonat, in dem es insbesondere beim

gewerblichen Bau nur zu geringen Gesch�fts-

abschl�ssen gekommen war, wieder etwas

gestiegen. Das Niveau der Auftragsvergaben

war aber weiterhin deutlich niedriger als in

den ersten Monaten des Jahres. Das ver-

gleichbare Vorjahrsergebnis wurde um 6 1�2 %

Bestellungen
und
Erzeugung

Auftrags-
eingang und
Produktion
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unterschritten. Die Produktion des Bauhaupt-

gewerbes hielt sich – saisonbereinigt betrach-

tet – im Juli weitgehend auf dem niedrigen

Stand der Vormonate.

Arbeitsmarkt

Auf dem Arbeitsmarkt zeichnete sich bis zu-

letzt keine Besserung der Lage ab. Die Zahl

der Erwerbst�tigen stagnierte nach der ersten

Sch�tzung des Statistischen Bundesamtes im

Juni mit saisonbereinigt 38,204 Millionen

praktisch auf dem Vormonatsstand. Das Mi-

nus im Vorjahrsvergleich, das in den vorange-

gangen Monaten bis auf rund 100 000 zu-

r�ckgegangen war, hat sich auf gut 120 000

vergr�ßert. Folgt man der Entwicklung der

Arbeitslosigkeit, die im Juni ebenfalls nur ge-

ringe Ver�nderungen aufgewiesen hatte, so

deutet sich f�r die kommenden Monate ein

erneuter R�ckgang der Besch�ftigung an. Es

ist nicht auszuschließen, dass die stabile Be-

sch�ftigungslage im Juni – wie auch schon im

vergangenen Jahr – mit der Konzentration

der sommerlichen Urlaubszeit auf den August

zusammenh�ngt. Vor Beginn der Ferienzeit

kommt es n�mlich erfahrungsgem�ß ver-

st�rkt zu Entlassungen.

Die Zahl der bei der Bundesagentur f�r Arbeit

registrierten Arbeitslosen hat sich im August

weiter auf saisonbereinigt 4,414 Millionen er-

h�ht. Das waren rund 35 000 Personen mehr

als Ende Juni. Gegen�ber dem Vorjahr ergibt

sich ein Zuwachs um gut 30 000 beziehungs-

weise 110 000, wenn man auch im August

2003 die seit Anfang dieses Jahres nicht mehr

einbezogenen Teilnehmer an Eignungsfest-

stellungs- und Trainingsmaßnahmen heraus-

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie 1)

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 4. Vj. 100,5 95,7 106,5 79,5

2004 1. Vj. 101,2 95,9 107,7 78,8
2. Vj. 102,9 96,1 111,4 73,3

Mai 104,6 96,1 115,2 70,8
Juni 101,1 95,4 108,2 74,0

Juli 104,1 96,4 113,8 ...

Produktion; 2000 = 100

Industrie 2)

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten 3)

Bau-
haupt-
gewerbe

2003 4. Vj. 101,0 101,1 104,2 85,7

2004 1. Vj. 101,0 102,1 103,1 82,1
2. Vj. 102,4 102,4 106,2 77,3

Mai 103,3 102,7 107,9 77,2
Juni 101,9 102,2 105,4 77,5

Juli 103,7 103,6 107,5 77,7

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige 4)

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in % 5)

2003 4. Vj. 38 282 325 4 372 10,5

2004 1. Vj. 38 234 305 4 305 10,3
2. Vj. 38 208 287 4 366 10,5

Juni 38 204 284 4 378 10,5

Juli ... 280 4 390 10,6
Aug. ... 277 4 414 10,6

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte 6)

Bau-
preise 7)

Ver-
braucher-
preise

2000 = 100

2003 4. Vj. 95,5 104,3 100,3 104,8

2004 1. Vj. 95,6 104,3 100,5 105,4
2. Vj. 97,0 105,3 101,4 106,1

Juni 97,2 105,4 . 106,1

Juli 97,6 106,0 . 106,3
Aug. ... 106,4 . 106,6

* Angaben vielfach vorl�ufig. — 1 Wirtschaftszweige
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne
Ern�hrungsgewerbe, Tabakverarbeitung und Mineral�l-
verarbeitung. — 2 Verarbeitendes Gewerbe, soweit
nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. —
3 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen. — 4 Inlandskonzept. — 5 Gemessen an allen
zivilen Erwerbspersonen. — 6 Im Inlandsabsatz. —
7 Eigene Berechnung; nicht saisonbereinigt. Stand zur
Quartalsmitte.

Deutsche Bundesbank

Besch�ftigung

Arbeitslosigkeit
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rechnet. Zur Mitte des Jahres war der Ab-

stand noch merklich geringer gewesen. Die

Arbeitslosenquote belief sich zuletzt nach der

Rechnung der Bundesagentur saisonbereinigt

auf 10,6%, in der standardisierten Definition

der EU waren es 9,9%.

Preise

Der Preisanstieg auf der Verbraucherstufe hat

sich im August verst�rkt. Saisonbereinigt be-

lief sich die Zunahme auf 0,3% gegen�ber

dem Vormonat. Im Vorjahrsvergleich erh�hte

sich der Anstieg auf 2,0%, nach 1,8% im

Juli. Wesentlich hierf�r waren vor allem h�he-

re Preise f�r Benzin und Heiz�l, die den Welt-

marktnotierungen folgten. Nahrungsmittel

haben sich im August zwar verbilligt. Die

Preisabschl�ge sind aber geringer ausgefallen

als jahreszeitlich �blich. Die Preisver�nderun-

gen bei den gewerblichen Waren waren

weiterhin sehr gering. Wenn gleichwohl die

Vorjahrsrate mit 1,8% einen Preisanstieg

signalisiert, so lag das an den Nachwirkungen

der Anhebung der Tabaksteuer zum 1. M�rz

2004 und der Verteuerung von Medikamen-

ten im Rahmen der Gesundheitsreform.

Klammert man die administrativen Einfl�sse

auf die Verbraucherpreise aus und l�sst auch

die zu einem guten Teil weltmarktbestimmten

Energiepreise sowie die besonders preisvolati-

len Saisonnahrungsmittel außen vor, so blieb

die Jahresteuerung im August mit gut 1�2 %

praktisch unver�ndert.

Die Erzeugerpreise der deutschen Industrie

sind im August saisonbereinigt kr�ftig gestie-

gen, und der Vorjahrsabstand hat sich auf

2,2% ausgeweitet. Auch ohne Energietr�ger

gerechnet, die sich deutlich verteuert haben,

stiegen die Preise nur wenig langsamer. Be-

sonders stark war die Verteuerung im Bereich

der Vorleistungen, wo sich der von den Welt-

m�rkten ausgehende Preisschub f�r Stahl nie-

dergeschlagen hat. Die Einfuhrpreise insge-

samt waren im Juli – aktuellere Angaben lie-

gen noch nicht vor – um 2,2% h�her als ein

Jahr zuvor. Auch hier gingen die wesentlichen

Impulse von Energietr�gern sowie Stahl und

Stahlerzeugnissen aus.

�ffentliche Finanzen

Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

Die Verschuldung der Gebietsk�rperschaften

stieg im Juli stark um 20,5 Mrd 3. In den ers-

ten sieben Monaten 2004 betrug die Netto-

kreditaufnahme 74,9 Mrd 3 (gegen�ber 62,5

Mrd 3 im entsprechenden Vorjahrszeitraum).

Maßgeblich f�r den starken Schuldenzu-

wachs im Juli war die Entwicklung beim

Bund, der seine Verschuldung per saldo um

17,3 Mrd 3 ausweitete. Dem stand allerdings

auch eine deutliche Zunahme der Einlagen

am Geldmarkt um 7,1 Mrd 3 gegen�ber. Am

Kapitalmarkt verschuldete sich der Bund um

12,8 Mrd 3. Hierf�r war an erster Stelle

der Absatz von Bundesanleihen ausschlag-

gebend. Aufstockungen der letzten zehn-

und dreißigj�hrigen Titel erbrachten 6,7

Mrd 3 beziehungsweise 4,5 Mrd 3. Ein-

schließlich der Marktpflegetransaktionen er-

gab sich nach Abzug der Tilgung einer zehn-

j�hrigen Anleihe im Volumen von 5,1 Mrd 3

ein Netto-Absatz von 7,9 Mrd 3. Bei Emis-

sionsrenditen von 4,25% beziehungsweise

Verbraucher-
preise

Erzeugerpreise
der Industrie
und Import-
preise

Juli
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4,89% waren die Finanzierungskonditionen

deutlich g�nstiger als bei dem ausgelaufenen

Papier, das noch mit 6,75% bedient werden

musste. Auch der Umlauf von Bundesschatz-

anweisungen erh�hte sich kr�ftig (+ 5,4

Mrd 3). Dabei entfielen 5,1 Mrd 3 auf eine

Aufstockung der Emission vom Juni und

0,3 Mrd 3 auf Marktpflegeoperationen. Plan-

m�ßig getilgt wurden 1,1 Mrd 3 Schuld-

verschreibungen des Ausgleichsfonds „W�h-

rungsumstellung“. Am Geldmarkt beschaffte

sich der Bund 4,5 Mrd 3.

Bei den nicht in die Bundesschuld eingeglie-

derten Sonderverm�gen erh�hten sich die

Kassenkredite des Fonds „Deutsche Einheit“

um 0,2 Mrd 3. Die L�nder weiteten im Juli

ihre Verbindlichkeiten per saldo um 2,6 Mrd 3

aus. Dabei beschafften sie sich 3,7 Mrd 3

�ber Kassenkredite. Dagegen sank der Um-

lauf an Schatzanweisungen um 1,4 Mrd 3.

Die Verschuldung der Gemeinden d�rfte sich

im Juli weiter leicht erh�ht haben.

Kreditaufnahme des Bundes

Im August nahm der Bund den Kapitalmarkt

mit brutto 22,4 Mrd 3 in Anspruch, wovon

11,3 Mrd 3 zur Refinanzierung f�llig werden-

der Schuldtitel ben�tigt wurden. Am Geld-

markt wurde das Volumen ausstehender Kre-

dite um 6,9 Mrd 3 zur�ckgef�hrt. Per saldo

betrug die Nettokreditaufnahme des Bundes

damit 4,2 Mrd 3. Erneut stand der Fremdmit-

telbeschaffung eine Ausweitung der Geld-

markteinlagen (+ 2,3 Mrd 3) gegen�ber. Be-

deutendste Einzelposition bei der Bruttokre-

ditaufnahme war die Neuemission einer Bun-

desobligation, deren Kupon gegen�ber der

letzten Serie um einen viertel Prozentpunkt

auf 3,5% angehoben wurde. Im Tenderver-

fahren zugeteilt wurden 6,9 Mrd 3 bei einer

leicht gesunkenen Emissionsrendite von

3,41%. Planm�ßig getilgt wurden Bundesob-

ligationen in H�he von 5 Mrd 3 mit einem

noch etwas h�heren Kupon von 4,125%.

Einschließlich der Marktpflegeoperationen er-

h�hte sich der Umlauf um 2,5 Mrd 3. Durch

die weitere Aufstockung der im Mai emittier-

ten zehnj�hrigen Bundesanleihe wurden zu-

s�tzlich 6,6 Mrd 3 erl�st. Gegen�ber der Aus-

gabe im Juli sank die Durchschnittsrendite um

20 Basispunkte auf 4,05%. Unter Ber�cksich-

tigung der Marktpflegeoperationen stieg der

Umlauf von Bundesanleihen um 8,1 Mrd 3.

Der Verkauf von Bubills erbrachte brutto 5,6

Mrd 3. Dabei sank die durchschnittliche Emis-

sionsrendite leicht gegen�ber dem Vormonat

Marktm�ßige Nettokreditaufnahme

Mrd 5

2003 2004

Kreditnehmer
insge-
samt ts)

darunter:
Jan./Juli

Jan./
Juli ts) Juli ts)

Bund 1) + 42,4 + 35,0 + 53,5 + 17,3

L�nder + 31,6 + 23,1 + 18,4 + 2,6

Gemeinden 2) ts) + 7,7 + 4,1 + 3,5 + 0,4

ERP-Sonderverm�gen – 0,1 – 0,0 – 0,7 –

Fonds
„Deutsche Einheit“ – 0,3 + 0,3 + 0,2 + 0,2

Gebietsk�rperschaften,
insgesamt + 81,2 + 62,5 + 74,9 + 20,5

1 Einschl. der hier nicht ausgewiesenen Sonderverm�gen. —
2 Einschl. Zweckverb�nde.

Deutsche Bundesbank

August
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Zur aktuellen Diskussion �ber den Stabilit�ts- und Wachstumspakt

Die Bundesbank verfolgt aus ihrer be-
sonderen stabilit�tspolitischen Verant-
wortung die aktuelle Reformdiskussion
�ber das fiskalische Regelwerk in der
Gemeinschaft mit Sorge. Sie hat die am
3. September von der Europ�ischen
Kommission unterbreiteten Vorschl�ge
eingehend analysiert und sich am
7. September mit der folgenden Presse-
mitteilung gegen jede materielle Auf-
weichung des Paktes und der Verfah-
ren ausgesprochen.

Stabilit�ts- und Wachstumspakt nicht
schw�chen

Die EU-Kommission hat am 3. Septem-
ber 2004 ihre Vorschl�ge f�r eine Re-
form des Stabilit�ts- und Wachstums-
pakts erl�utert. Nach Auffassung der
Bundesbank w�rde der Stabilit�ts- und
Wachstumspakt durch die vorgeschla-
genen �nderungen insgesamt nicht ge-
st�rkt, sondern geschw�cht. Damit
w�rden sich die Rahmenbedingungen
f�r die Geldpolitik in der W�hrungs-
union verschlechtern. Der Anreiz zu
einer soliden Haushaltspolitik in den
Mitgliedstaaten der W�hrungsunion
w�rde vermindert und zugleich ein fal-
sches Signal an jene L�nder gesendet,
in denen die Gemeinschaftsw�hrung
bislang noch nicht eingef�hrt worden
ist.

Ziel des Stabilit�ts- und Wachstums-
pakts ist es, in der Wirtschafts- und
W�hrungsunion solide �ffentliche Fi-
nanzen zu erreichen und zu sichern.
Die finanzpolitische Flexibilit�t der
Mitgliedstaaten wird dabei keineswegs
�ber Geb�hr eingeschr�nkt. Ein mittel-
fristig zumindest ann�hernd ausgegli-
chener Haushalt erm�glicht grunds�tz-
lich das Wirkenlassen der automati-

schen Stabilisatoren. Solide �ffentliche
Finanzen f�rdern Wachstum und Be-
sch�ftigung und helfen, die demogra-
phischen Herausforderungen zu bew�l-
tigen, die zu einer erheblichen Belas-
tung der sozialen Sicherungssysteme
f�hren werden. Gesunde Staatsfinan-
zen sind eine wesentliche Vorausset-
zung daf�r, dass das Europ�ische Sys-
tem der Zentralbanken Preisstabilit�t
bei relativ niedrigen Zinsen dauerhaft
gew�hrleisten kann. In der �ffentli-
chen Debatte in Deutschland bildeten
die finanzpolitischen Regeln in Europa
eine wichtige Voraussetzung f�r die
Einf�hrung des Euro.

Der Stabilit�ts- und Wachstumspakt
hat kein Ausgestaltungs-, sondern ein
Umsetzungsproblem. Zwar zielen ei-
nige Kommissionsvorschl�ge auf eine
konsequentere Anwendung des Paktes
im Rahmen des gegebenen Regel-
werks, doch warnt die Bundesbank
davor, die festgelegten Regeln f�r die
Finanzpolitik zu ver�ndern. Viele der
jetzt von der EU-Kommission zur Dis-
kussion gestellten Vorschl�ge w�rden
das Regelwerk komplizierter und un-
�bersichtlich machen und damit seine
Durchsetzbarkeit beeintr�chtigen. Ei-
nige Vorschl�ge laufen auch auf weni-
ger Regelbindung und mehr Ermes-
sensspielraum hinaus. Einen solchen
Richtungswechsel h�lt die Bundesbank
f�r falsch. So sollte insbesondere das
�berschreiten der 3%-Grenze f�r die
Defizitquote nach unserer �berzeu-
gung auch weiterhin nur in den im Sta-
bilit�ts- und Wachstumspakt spezifi-
zierten Ausnahmef�llen erlaubt sein.
Der Zeitraum f�r die Korrektur �ber-
m�ßiger Defizite sollte nicht ausge-
dehnt werden.

Deutsche Bundesbank
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auf 2,04%. Per saldo wurden jedoch insge-

samt 0,4 Mrd 3 getilgt. Der Umlauf von Bun-

desschatzanweisungen erh�hte sich durch

Marktpflegeoperationen um 0,7 Mrd 3.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Der Absatz am deutschen Rentenmarkt war

im Juli lebhaft. Der Kurswert der von inl�n-

dischen Schuldnern begebenen Schuldver-

schreibungen �bertraf mit 112,1 Mrd 3 den

Absatz im Juni (97,9 Mrd 3) deutlich. Der

Netto-Absatz erh�hte sich nach Abzug der

Tilgungen und Eigenbestandsver�nderungen

von 4,8 Mrd 3 auf 20,0 Mrd 3. Ausl�ndische

Rentenwerte wurden in Deutschland per sal-

do f�r 12,5 Mrd 3 abgesetzt. Das gesamte

Mittelaufkommen am deutschen Renten-

markt lag damit bei 32,5 Mrd 3.

Die Unternehmen nahmen am inl�ndischen

Kapitalmarkt im Juli Mittel �ber l�ngerlau-

fende Industrieobligationen im Umfang von

10,6 Mrd 3 (netto) auf. Das ausstehende

Volumen von Commercial Paper fiel um 1,9

Mrd 3, so dass die inl�ndischen nichtfinanziel-

len Unternehmen den Anleihemarkt mit

insgesamt 8,7 Mrd 3 in Anspruch nahmen.

Allerdings sind in diesen Zahlen auch Pa-

piere enthalten, die aus der Verbriefung der

Russland-Forderungen des Bundes resultieren

und deren Erl�se daher nicht direkt dem

Unternehmenssektor zugute kamen.

Die Kreditinstitute nahmen den Rentenmarkt

mit 6,9 Mrd 3 in Anspruch, nachdem sich der

Umlauf von Bankschuldverschreibungen im

Vormonat um 0,7 Mrd 3 verringert hatte. Der

weitaus gr�ßte Teil des Mittelaufkommens

entfiel mit 10,6 Mrd 3 auf die Sonstigen

Bankschuldverschreibungen. Titel von Spe-

zialkreditinstituten und Hypothekenpfand-

briefe wurden in H�he von 3,7 Mrd 3 bezie-

hungsweise 0,9 Mrd 3 begeben. Der Umlauf

�ffentlicher Pfandbriefe nahm um 8,4 Mrd 3

und damit in �hnlichem Umfang ab wie im

Vormonat.

Die �ffentliche Hand erh�hte ihre Verbind-

lichkeiten am Anleihemarkt gegen�ber Juni

um 4,4 Mrd 3. Hierzu trug prim�r der Bund

bei, der Mittel in H�he von 6,9 Mrd 3 auf-

nahm. Im langfristigen Laufzeitsegment

stockte er dreißigj�hrige Bundesanleihen um

5,0 Mrd 3 und zehnj�hrige Bundesanleihen

Marktm�ßige Kreditaufnahme
des Bundes

Mrd 5; 2004

August Januar/August

Position Brutto Netto Brutto Netto

Ver�nderung der
Geldmarktverschuldung – 6,9 – 6,9 4,9 4,9
Ver�nderung der
Kapitalmarktverschul-
dung insgesamt 1) 22,4 11,1 161,1 52,9

Unverzinsliche
Schatzanweisungen 5,6 – 0,4 47,7 0,3
Finanzierungssch�tze 0,0 – 0,0 0,6 – 0,2
Schatzanweisungen 0,7 0,7 34,6 10,7
Bundesobligationen 7,5 2,5 26,3 12,5
Bundesschatzbriefe 0,1 0,1 0,5 – 2,3
Anleihen 8,1 8,1 46,52) 33,3
Bankkredite 0,3 0,1 4,9 – 2,0
Darlehen
von Nichtbanken – – – 1,8
Sonstige Schulden – – – – 1,2

Kreditaufnahme
insgesamt 15,5 4,2 166,0 57,8

1 Nachrichtlich: Kreditaufnahme gem�ß Planungen des Bundes im
Gesamtjahr 2004: brutto 215,4 Mrd 5, netto 29,3 Mrd 5. — 2 Einschl.
Aufnahme f�r FDE: 46,8 Mrd 5.

Deutsche Bundesbank

Absatz von
Rentenwerten

Unternehmens-
anleihen

Bankschuldver-
schreibungen

Anleihen der
�ffentlichen
Hand
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um 2,9 Mrd 3 auf. Im kurzfristigen Bereich

standen die zweij�hrigen Schatzanweisungen

mit 5,9 Mrd 3 im Vordergrund, die im Vormo-

nat noch f�r 3,2 Mrd 3 getilgt worden waren.

Der Umlauf von Bundesschatzbriefen und un-

verzinslichen Schatzanweisungen reduzierte

sich um 0,2 Mrd 3 beziehungsweise um 0,3

Mrd 3.1) Außerdem wurde eine Anleihe des

Ausgleichsfonds W�hrungsumstellung f�r 1,1

Mrd 3 zur�ckgezahlt. Die L�nder verringerten

ihre Rentenmarktverschuldung im Berichts-

monat um 1,3 Mrd 3.

Auf der Erwerberseite des Rentenmarkts en-

gagierten sich die ausl�ndischen Investoren

im Juli mit 13 Mrd 3, nachdem sie im Juni

Papiere im Wert von 12,1 Mrd 3 abgegeben

hatten. Deutsche Kreditinstitute erwarben f�r

5,6 Mrd 3 inl�ndische und f�r 6,2 Mrd 3 aus-

l�ndische Schuldverschreibungen. Die Nicht-

banken fragten mit 7,8 Mrd 3 deutlich weni-

ger Schuldverschreibungen nach als im Vor-

monat (21,2 Mrd 3). Sie reduzierten ihre Be-

st�nde an Papieren �ffentlicher Emittenten

um 9,8 Mrd 3 und nahmen im Gegenzug

Titel inl�ndischer privater und ausl�ndischer

Schuldner im Volumen von 11,3 Mrd 3 bezie-

hungsweise 6,4 Mrd 3 in ihre Portefeuilles.

Aktienmarkt

Inl�ndische Unternehmen emittierten im Juli

mit 0,2 Mrd 3 deutlich weniger Aktien als im

Vormonat (1,3 Mrd 3). Bei den ausl�ndischen

Dividendenwerten waren sogar Mittelabfl�s-

se in H�he von 2,1 Mrd 3 zu verzeichnen. Auf

der K�uferseite des Aktienmarkts dominier-

ten im Berichtsmonat die ausl�ndischen Anle-

ger, die deutsche Aktien im Wert von 3,6

Mrd 3 erwarben. Die inl�ndischen Nichtban-

ken und Kreditinstitute reduzierten ihre

Aktienportefeuilles um 1,3 Mrd 3 bezie-

hungsweise 4,2 Mrd 3.

Investmentzertifikate

Inl�ndische Fondsgesellschaften konnten im

Juli Zertifikate im Wert von 1,5 Mrd 3 (netto)

platzieren. Nach einer Abnahme von 0,9

Mrd 3 im Juni nahm der Umlauf an Zertifika-

ten von Publikumsfonds um 3,5 Mrd 3 zu.

Die Geldmarktfonds konnten erstmals seit

�ber einem Jahr wieder Mittelzufl�sse (3,8

Mrd 3) verbuchen, w�hrend Aktien- und Ren-

Absatz und Erwerb von
Rentenwerten

Mrd 5

2004 2003

Position Juni Juli Juli

Absatz inl�ndischer
Rentenwerte 1) 4,8 20,0 16,1
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen – 0,7 6,9 11,3
Anleihen der
�ffentlichen Hand 3,3 4,4 4,5

Ausl�ndische
Rentenwerte 2) 12,9 12,5 – 3,1

Erwerb

Inl�nder 29,8 19,6 13,9
Kreditinstitute 3) 8,6 11,8 6,0
Nichtbanken 4) 21,2 7,8 8,0
darunter:

inl�ndische
Rentenwerte 14,9 1,5 7,9

Ausl�nder 2) – 12,1 13,0 – 1,0

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 17,7 32,5 13,0

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigen-
bestandsver�nderungen bei den Emittenten. — 2 Trans-
aktionswerte. — 3 Buchwerte, statistisch bereinigt. —
4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

1 Die Unterpositionen f�r den Bund werden als Nominal-
werte gemeldet und liegen auf Grund der im Juli außer-
gew�hnlich hohen Eigenbestandsver�nderungen �ber
dem Gesamt-Nettoabsatz zu Kurswerten.

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz von
Investment-
zertifikaten
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tenfonds R�ckl�ufe im Ausmaß von 0,2 Mrd 3

beziehungsweise 0,9 Mrd 3 verzeichneten.

Der Umlauf von Zertifikaten anderer Publi-

kumsfonds ver�nderte sich hingegen kaum.

Die institutionellen Investoren vorbehaltenen

Spezialfonds verzeichneten Abfl�sse in H�he

von 2,1 Mrd 3. Der Umlauf ausl�ndischer

Fondsanteile erh�hte sich um 0,1 Mrd 3.

Erworben wurden Investmentzertifikate im

Juli per saldo ausschließlich von ausl�n-

dischen Anlegern (3,7 Mrd 3), w�hrend die

beiden inl�ndischen Anlegergruppen Anteil-

scheine zur�ckgaben. Die Kreditinstitute re-

duzierten ihre Best�nde an Zertifikaten inl�n-

discher und ausl�ndischer Fonds um jeweils

0,6 Mrd 3. Die Nichtbanken verkauften f�r

1,6 Mrd 3 inl�ndische Anteile, erwarben aber

f�r 0,8 Mrd 3 Anteilscheine ausl�ndischer

Fonds.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Juli

einen �berschuss von 3,1 Mrd 3 auf, ver-

glichen mit 7,7 Mrd 3 im Monat davor. Hinter

diesem R�ckgang stand eine deutliche Aus-

weitung des Defizits im Bereich der „unsicht-

baren“ Leistungstransaktionen, die Dienstleis-

tungen, Erwerbs- und Verm�genseinkommen

sowie laufende �bertragungen umfassen. Zu-

dem war der �berschuss in der Handelsbilanz

r�ckl�ufig.

Das Plus im Außenhandel verringerte sich im

Juli nach vorl�ufigen Berechnungen des Sta-

tistischen Bundesamtes um 1,2 Mrd 3 gegen-

�ber Juni auf 13,5 Mrd 3. Nach Ausschaltung

von Saisoneinfl�ssen verminderte sich der

�berschuss in der Handelsbilanz um 1�2 Mrd 3

auf knapp 13 Mrd 3, da die Wareneinfuhren

st�rker expandierten als die Warenausfuhren.

So stiegen die Exporte im Juli um 3 1�2 %

gegen�ber dem Vormonat an, w�hrend die

Importe um 6% zunahmen. Auch in den drei

Monaten Mai bis Juli zusammen genommen

legten die Ausfuhren saisonbereinigt um

3 1�2 % gegen�ber dem vorangegangenen

Dreimonatszeitraum zu. Der wertm�ßige Zu-

wachs der Importe war im Dreimonatsver-

gleich zwar leicht h�her (+ 4%). Dies war je-

doch zum Teil preisbedingt.

Das Defizit bei den „unsichtbaren“ Leis-

tungstransaktionen nahm im Juli gegen�ber

dem Vormonat um 3,1 Mrd 3 auf 9,2 Mrd 3

zu. Dieser Anstieg ging vor allem auf die h�-

heren Netto-Ausgaben bei den grenz�ber-

schreitenden Faktorentgelten zur�ck. Infol-

gedessen wies die Bilanz der Erwerbs- und

Verm�genseinkommen im Juli ein Minus von

2,5 Mrd 3 auf, das um 1,8 Mrd 3 �ber dem

Passivsaldo vom Juni lag. Gleichzeitig er-

h�hte sich der Minus-Saldo in der Dienstleis-

tungsbilanz um 1,0 Mrd 3 auf 3,6 Mrd 3.

Auch die Netto-Ausgaben bei den laufenden

�bertragungen wurden im Juli weiter ausge-

weitet und betrugen 3,1 Mrd 3, nach 2,9

Mrd 3 im Vormonat.

Im Kapitalverkehr mit dem Ausland kam es

im Juli 2004 bei den Wertpapiertransaktionen

mit einem Netto-Kapitalimport in H�he von

9,6 Mrd 3 zu einem recht deutlichen Um-

schwung, nachdem in den vier Monaten da-

vor insgesamt 36,2 Mrd 3 ins Ausland abge-

flossen waren. Ausschlaggebend war, dass

Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungstrans-
aktionen

Wertpapier-
verkehr
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ausl�ndische Anleger h�here Betr�ge in hie-

sige Wertpapiere investierten (20,2 Mrd 3,

nach 5,0 Mrd 3 im Juni). Vor allem Anleihen

(14,0 Mrd 3) – darunter zum ganz �berwie-

genden Teil Rententitel der �ffentlichen Hand

(12,1 Mrd 3) – profitierten von dem gewach-

senen Interesse. Daneben nahmen Ausl�nder

auch heimische Aktien (3,6 Mrd 3) und In-

vestmentzertifikate (3,7 Mrd 3) in ihre Portfo-

lios auf, w�hrend sie sich von Geldmarktpa-

pieren per saldo trennten (1,0 Mrd 3). Hiesige

Investoren engagierten sich weiterhin recht

rege an den ausl�ndischen Finanzpl�tzen

(10,6 Mrd 3, nach 13,2 Mrd 3). Hoch in ihrer

Gunst standen dabei ebenfalls Schuldver-

schreibungen (10,4 Mrd 3), und zwar aus-

schließlich auf Euro lautende Anleihen aus

EU-Partnerl�ndern (11,0 Mrd 3). Außerdem

kauften sie f�r 2,2 Mrd 3 Geldmarktpapiere

ausl�ndischer Emittenten, w�hrend sie divi-

dendentragende Papiere per saldo abgaben

(2,0 Mrd 3).

Im Bereich der Direktinvestitionen sind im Juli

netto gerechnet 1,2 Mrd 3 aus Deutschland

abgeflossen. Inl�ndische Eigner zogen dabei

0,6 Mrd 3 von ihren gebietsfremden T�chtern

ab, gr�ßtenteils in Form von Beteiligungskapi-

tal. Umgekehrt verminderten aber auch

ausl�ndische Unternehmen ihre Direktinves-

titionsbest�nde in Deutschland, und zwar um

1,8 Mrd 3.

Im statistisch erfassten unverbrieften Kredit-

verkehr f�hrten die Dispositionen von Unter-

nehmern und Privatpersonen im Juli zu Mit-

telabfl�ssen in H�he von netto 2,9 Mrd 3,

und zwar sowohl durch die Aufstockung von

Sichtguthaben bei Banken jenseits der Lan-

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2003 2004

Position Juli Juni r) Juli

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 58,0 62,9 62,5
Einfuhr (cif) 43,6 48,2 49,0

Saldo + 14,4 + 14,7 + 13,5
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 55,8 59,8 61,9
Einfuhr (cif) 42,6 46,4 49,1

2. Erg�nzungen zum Waren-
verkehr 2) – 0,7 – 0,8 – 1,2

3. Dienstleistungen
Einnahmen 9,9 10,0 9,4
Ausgaben 13,6 12,7 13,0

Saldo – 3,6 – 2,6 – 3,6
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) – 5,4 – 0,7 – 2,5
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 1,2 1,3 0,9
Eigene Leistungen 4,2 4,2 4,0

Saldo – 3,0 – 2,9 – 3,1

Saldo der Leistungsbilanz + 1,7 + 7,7 + 3,1

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) + 0,1 + 0,2 + 0,2

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)

Direktinvestitionen + 0,3 – 3,1 – 1,2
Deutsche Anlagen im
Ausland – 3,4 – 1,2 + 0,6
Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 3,7 – 1,9 – 1,8

Wertpapiere – 0,4 – 8,3 + 9,6
Deutsche Anlagen im
Ausland + 0,4 – 13,2 – 10,6
darunter:

Aktien – 2,6 + 0,2 + 2,0
Rentenwerte + 2,7 – 10,1 – 10,4

Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 0,7 + 5,0 + 20,2
darunter:

Aktien + 0,9 + 17,6 + 3,6
Rentenwerte + 3,4 – 13,4 + 14,0

Finanzderivate + 1,0 + 0,5 – 0,5
Kreditverkehr + 2,5 – 6,7 – 8,2

Monet�re Finanz-
institute 4) + 23,1 – 25,7 – 2,8

darunter kurzfristig + 25,5 – 26,3 + 0,5
Unternehmen und
Privatpersonen – 4,4 – 2,9 – 2,9
Staat + 0,4 + 0,9 + 0,1
Bundesbank – 16,6 + 21,0 – 2,4

Sonstige Kapitalanlagen – 0,3 – 0,5 – 0,2

Saldo der gesamten
Kapitalbilanz + 3,1 – 18,0 – 0,5

IV. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 5) + 0,2 – 0,3 + 0,8

V. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 5,1 + 10,5 – 3,6

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Haupts�chlich Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ck-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ohne Bundesbank. —
5 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nderun-
gen.

Deutsche Bundesbank

Direkt-
investitionen

Kreditverkehr
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desgrenzen als auch durch die Tilgung von

Krediten. Die Auslandstransaktionen �ffent-

licher Stellen schlossen dagegen nahezu aus-

geglichen ab (0,1 Mrd 3). Die Netto-Aus-

landsposition des gesamten Bankensystems

(ohne W�hrungsreserven der Bundesbank)

– in der sich die �brigen Transaktionen des

Leistungs- und Kapitalverkehrs spiegeln –

nahm im Berichtsmonat um 5,3 Mrd 3 zu.

Dabei flossen sowohl von der Bundesbank

(2,4 Mrd 3) – in erster Linie �ber das Zah-

lungsverkehrssystem TARGET – als auch �ber

die hiesigen Kreditinstitute Gelder ins Aus-

land ab (2,8 Mrd 3).

Die W�hrungsreserven der Bundesbank

haben im Juli – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – um 0,8 Mrd 3 abgenommen.

W�hrungs-
reserven
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Die Ertragslage
der deutschen
Kreditinstitute
im Jahr 2003

Die Ertragslage in der deutschen Kre-

ditwirtschaft hat sich im vergangenen

Jahr noch nicht durchgreifend erholt.

Die schleppende konjunkturelle Ent-

wicklung und die notwendigen Re-

strukturierungsprozesse im Bankensek-

tor lasteten auf der Rentabilit�t vieler

Institute, wenn auch merkliche Unter-

schiede in der Ertragsentwicklung der

verschiedenen Bankengruppen zu be-

obachten waren. Auf der Basis ihrer

ver�ffentlichten Einzelabschl�sse ver-

buchten die deutschen Banken insge-

samt im Berichtsjahr weiterhin nur

schwache Netto-Ertr�ge im operativen

Gesch�ft. Dabei konnten sie allerdings

Fortschritte in ihren Bem�hungen um

Kostend�mpfungen verzeichnen, und

im Eigenhandel erzielten sie merkliche

Ertragssteigerungen. Zudem war auch

eine gewisse Entspannung bei der

Risikovorsorge zu beobachten. Jedoch

schm�lerte der Einbruch der „außeror-

dentlichen Rechnung“ das Gesamter-

gebnis in erheblichem Maße. Dadurch

sank der Jahres�berschuss vor Steuern

deutlich; unter Ber�cksichtigung der

ertragsabh�ngigen Steuern war er

sogar negativ. F�r das Gesch�ftsjahr

2004 zeichnet sich jedoch eine Ent-

spannung ab, da insbesondere auf der

Aufwandsseite vermehrt Verbesserun-

gen erkennbar werden und sich auch

die realwirtschaftliche Erholung positiv

auf den Ertrag der Kreditinstitute aus-

wirken d�rfte.
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Ertrag aus dem zinsabh�ngigen Gesch�ft

Die Entwicklung im zinsabh�ngigen Gesch�ft

war im Jahr 2003 maßgeblich vom Bem�hen

der Banken gepr�gt, durch eine konsequente

Bereinigung der Bilanzen um Risikoaktiva die

Voraussetzungen f�r eine strukturelle Verbes-

serung der Ertragslage zu schaffen. Der R�ck-

gang des Gesch�ftsvolumens, und zwar ins-

besondere im Bereich der risikoreicheren und

daher h�herverzinslichen Kredite, belastete

aber den Zins�berschuss. Nach dem verbes-

serten Vorjahrsergebnis im zinsabh�ngigen

Gesch�ft fiel der Zins�berschuss 2003 um 3,8

Mrd 3 auf 81,8 Mrd 3. Anders als 2002

konnte dabei der abermals deutliche R�ck-

gang des Zinsertrags (um 35,7 Mrd 3 auf

308,8 Mrd 3) nicht durch den R�ckgang des

Zinsaufwands (um 31,9 Mrd 3 auf 227,0

Mrd 3) wettgemacht werden. Im Ergebnis ist

dadurch die Zinsspanne – der Zins�berschuss

in Relation zur Bilanzsumme der Banken –

von 1,20% im Gesch�ftsjahr 2002 auf

1,16% in 2003 gesunken.

Auf der Passivseite profitierten die Banken

zwar von der hohen Liquidit�tspr�ferenz der

Anleger, die ihre Sichteinlagen deutlich auf-

stockten und damit den Zinsaufwand sp�rbar

d�mpften. Mit �ber 10% erreichten die t�g-

lich f�lligen Einlagen der inl�ndischen Nicht-

banken einen so hohen Anteil an der Bilanz-

summe wie seit Ende der sechziger Jahre

nicht mehr. Letztlich hat aber die schwache

Entwicklung des Zinsertrags, die durch den

anhaltenden Abbau von zumeist h�herver-

zinslichen Risikoaktiva seitens der Banken be-

stimmt war, das Bild gepr�gt. So war im Ge-

sch�ftsjahr 2003 die Kreditvergabe an den in-

l�ndischen Privatsektor in Relation zur Bilanz-

summe erneut r�ckl�ufig. Dabei ging vor

dem Hintergrund der schwachen Investitions-

t�tigkeit vor allem der Anteil der Unterneh-

menskredite am Gesch�ftsvolumen weiter zu-

r�ck. Mit zuletzt 12 1�2 % lag er deutlich unter

dem Durchschnitt der letzten 30 Jahre von

knapp 16 1�2 %. Die im Volumen bedeutsame-

ren Kredite an Privatpersonen stiegen zwar in

Relation zur Bilanzsumme im Berichtsjahr auf

Mrd DM Mrd  5 

%

1994 2003

p)

95 96 97 98 99 00 01 02

in % der
durchschnittlichen
Bilanzsumme 1)

Teilbetriebs-
ergebnis

Jahresüberschuss
vor Steuern

Durchschnitt
1994-2002

Durchschnitt
1994-2002
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Ertragslage
der Kreditinstitute
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knapp 29% geringf�gig an, lagen damit aber

ebenfalls immer noch unter ihrem langfristi-

gen Durchschnitt.

Der Zins�berschuss ging vor allem bei den

Kreditbanken zur�ck. In dieser Bankengruppe

verzeichneten insbesondere die Großbanken,

die im Vorjahr noch maßgeblich zum Anstieg

beim zinsabh�ngigen Gesch�ft beigetragen

hatten, einen deutlichen R�ckgang des Zins-

�berschusses. Im Ergebnis mussten sie ein

Absinken der Zinsspanne um 0,25 Prozent-

punkte auf 0,85% verkraften. Dabei konnte

der stark verminderte Zinsaufwand den er-

neuten R�ckgang des Zinsertrags aus Kredit-

und Geldmarktgesch�ften sowie die sp�rba-

ren Einbußen bei den laufenden Ertr�gen aus

Anteilen an verbundenen Unternehmen nicht

ausgleichen. Letztere ergaben sich im

Wesentlichen aus dem Verkauf von Industrie-

beteiligungen einer großen deutschen Bank

im Vorjahr.

Gerade bei den Kreditbanken – und hierunter

vor allem bei den Großbanken – ist der

schwache Zinsertrag offenbar im Zusammen-

hang mit dem kr�ftigen Abbau von Risikoak-

tiva zu sehen. W�hrend des seit Ende der

neunziger Jahre anhaltenden deutlichen

R�ckgangs der Buchkredite in Relation zur Bi-

lanzsumme sank der entsprechende Anteil

von Krediten an inl�ndische Unternehmen

und Privatpersonen bei Großbanken von

40% im Jahr 1999 auf 27 1�2 % im Berichts-

jahr. Gleichzeitig konnten die Großbanken

auf der Passivseite nicht in der gleichen Weise

wie andere Bankengruppen vom Anstieg der

Sichteinlagen von Nichtbanken profitieren.

Ertragslage der Bankengruppen im Jahr 2002/2003 p) im �berblick

Mio 5

Teilbetriebs-
ergebnis 1) Betriebsergebnis 2)

Jahres�berschuss
vor Steuern 3)

Nachrichtlich:
Bilanzsumme 4)

Bankengruppe 2002 2003 p) 2002 2003 p) 2002 2003 p) 2002 2003 p)

Alle Bankengruppen 31 571 28 836 6 997 17 353 10 920 1 850 7 129 090 7 027 988

Kreditbanken 8 847 5 141 3 472 4 793 909 – 5 683 2 309 650 2 251 587

Großbanken 4 328 266 58 649 – 1 931 – 7 315 1 601 526 1 533 976

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken 4 423 4 741 3 357 4 016 2 789 1 506 676 254 689 268

Zweigstellen ausl�ndischer
Banken 96 134 57 128 51 126 31 870 28 343

Landesbanken 4 327 5 110 – 2 098 2 340 1 302 – 2 233 1 644 026 1 639 615

Sparkassen 8 996 9 374 2 641 4 615 3 427 4 805 975 490 974 186

Genossenschaftliche
Zentralbanken 582 176 120 130 309 49 213 520 203 899

Kreditgenossenschaften 4 157 4 492 945 2 555 2 517 2 895 548 026 553 146

Realkreditinstitute 2 293 2 332 593 1 198 1 285 830 929 571 877 381

Banken mit Sonderaufgaben 2 369 2 211 1 324 1 722 1 171 1 187 508 807 528 174

1 Zins- und Provisions�berschuss abz�glich allgemeine
Verwaltungsaufwendungen. — 2 Teilbetriebsergebnis zu-
z�glich Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften, Saldo der
sonstigen betrieblichen Ertr�ge und Aufwendungen und

Bewertungsergebnis (ohne Finanzanlagengesch�ft). —
3 Betriebsergebnis zuz�glich Saldo der anderen und
außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen. — 4 Im
Jahresdurchschnitt.

Deutsche Bundesbank

R�ckl�ufige
Zinsspanne bei
Kreditbanken

Determinanten
des schwachen
Zins�ber-
schusses der
Großbanken
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Wie auch in den vergangenen Jahren lag der

Bilanzanteil der t�glich f�lligen Einlagen mit

knapp 12% um 3 1�4 Prozentpunkte unter

dem Durchschnitt der letzten 30 Jahre.

Aber auch bei den Bankengruppen, bei de-

nen der Anteil des Zins�berschusses am ope-

rativen Gesch�ft traditionell weitaus domi-

nanter ist, ging er im Gesch�ftsjahr 2003 zu-

r�ck. So sank er im Vorjahrsvergleich bei

Sparkassen von 81,3% auf 80,6% und bei

Kreditgenossenschaften von 79,1% auf

75,4%. Dabei konnten allerdings sowohl die

Sparkassen als auch die Kreditgenossenschaf-

ten von einem leicht gestiegenen Zins�ber-

schuss profitieren (+ 0,3 Mrd 3 auf 23,5 Mrd 3

bzw. + 0,4 Mrd 3 auf 14 Mrd 3). Die Zins-

spanne, die bei beiden Bankengruppen tradi-

tionell deutlich h�her liegt als bei den �brigen

Institutsgruppen, blieb hierdurch im Ge-

sch�ftsjahr 2003 sowohl bei den Sparkassen

als auch bei den Kreditgenossenschaften na-

hezu unver�ndert bei 2,42% beziehungs-

weise 2,53%. Bei den Sparkassen trug hierzu

allerdings auch ein erstmalig seit �ber zehn

Jahren r�ckl�ufiges Gesch�ftsvolumen bei.

Unter den Bankengruppen, die auf Grund

ihrer Konzentration auf das Interbanken- und

Großkundengesch�ft typischerweise eine ge-

ringere Zinsspanne aufweisen, konnten die

Landesbanken mit 10,3 Mrd 3, nach 9,7

Mrd 3 im Jahr 2002, erneut einen moderaten

Anstieg des Zins�berschusses erzielen. Die

Genossenschaftlichen Zentralbanken mussten

dagegen einen deutlichen R�ckgang des Zins-

�berschusses um 0,5 Mrd 3 auf 0,9 Mrd 3

verzeichnen. Bei einem leichten Anstieg des

Gesch�ftsvolumens reduzierte sich die Zins-

spanne um 0,2 Prozentpunkte auf 0,46%.

Zinsertr�ge der Kreditinstitute

Position 2001 2002 2003 p)

Mrd 5

Zinsertr�ge (insgesamt) 382,4 344,5 308,8
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften 298,1 266,0 243,6
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen 65,0 57,9 50,7
Laufende Ertr�ge (zusammen) 17,4 17,4 11,0

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren 9,8 7,2 6,5
aus Beteiligungen 1) 2,2 1,8 1,2
aus Anteilen an verbun-
denen Unternehmen 5,4 8,4 3,3

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen 1,9 3,1 3,5

Ver�nderungen gegen-
�ber Vorjahr in % 2)

Zinsertr�ge (insgesamt) + 3,4 – 9,9 – 10,4
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften + 2,5 – 10,8 – 8,4
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen + 7,2 – 10,9 – 12,5
Laufende Ertr�ge (zusammen) + 2,3 + 0,4 – 37,0

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren + 23,9 – 26,6 – 9,7
aus Beteiligungen 1) – 2,3 – 15,4 – 33,5
aus Anteilen an verbun-
denen Unternehmen – 21,4 + 56,4 – 61,2

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen + 37,3 + 62,2 + 14,5

% der durchschnittlichen
Bilanzsumme

Zinsertr�ge (insgesamt) 5,39 4,83 4,39
aus Kredit- und
Geldmarktgesch�ften 4,20 3,73 3,47
aus festverzinslichen Wert-
papieren und Schuldbuch-
forderungen 0,92 0,81 0,72
Laufende Ertr�ge (zusammen) 0,25 0,24 0,16

aus Aktien und anderen
nicht festverzinslichen
Wertpapieren 0,14 0,10 0,09
aus Beteiligungen 1) 0,03 0,03 0,02
aus Anteilen an verbun-
denen Unternehmen 0,08 0,12 0,05

Ertr�ge aus Gewinngemein-
schaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungs-
vertr�gen 0,03 0,04 0,05

1 Einschl. Gesch�ftsguthaben bei Genossenschaften. — 2 Statis-
tisch bedingte Ver�nderungen ausgeschaltet.

Deutsche Bundesbank
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Provisionsergebnis

Nach dem bereits schwachen Vorjahrsergeb-

nis stagnierte der Provisions�berschuss der

deutschen Banken im Gesch�ftsjahr 2003

weitgehend bei 24,4 Mrd 3. Die leichte Zu-

nahme der Provisionsertr�ge wurde im

Wesentlichen vom Anstieg der Provisionsauf-

wendungen kompensiert.

Dabei ist allerdings positiv zu vermerken, dass

die Stabilisierung des Provisionsergebnisses

bei insgesamt weiter r�ckl�ufigen Ums�tzen

im deutschen Aktienhandel und im Emis-

sionsgesch�ft erfolgte. Vor allem auf Grund

der seit dem zweiten Quartal 2003 wieder

gestiegenen Aktienkurse konnten die Banken

ihre Ertr�ge aus dem Wertpapier- und Depot-

gesch�ft im weiteren Jahresverlauf wieder

etwas ausweiten. Auch die Provisionsertr�ge

aus dem Zahlungsverkehr wurden zum Teil

nennenswert gesteigert. Dagegen entwi-

ckelte sich das Provisionsgesch�ft f�r Tochter-

gesellschaften r�ckl�ufig.

Bei den Kreditbanken, die knapp 55% des

Provisions�berschusses der inl�ndischen Kre-

ditinstitute erwirtschafteten, fielen die Provisi-

ons�bersch�sse aber mit 13,2 Mrd 3 um 0,6

Mrd 3 unter ihr Vorjahrsniveau. Dies war

allerdings weniger auf das r�ckl�ufige Provisi-

onsgesch�ft der Großbanken zur�ckzuf�hren

als auf das der �brigen Kreditbanken. Von

einem h�heren �berschuss aus dem Provisi-

onsgesch�ft konnten dagegen die Sparkassen

und die Kreditgenossenschaften profitieren.

Bei den Sparkassen nahm der Provisions�ber-

schuss um 0,4 Mrd 3 auf 5,2 Mrd 3 zu; bei

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme 1)

1969 75 80 85 90 95 00 2003

Zinsspanne
(Maßstab vergrößert)

Zinserträge

Zinsaufwendungen

Zinsspanne

Umlaufs-
rendite 2)

Geldmarktsatz 3)

p)

Zinserträge und Zinsaufwendungen im Zinszyklus

1 Bis einschl. 1998 in % des durchschnittlichen Geschäftsvolumens. — 2 Umlaufsrendite für festverzinsliche
Wertpapiere insgesamt. — 3 Geldmarktsatz für Dreimonatsgeld in Frankfurt.
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den Kreditgenossenschaften stieg er um 0,3

Mrd 3 auf 3,4 Mrd 3. Allerdings spielen diese

Ertr�ge bei diesen beiden Bankengruppen mit

einem Anteil von weniger als 20% am opera-

tiven Gesch�ft nach wie vor eine vergleichs-

weise untergeordnete Rolle.

Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

Angesichts der sich wieder erholenden Kurse

an den internationalen Aktienm�rkten konn-

ten die inl�ndischen Banken im Gesch�ftsjahr

2003 ihr Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

erneut deutlich verbessern. Mit einem �ber-

schuss von 6,4 Mrd 3 kn�pften die deutschen

Kreditinstitute im Eigenhandel an das Rekord-

ergebnis aus dem Jahr 2000 an und erzielten

im Jahr 2003 ein um 3,5 Mrd 3 h�heres Netto-

Ergebnis aus Finanzgesch�ften als im Vorjahr.

Im Wesentlichen ging diese Entwicklung er-

neut auf die Großbanken zur�ck. Nach dem

außergew�hnlich schlechten Ergebnis in 2002

verdoppelten sie ihren Netto-Ertrag aus

Finanzgesch�ften und realisierten mit 4,9

Mrd 3 den h�chsten je erzielten �berschuss im

Eigenhandel. Die �brigen Bankengruppen pro-

fitierten im Eigenhandel dagegen nur ver-

gleichsweise moderat von den verbesserten

Aktienkursen. Die Landesbanken verzeichne-

ten sogar einen leichten R�ckgang des Netto-

Ergebnisses aus Finanzgesch�ften.

Verwaltungskosten

Die Kostensenkungsprogramme gerade der

großen deutschen Kreditinstitute haben sich

im Gesch�ftsjahr 2003 erneut positiv beim

Verwaltungsaufwand bemerkbar gemacht; im

Vergleich zum Vorjahr fiel ihre Wirkung aber

deutlich geringer aus. Mit 77,3 Mrd 3 lagen

die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen

im Berichtsjahr nur um 1,0 Mrd 3 unter ihrem

Vorjahrsniveau. Im Jahr 2002 hatten die inl�n-

dischen Banken ihre Verwaltungskosten be-

reits um 2,7 Mrd 3 reduziert. Wesentliche

Kosteneinsparungen im Verwaltungsbereich

erzielten dabei die Großbanken. Sie verringer-

ten ihre allgemeinen Verwaltungskosten von

21,8 Mrd 3 auf 21,0 Mrd 3. Gleichwohl f�hrte

gerade bei dieser Institutsgruppe die deutliche

Verringerung der Bilanzsumme zu einem An-

stieg der Verwaltungskosten relativ zum Ge-

sch�ftsvolumen. Sparkassen und Kreditgenos-

senschaften verzeichneten dagegen auch im

Gesch�ftsjahr 2003 eine weitere Zunahme der

allgemeinen Verwaltungskosten.

in % der Bilanzsumme

alle Bankengruppen

Großbanken

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken

Landesbanken
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Obwohl die inl�ndischen Banken die Zahl

ihrer Besch�ftigten im Jahr 2003 nochmals

deutlich st�rker abbauten als im Vorjahr,

konnte im Berichtszeitraum der Personalauf-

wand vor dem Hintergrund umfangreicher

Abfindungszahlungen nicht weiter zur�ckge-

fahren werden. W�hrend die Besch�ftigten-

zahl um 27 000 oder 3,7% reduziert wurde,

stagnierten die Personalkosten im Gesch�fts-

jahr 2003 bei 41,6 Mrd 3. Dabei entfiel mit

einer Einsparung von 17 000 Stellen erneut

das Gros auf das private Bankgewerbe. Den-

noch konnten die Kreditbanken ihre Personal-

kosten nur um 0,4 Mrd 3 auf 17,0 Mrd 3 sen-

ken. Die Sparkassen hatten sogar einen leich-

ten Anstieg der Personalkosten (um 0,4 Mrd 3

auf 11,7 Mrd 3) zu verzeichnen, obwohl sie

Stellen abbauten. Ebenso nahmen die Perso-

nalkosten bei den Kreditgenossenschaften im

Gesch�ftjahr 2003 leicht zu, wobei in dieser

Bankengruppe der Personalabbau vergleichs-

weise moderat ausfiel. Den st�rksten relativen

R�ckgang der Personalkosten erzielten mit

5,6% auf 3,4 Mrd 3 die Landesbanken.

Der leichte R�ckgang der allgemeinen Ver-

waltungskosten war im Gesch�ftsjahr 2003

auf die Entwicklung bei den anderen Verwal-

tungsaufwendungen zur�ckzuf�hren, die im

Wesentlichen Sachaufwand, Aufwendungen

f�r externe Dienstleistungen sowie Abschrei-

bungen auf Sachanlagen ausmachen. Insge-

samt konnten die inl�ndischen Kreditinstitute

diese Aufwendungen um 1,0 Mrd 3 auf 35,7

Mrd 3 reduzieren. Einsparungen in diesem

Bereich realisierten vor allem die Kreditban-

ken. Neben den Großbanken konnten auch

die Regionalbanken hier Fortschritte erzielen.

Strukturdaten der deutschen Kreditwirtschaft

Zahl der Institute 1) Zahl der Zweigstellen 1) Zahl der Besch�ftigten 2)

Bankengruppe 2001 2002 2003 p) 2001 2002 2003 p) 2001 2002 2003 p)

Alle Bankengruppen 2 518 2 419 2 294 37 585 35 340 33 753 734 350 717 150 690 350
Kreditbanken 304 355 356 5 576 5 122 5 105 3) 220 700 3) 209 850 3) 192 900

Großbanken 4 4 4 2 369 2 256 2 221 . . .
Regionalbanken 221 245 231 3 194 2 849 2 861 . . .
Zweigstellen ausl�n-
discher Banken 79 106 121 13 17 23 . . .

Landesbanken 13 13 13 604 553 571 42 800 41 850 40 500
Sparkassen 534 519 489 16 648 15 628 14 757 282 850 278 800 271 900
Genossenschaftliche
Zentralbanken 2 2 2 18 12 12 6 950 6 050 5 400
Kreditgenossen-
schaften 1 621 1 490 1 394 14 584 13 889 13 201 4) 169 900 4) 168 950 4) 168 250
Realkreditinstitute 28 25 25 136 117 76 . . .
Banken mit Sonder-
aufgaben 16 15 15 19 19 31 5) 11 150 5) 11 650 5) 11 400
Nachrichtlich:

Bausparkassen 29 28 27 3 694 2 843 2 822 6) 21 450 6) 20 950 6) 20 600
Postbank 1 1 1 12 792 12 667 10 645 . . .

1 Quelle: Bankstellenstatistik, in: Deutsche Bundesbank, Bankensta-
tistik, Statistisches Beiheft zum Monatsbericht 1, S. 104. Kreditinsti-
tutsbegriff auf KWG bezogen, insoweit Abweichungen zu Angaben
in der „Bilanzstatistik“ und der „Statistik der Gewinn- und
Verlustrechnungen“. — 2 Ohne Bundesbank und Postbank; Quel-
len: Angaben aus Verb�nden. Teilzeitbesch�ftigte nach „K�pfen“

gerechnet. — 3 Besch�ftigte im privaten Bankgewerbe, einschl. der
Realkreditinstitute in privater Rechtsform. — 4 Nur im Bankgesch�ft
hauptberuflich Besch�ftigte. — 5 Besch�ftigte bei �ffentlich-
rechtlichen Grundkreditanstalten (Realkreditinstitute in �ffent-
licher Rechtsform) und bei �ffentlich-rechtlichen Banken mit
Sonderaufgaben. — 6 Nur im Innendienst Besch�ftigte.

Deutsche Bundesbank
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Sonstige betriebliche Ertr�ge

und Aufwendungen

Der Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen lieferte auch im Ge-

sch�ftsjahr 2003 einen außergew�hnlich ho-

hen positiven Ergebnisbeitrag. Mit 3,8 Mrd 3

�bertraf er sogar noch leicht den bereits sehr

hohen Vorjahrswert. Neben den Regionalban-

ken und sonstigen Kreditbanken, die wie

auch in den vergangenen Jahren mit 1,4

Mrd 3 den h�chsten Saldo der sonstigen be-

trieblichen Ertr�ge und Aufwendungen erzie-

len konnten, erwirtschafteten hier im Ge-

sch�ftsjahr 2003 auch die Kreditgenossen-

schaften einen deutlich positiven Beitrag zum

Betriebsergebnis (1,0 Mrd 3, nach 0,5 Mrd 3

im Vorjahr).

Betriebsergebnis vor Bewertung

Insgesamt wurde der R�ckgang des Teilbe-

triebsergebnisses – der Summe aus Zins- und

Provisions�berschuss sowie den allgemeinen

Verwaltungskosten – durch den deutlichen

Anstieg des Netto-Ergebnisses aus dem Ei-

genhandel �berkompensiert, so dass es letzt-

lich zu einem leicht verbesserten Betriebs-

ergebnis vor Bewertung kam, das von 38,2

Mrd 3 im Vorjahr auf 39,1 Mrd 3 im Berichts-

zeitraum stieg. Damit verbesserte sich im Be-

richtsjahr auch die Aufwand/Ertrag-Relation

etwas. Verglichen mit 2002 fiel die Verringe-

rung dieser Relation im Berichtszeitraum je-

doch deutlich geringer aus. Außer den Groß-

banken und den Genossenschaftlichen Zent-

ralbanken verzeichneten alle Institutsgruppen

eine leichte Verbesserung. Besonders ausge-

pr�gt fiel sie aber bei den Kreditgenossen-

schaften und den Landesbanken aus.

Ein etwas anderes Bild ergibt sich allerdings

bei der auf den Rohertrag bezogenen Auf-

wand/Ertrag-Relation. Hier schlug auf der Er-

tragsseite der sp�rbar r�ckl�ufige Zinsertrag

durch. Dies f�hrte letztlich zu einem Anstieg

der Relation zwischen allgemeinen Verwal-

tungskosten und dem als Summe aus Zins-

%

%

Veränderung gegenüber Vorjahr

Großbanken
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zentralen
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p)
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�berschuss und Provisions�berschuss defi-

nierten Rohertrag um 1,5 Prozentpunkte auf

72,8% nach einem R�ckgang um 6,2 Pro-

zentpunkte im Vorjahr. Auf Grund ihres deut-

lich gesunkenen Zins�berschusses konzen-

trierte sich dieser Anstieg jedoch auf die

Großbanken und Genossenschaftlichen Zent-

ralbanken.

Bewertungsergebnis

Nachdem die deutschen Banken im Vorjahr

ihre Risikovorsorge kr�ftig ausgeweitet hat-

ten, f�hrten sie diese im Berichtsjahr zur�ck.

Dennoch verblieb die Risikovorsorge auf ho-

hem Niveau und belastete die Ertragslage er-

neut stark. Der Netto-Aufwand f�r die Be-

wertung von Krediten, Forderungen und

Wertpapieren lag im Jahr 2003 bei 21,8 Mrd 3

und damit unter dem entsprechenden Vor-

jahrswert. Dabei gingen einerseits die Ab-

schreibungen und Wertberichtigungen um

10,9 Mrd 3 auf 23,4 Mrd 3 zur�ck; anderer-

seits sanken jedoch auch die Zuschreibungen

und Aufl�sungen von R�ckstellungen um 1,4

Mrd 3 auf 1,6 Mrd 3.1) In der Summe verblieb

gleichwohl ein sp�rbarer R�ckgang des Be-

wertungsaufwands, der im Verh�ltnis zur

durchschnittlichen Bilanzsumme nach 0,28%

im Jahr 2001 und 0,44% in 2002 im Berichts-

jahr bei 0,31% lag. Dar�ber hinaus wurden

dem „Fonds f�r allgemeine Bankrisiken“ (ge-

m�ß § 340 g HGB) im Jahr 2003 per saldo

1,9 Mrd 3 zugef�hrt. Die Aufstockung des

Fonds schl�gt sich jedoch im Rahmen der vor-

Aufwand/Ertrag-Relation nach
Bankengruppen

%

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen in Relation

Bankengruppe 2001 2002 2003 p)

zum Rohertrag 1)

Alle Bankengruppen 77,5 71,3 72,8

Kreditbanken 91,6 80,2 87,0

Großbanken 101,3 83,4 98,7

Regionalbanken
und sonstige Kredit-
banken 79,0 75,9 73,7

Zweigstellen ausl�n-
discher Banken 66,7 64,6 57,3

Landesbanken 64,4 62,5 57,4

Sparkassen 70,9 67,9 67,4

Genossenschaftliche
Zentralbanken 71,8 66,1 86,2

Kreditgenossenschaften 78,9 75,2 74,2

Realkreditinstitute 35,7 37,0 37,6

Banken mit Sonder-
aufgaben 31,7 31,7 34,7

zu den Ertr�gen aus dem
operativen Bankgesch�ft 2)

Alle Bankengruppen 71,4 67,2 66,4

Kreditbanken 80,4 74,2 74,0

Großbanken 83,8 77,9 79,5

Regionalbanken
und sonstige Kredit-
banken 75,4 69,2 66,9

Zweigstellen ausl�n-
discher Banken 56,1 57,8 53,7

Landesbanken 57,1 56,1 53,1

Sparkassen 69,9 66,5 66,2

Genossenschaftliche
Zentralbanken 62,5 52,5 63,1

Kreditgenossenschaften 76,7 73,1 69,5

Realkreditinstitute 33,4 35,6 37,8

Banken mit Sonder-
aufgaben 30,4 31,4 32,8

1 Summe aus Zins- und Provisions�berschuss. — 2 Roh-
ertrag zuz�glich Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften
sowie Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge und
Aufwendungen.

Deutsche Bundesbank

1 Innerhalb dieser Positionen wurde bereits von der nach
§ 340 f Abs. 3 HGB zul�ssigen �berkreuzkompensation
Gebrauch gemacht.

Risikovorsorge
r�ckl�ufig,
aber weiterhin
stark ertrags-
belastend



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

24

liegenden Ertragsanalyse nicht in einem ge-

ringeren Jahres�berschuss nieder, da diese

Mittel zur Gewinnverwendung (R�cklagenbil-

dung) gerechnet werden.

Wie bereits in den Vorjahren d�rfte auch

2003 der weitaus gr�ßte Teil der Risikovorsor-

ge der deutschen Banken im Zusammenhang

mit dem inl�ndischen Kreditgesch�ft gestan-

den haben. Hier sahen sich die Kreditinstitute

einer nach wie vor hohen Zahl von Unterneh-

mensinsolvenzen gegen�ber: Diese nahmen

im Berichtsjahr sogar nochmals um 4,9% auf

39 470 zu. Allerdings waren Kleinbetriebe in

st�rkerem Maße als im Vorjahr betroffen. Der

Anteil der Großinsolvenzen, der im Jahr 2002

kr�ftig angestiegen war, ging demgegen�ber

im Jahr 2003 zur�ck. Die Tatsache, dass die

Risikovorsorge trotz zunehmender Insolven-

zen zur�ckgefahren werden konnte, k�nnte

neben anderem auch ein st�rkeres Risikobe-

wusstsein der deutschen Kreditinstitute bei

der Kreditvergabe widerspiegeln. Wegen

des vergleichsweise geringen Anteils der Ver-

braucherkredite an den gesamten Ausleihun-

gen der Banken an inl�ndische Unternehmen

und Privatpersonen d�rften die Verbraucher-

insolvenzen auch im Jahr 2003 nur eine

untergeordnete Rolle f�r die Risikovorsorge

der Banken gespielt haben. Angesichts ihres

sehr starken Wachstums, das auch im Be-

richtsjahr dasjenige der Unternehmensinsol-

venzen deutlich �berstieg, k�nnte jedoch in

Zukunft die Risikovorsorge f�r Verbraucher-

kredite die Ertragslage der Banken sp�rbarer

belasten. Die Kurswertabschreibungen auf

festverzinsliche Wertpapiere, die teilweise in

das Bewertungsergebnis eingehen, beliefen

Betriebsergebnis vor Bewertung *)

2001 2002 2003 p)

Bankengruppe Mio 5 % 1) Mio 5 % 1) Mio 5 % 1)

Alle Bankengruppen 32 443 0,46 38 214 0,54 39 107 0,56

Kreditbanken 9 512 0,40 12 506 0,54 12 131 0,54

Großbanken 4 753 0,29 6 177 0,39 5 400 0,35

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken 4 637 0,69 6 201 0,92 6 576 0,95

Zweigstellen ausl�ndischer Banken 122 0,33 128 0,40 155 0,55

Landesbanken 5 441 0,34 5 648 0,34 6 094 0,37

Sparkassen 8 058 0,85 9 568 0,98 9 862 1,01

Genossenschaftliche Zentralbanken 788 0,33 1 025 0,48 644 0,32

Kreditgenossenschaften 3 824 0,72 4 632 0,85 5 661 1,02

Realkreditinstitute 2 800 0,30 2 436 0,26 2 308 0,26

Banken mit Sonderaufgaben 2 020 0,42 2 399 0,47 2 407 0,46

* Teilbetriebsergebnis zuz�glich Netto-Ergebnis aus Finanz-
gesch�ften sowie Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen. — 1 In % der durchschnittlichen
Bilanzsumme.

Deutsche Bundesbank
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sich 2003 auf 1,9 Mrd 3, nach 1,0 Mrd 3 im

Vorjahr.2)

Nach Bankengruppen betrachtet fiel die Ab-

nahme der Risikovorsorge f�r diejenigen Grup-

pen, die im Vorjahr eine vergleichsweise kr�fti-

ge Steigerung zu verzeichnen hatten, beson-

ders ausgepr�gt aus. Dies waren zun�chst ein-

mal diejenigen Kreditinstitute, die wie etwa die

Großbanken und die Landesbanken im Groß-

kundengesch�ft t�tig sind und die im Jahr

2002 in besonderem Maße von den Großinsol-

venzen betroffen waren. Daneben haben auch

die im Massengesch�ft t�tigen Sparkassen und

Kreditgenossenschaften ihren Netto-Bewer-

tungsaufwand merklich zur�ckgef�hrt. Gleich-

wohl hatten diese beiden Bankengruppen im

Jahr 2003 – wie auch in den vergangenen

Jahren – eine im Verh�ltnis zu ihrer durch-

schnittlichen Bilanzsumme vergleichsweise

hohe Risikovorsorge zu verkraften. Der ent-

sprechende Anteil betrug f�r die Sparkassen

0,54%, nach 0,71% im Jahr 2002; f�r die

Kreditgenossenschaften belief er sich auf

0,56%, nach 0,67% im Vorjahr.

Trotz der nach wie vor hohen Risikovorsorge

f�hrte die nachlassende Belastung aus dem

Netto-Bewertungsergebnis dazu, dass sich

das Betriebsergebnis der gesamten deutschen

Kreditwirtschaft nach 7,0 Mrd 3 im Vorjahr

auf 17,4 Mrd 3 f�r das Jahr 2003 weit mehr

als verdoppelte. Dabei konnten alle Banken-

gruppen ihr Betriebsergebnis zum Teil merk-

lich verbessern.

Relative Bedeutung wichtiger Ertrags- und Aufwandspositionen f�r einzelne
Bankengruppen 2003 p)

in % der Summe der �bersch�sse im operativen Gesch�ft

Position
Alle Banken-
gruppen Großbanken

Regional-
banken

Landes-
banken Sparkassen

Genossen-
schaftliche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Realkredit-
institute

Zins�berschuss 70,3 49,3 66,1 79,0 80,6 53,6 75,4 102,2

Provisions�berschuss 20,9 31,2 24,6 13,4 17,7 19,6 18,3 – 1,6

Netto-Ergebnis aus Finanz-
gesch�ften 5,5 18,6 2,3 2,7 0,8 21,2 0,7 0,1

Saldo der sonstigen betrieblichen
Ertr�ge und Aufwendungen 3,3 0,9 7,0 4,9 0,9 5,6 5,6 – 0,7

Summe aller �bersch�sse im
operativen Gesch�ft 100 100 100 100 100 100 100 100

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen – 66,4 – 79,5 – 66,9 – 53,1 – 66,2 – 63,1 – 69,5 – 37,8

davon:
Personalaufwand – 35,7 – 41,5 – 30,2 – 26,0 – 40,1 – 29,9 – 41,0 – 17,9
Andere Verwaltungsauf-
wendungen – 30,7 – 38,0 – 36,7 – 27,1 – 26,1 – 33,2 – 28,5 – 20,0

Bewertungsergebnis – 18,7 – 18,0 – 12,9 – 28,9 – 18,0 – 29,4 – 16,7 – 29,9

Saldo der anderen und außer-
ordentlichen Ertr�ge und Auf-
wendungen – 13,3 – 30,2 – 12,6 – 35,2 0,7 – 4,6 1,8 – 9,9

Nachrichtlich:
Jahres�berschuss vor Steuern 1,6 – 27,7 7,6 – 17,2 16,5 2,8 15,6 22,4

Steuern vom Einkommen und vom
Ertrag – 4,8 1,9 – 3,8 – 3,7 – 10,4 7,0 – 8,0 – 6,9

Jahres�berschuss nach Steuern – 3,2 – 25,9 3,8 – 20,9 6,0 9,8 7,6 15,5

Deutsche Bundesbank

2 Auf Grund einer Umstellung des Berichtswesens sind
die Ergebnisse f�r 2002 und 2003 nur eingeschr�nkt ver-
gleichbar.

Banken mit
Massengesch�ft
besonders
betroffen

Betriebs-
ergebnis
sp�rbar
gestiegen
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Andere und außerordentliche Ertr�ge

und Aufwendungen

Der Saldo der anderen und außerordentlichen

Ertr�ge und Aufwendungen minderte das Er-

gebnis im Berichtsjahr ungew�hnlich stark;

nach 3,9 Mrd 3 in 2002 sank er im Jahr 2003

auf – 15,5 Mrd 3. Auffallend sind dabei aber

erhebliche Unterschiede zwischen den einzel-

nen Bankengruppen. Zwar verschlechterte

sich der Ergebnisbeitrag der „außerordent-

lichen Rechnung“ bei allen Bankengruppen;

vor allem jedoch schm�lerten die Großban-

ken (– 8 Mrd 3, nach – 2 Mrd 3 im Vorjahr)

und die Landesbanken (– 4,6 Mrd 3, nach 3,4

Mrd 3 2002), bei denen der R�ckgang jeweils

besonders ausgepr�gt war, hierdurch ihr Ge-

samtergebnis. Auch bei den Regionalbanken

und sonstigen Kreditbanken schlug der Saldo

der „außerordentlichen Rechnung“ mit – 2,5

Mrd 3 (nach – 0,6 Mrd 3 im Vorjahr) merklich

zu Buche. �hnliches gilt auch f�r die Realkre-

ditinstitute sowie die Genossenschaftlichen

Zentralbanken. Dagegen konnten die Spar-

kassen sowie die Genossenschaftsbanken ihr

Ergebnis mit Hilfe der „außerordentlichen

Rechnung“ leicht st�tzen.

Ausschlaggebend f�r den Einbruch war ein

beachtlicher R�ckgang des Ergebnisses aus

dem Finanzanlagengesch�ft der Kreditinstitu-

te; es sank von 8,6 Mrd 3 im Vorjahr um 13,9

Mrd 3 auf – 5,3 Mrd 3 im Jahr 2003. Dabei

gingen auf der einen Seite bei denjenigen Ins-

tituten, die (Netto-)Ertr�ge aus Zuschreibun-

gen zu Beteiligungen, Anteilen an verbunde-

nen Unternehmen und aus den wie Anlage-

verm�gen behandelten Wertpapieren aus-

wiesen, die Ergebnisse aus dem Finanzanla-

gegesch�ft um 9,9 Mrd 3 stark zur�ck;3) auf

der anderen Seite stiegen bei den �brigen Ins-

tituten die Aufwendungen im Zusammen-

hang mit den entsprechenden Abschreibun-

gen und Wertberichtigungen um 4,1 Mrd 3.

Das per saldo negative Ergebnis aus dem Fi-

nanzanlagengesch�ft spiegelt vor allem Wert-

anpassungen des Anteilsbesitzes wider und

konzentrierte sich nahezu ausschließlich auf

die Großbanken sowie auf die Landesbanken.

Zwar wurde das Ergebnis der meisten Ins-

titute in diesen beiden Gruppen durch den

Beitrag ihres Finanzanlagengesch�fts belas-

tet; doch war die durchschnittliche Entwick-

Mrd DM Mrd  5 
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3 Bei den Ertr�gen und Aufwendungen aus dem Finanz-
anlagengesch�ft machten die Kreditinstitute wie �blich
Gebrauch von der Verrechnungsm�glichkeit der beiden
Positionen. In diese Verrechnung d�rfen nach § 340 c
Abs. 2 HGB auch Aufwendungen und Ertr�ge aus Ge-
sch�ften mit Finanzanlagen einbezogen werden.

Saldo der
„außer-
ordentlichen
Rechnung“
belastete
Gesamt-
ergebnis

Wert-
anpassungen
dominieren
Ergebnis aus
Finanzanlagen-
gesch�ft
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lung durch besonders kr�ftige R�ckg�nge bei

einzelnen Instituten gepr�gt.

Hinzu kam der Saldo der außerordentlichen

Ertr�ge und Aufwendungen im engeren

Sinne (– 4,2 Mrd 3, nach 1,5 Mrd 3 in 2002),

der �ber alle Bankengruppen r�ckl�ufig war.

W�hrend er jedoch bei den meisten keinen

wesentlichen Einfluss auf die Ertragsent-

wicklung hatte, minderte er den Ertrag der

Großbanken erheblich. Neben Aufwen-

dungen im Zusammenhang mit Umstruktu-

rierungen spielten auch hier Neubewertun-

gen von Wertpapieren und Beteiligungen

eine Rolle, die somit der dominierende Faktor

der gesamten „außerordentlichen Rech-

nung“ waren. Auch die abgef�hrten Ge-

winne stiegen leicht von 3,2 Mrd 3 in 2002

auf 3,6 Mrd 3 im Berichtsjahr. Die �brigen

Positionen der „außerordentlichen Rech-

nung“ vermochten die belastenden Entwick-

lungen nicht zu kompensieren: So sanken die

Ertr�ge aus der Aufl�sung von Sonderposten

mit R�cklageanteil (0,4 Mrd 3, nach 0,8

Mrd 3),4) und der insgesamt zu verzeich-

nende R�ckgang der Belastungen aus Verlust-

�bernahmen (– 2,7 Mrd 3, nach – 3,8 Mrd 3),

die sich jedoch in den einzelnen Bankengrup-

pen h�chst unterschiedlich entwickelten, bil-

dete von seiner H�he her kein wesentliches

Gegengewicht.

Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag, Jahres�berschuss

Die erhebliche Belastung aus der „außeror-

dentlichen Rechnung“ �bertraf im Berichts-

jahr den Anstieg des Betriebsergebnisses bei

weitem, so dass dessen positive Entwicklung

nicht auf den Jahres�berschuss vor Steuern

durchwirkte. Im Jahr 2003 sank folglich der

Jahres�berschuss vor Steuern f�r die deut-

sche Kreditwirtschaft insgesamt im Vergleich

zum Vorjahr, in dem er noch 10,9 Mrd 3 be-

tragen hatte, auf 1,9 Mrd 3. Spiegelbildlich

zu der „außerordentlichen Rechnung“ ergab

sich jedoch f�r die einzelnen Bankengruppen

ein uneinheitliches Bild: So mussten neben

den Großbanken (– 7,3 Mrd 3 in 2003), die

bereits im Vorjahr einen negativen Jahres-

�berschuss vor Steuern ausgewiesen hatten

(– 1,9 Mrd 3), auch die Landesbanken nach

einem positiven Saldo im Vorjahr (1,3 Mrd 3)

im Jahr 2003

Mrd  5 

Alle Bankengruppen: −15,5 Mrd  5 

darunter:

Großbanken

Regionalbanken
und sonstige
Kreditbanken

Landesbanken

Sparkassen

Genossenschaftl.
Zentralbanken

Kreditgenos-
senschaften

Realkredit-
institute

Banken mit
Sonderaufgaben

Saldo der anderen
und außerordentlichen
Erträge und Aufwendungen

Deutsche Bundesbank

4+2+02−4−6−8−

4 Die Sonderposten mit R�cklageanteil wurden im
Wesentlichen 1999 gebildet und bis 2003 ertragswirk-
sam aufgel�st.Vgl.: Deutsche Bundesbank, Die Ertragsla-
ge der deutschen Kreditinstitute im Jahr 1999, Monats-
bericht, September 2000, S. 62–64.

Zunahme der
Aufwendungen
und R�ckgang
der Ertr�ge in
der „außer-
ordentlichen
Rechnung“

Jahres�ber-
schuss vor
Steuern erneut
stark gesunken
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einen Fehlbetrag in H�he von – 2,2 Mrd 3

verkraften. Gr�ßere Einbußen hatten dar�ber

hinaus auch die Regional- und sonstigen Kre-

ditbanken hinzunehmen; ihr Jahres�ber-

schuss vor Steuern fiel von 2,8 Mrd 3 (2002)

auf 1,5 Mrd 3. Auch die Realkreditinstitute

verzeichneten im Jahr 2003 einen R�ckgang.

Demgegen�ber konnten die Sparkassen und

die Kreditgenossenschaften mit 4,8 Mrd 3 be-

ziehungsweise 2,9 Mrd 3 ihr Ergebnis vor

Steuern im Vergleich zum Vorjahr sp�rbar

verbessern.

Auf Grund der insgesamt ung�nstigen Er-

tragsentwicklung ging die Eigenkapitalrenta-

bilit�t vor Steuern, im Durchschnitt aller Ban-

ken gerechnet, nach der bereits deutlichen

Verschlechterung im Vorjahr abermals kr�ftig

zur�ck. Sie belief sich nach 4,49% im Jahr

2002 im Berichtsjahr auf 0,73%; auch hier

verlief die Entwicklung jedoch f�r die einzel-

nen Bankengruppen teilweise recht unter-

schiedlich. So ist der f�r die Kreditwirtschaft

insgesamt niedrige Wert vor allem durch die

r�ckl�ufige Ertragsentwicklung bei den Groß-

banken sowie bei den Landesbanken ge-

pr�gt. Demgegen�ber verzeichneten die

Sparkassen und die Kreditgenossenschaften

einen Anstieg ihrer Eigenkapitalrendite vor

Steuern.

Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

stiegen 2003 trotz des insgesamt r�ckl�ufi-

gen Jahres�berschusses kr�ftig um 1,7 Mrd 3

auf 5,5 Mrd 3, was vor allem aus dem Steuer-

aufwand der Sparkassen resultierte. Dieser

war ertragsbedingt, aber vor allem auf Grund

eines Sondereffekts mit 3,0 Mrd 3 ann�hernd

Aufgliederung der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen

Mio 5

Position 2001 2002 2003 p)

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen 1 225 3 923 – 15 503

Ertr�ge (insgesamt) 10 020 17 292 3 723

aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteilen an verbundenen Unternehmen
und wie Anlageverm�gen behandelten Wertpapieren 5 787 12 040 2 184

aus der Aufl�sung von Sonderposten mit R�cklageanteil 1 502 889 451

aus Verlust�bernahme 353 777 95

Außerordentliche Ertr�ge 2 378 3 586 993

Aufwendungen (insgesamt) – 8 795 – 13 369 – 19 226

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an
verbundenen Unternehmen und wie Anlageverm�gen behandelte Wertpapiere – 1 827 – 3 412 – 7 482

Aufwendungen aus Verlust�bernahme – 2 785 – 4 550 – 2 860

Einstellungen in Sonderposten mit R�cklageanteil – 113 – 64 – 63

Außerordentliche Aufwendungen – 2 221 – 2 102 – 5 192

Auf Grund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabf�hrungs- oder eines
Teilgewinnabf�hrungsvertrags abgef�hrte Gewinne – 1 849 – 3 241 – 3 629

Deutsche Bundesbank

Eigenkapital-
rentabilit�t
deutlich
verschlechtert

Zunahme der
ertrags-
abh�ngigen
Steuern



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

29

doppelt so hoch wie im Vorjahr.5) F�r die Kre-

ditgenossenschaften lag der Steueraufwand

mit 1,5 Mrd 3 ebenfalls sp�rbar �ber dem

Vorjahrswert. Die Großbanken wiesen f�r das

Gesch�ftsjahr 2003 in ihren Einzelabschl�ssen

„Steuerertr�ge“ in H�he von 0,5 Mrd 3 aus,

wobei es sich jedoch im Wesentlichen um

den Abbau von Steuerr�ckstellungen eines

Instituts handelte. F�r die meisten �brigen

Bankengruppen ver�nderten sich im Berichts-

jahr die Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag allenfalls geringf�gig.

Nach Steuern ergab sich erstmals f�r die ge-

samte deutsche Kreditwirtschaft ein Jahres-

fehlbetrag in H�he von 3,7 Mrd 3, der aus

den negativen Ergebnissen bei den Großban-

ken sowie den Landesbanken resultierte. Die

�brigen Bankengruppen wiesen demgegen-

�ber Jahres�bersch�sse aus. Bei der Ermitt-

lung des Bilanzgewinns kamen zu dem Ein-

bruch beim Ergebnis nach Steuern erneut

– wie bereits in den beiden Vorjahren – gr�-

ßere Verlustvortr�ge, die im Berichtsjahr 2,1

Mrd 3 betrugen. Daneben wurden dem

„Fonds f�r allgemeine Bankrisiken“ gewinn-

belastend 1,9 Mrd 3 zugef�hrt. Schließlich

�berstiegen die notwendigen umfangreichen

Entnahmen aus R�cklagen und Genussrechts-

kapital die entsprechenden Einstellungen um

11,2 Mrd 3.6) In der Summe sank der ausge-

wiesene Bilanzgewinn im Jahr 2003 erneut

deutlich um 1,2 Mrd 3 oder 26% auf 3,6

Mrd 3, nachdem er im Jahr 2002 noch 4,8

Mrd 3 und im Jahr 2001 6,6 Mrd 3 betragen

hatte.

Ausblick

Nach den bislang vorliegenden Ergebnissen f�r

die erste Jahresh�lfte ist mit einer gewissen

Stabilisierung der Ertragslage der Kreditinstitu-

te im laufenden Jahr zu rechnen. Wegen der

im Jahr 2003 vorgenommenen Wertberichti-

gungen sowie der im ersten Halbjahr 2004

r�ckl�ufigen Insolvenzzahlen f�r Unternehmen

d�rfte der Risikovorsorgebedarf f�r das inl�n-

dische Kreditgesch�ft weiter abnehmen. Glei-

ches gilt f�r Wertanpassungen im Finanzanla-

gengesch�ft der Banken. Auch sollten sich

beim Verwaltungsaufwand die vorgenomme-

%

%
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5 Die Nichtanerkennung von Teilwertabschreibungen auf
Verluste in den Vorjahren f�hrte zu Steuernachzahlun-
gen.
6 Umfangreiche Entnahmen zum Ausgleich der Jahres-
fehlbetr�ge waren vor allem bei einzelnen Instituten der
Großbankengruppe sowie bei einzelnen Landesbanken
notwendig.
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nen Umstrukturierungsmaßnahmen verst�rkt

auswirken, da die mit ihnen verbundenen

Einmalkosten, wie etwa Abfindungen, nicht in

gleichem Maße wie in den Vorjahren zu Buche

schlagen d�rften. Im Vergleich zu den Auf-

wendungen ist die Tendenz auf der Ertrags-

seite f�r 2004 schwerer zu prognostizieren.

Das Zinsergebnis d�rfte auch 2004 durch das

r�ckl�ufige Gesch�ftsvolumen in 2003, insbe-

sondere durch den Abbau von Risikoaktiva,

beeintr�chtigt werden. Dar�ber hinaus wird

die Entwicklung des Aktivgesch�fts nicht zu-

letzt von der weiteren Konjunkturentwicklung

abh�ngen. Auf der Basis unserer derzeitigen

Einsch�tzung ist hier durchaus mit einer leich-

ten Ausweitung zu rechnen. Ob sie sich in

einem gr�ßeren Zins�berschuss niederschla-

gen wird, bleibt angesichts der bisherigen Zins-

entwicklung jedoch abzuwarten. Im Eigenhan-

del d�rfte auf Grund der im ersten Halbjahr

2004 eher schw�cheren Entwicklung an den

Aktienm�rkten nur schwerlich ein �hnlich

hoher Ertrags�berschuss wie im vergangenen

Jahr zu erzielen sein.

Insgesamt sollte sich die Ertragslage der deut-

schen Kreditwirtschaft im laufenden Ge-

sch�ftsjahr entspannen. Die bislang vorlie-

genden Ergebnisse zeigen jedoch auch, dass

insbesondere im operativen Gesch�ft bislang

noch nicht von einer f�r alle Institute nachhal-

tigen und deutlichen Verbesserung ausge-

gangen werden kann.

Der Tabellenanhang zu diesem Aufsatz

ist auf den folgenden Seiten abge-

druckt.

Eigenkapitalrentabilit�t einzelner Bankengruppen *)

%

Bankengruppe 1999 2000 2001 2002 2003 p)

Alle Bankengruppen 11,22 (6,51) 9,32 (6,09) 6,19 (4,57) 4,49 (2,91) 0,73 (– 1,45)

Kreditbanken 9,69 (7,01) 8,19 (7,32) 4,74 (4,24) 0,97 (0,04) – 6,24 (– 6,56)

darunter:

Großbanken 6,23 (5,48) 6,34 (7,23) 4,96 (5,69) – 3,14 (– 3,30) – 12,85 (– 11,99)

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken 16,51 (10,08) 11,58 (7,44) 4,13 (1,26) 8,99 (6,62) 4,54 (2,26)

Landesbanken 10,61 (5,92) 8,14 (4,22) 4,78 (4,01) 2,80 (1,94) – 4,25 (– 5,17)

Sparkassen 15,18 (6,12) 13,39 (6,05) 9,16 (5,06) 8,15 (4,65) 11,07 (4,05)

Genossenschaftliche
Zentralbanken 5,74 (3,98) 12,95 (8,84) 4,43 (2,74) 4,56 (4,95) 0,66 (2,30)

Kreditgenossenschaften 10,70 (4,74) 8,59 (4,09) 7,46 (4,41) 9,68 (6,60) 10,55 (5,16)

Realkreditinstitute 15,62 (8,87) 5,89 (2,50) 8,92 (6,48) 9,12 (7,36) 5,34 (3,70)

* Jahres�berschuss vor Steuern (in Klammer: nach Steu-
ern) in % des durchschnittlichen bilanziellen Eigenkapi-

tals (einschl. Fonds f�r allgemeine Bankrisiken, jedoch
ohne Genussrechtskapital).

Deutsche Bundesbank
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Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen

% der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken

Landes-
banken

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
auf-
gaben

Zinsertr�ge (insgesamt) 1)

1997 5,76 5,34 4,94 5,82 5,70 6,28 4,64 6,20 6,39 5,30
1998 5,59 5,07 4,61 5,68 5,53 6,05 4,61 5,95 6,54 5,20
1999 5,33 5,00 4,85 5,45 5,28 5,71 4,11 5,60 6,04 5,11

2000 5,51 5,32 5,24 5,58 5,63 5,72 5,04 5,69 5,81 5,03
2001 5,39 5,12 4,91 5,68 5,47 5,75 4,91 5,76 5,73 4,95
2002 4,83 4,41 4,09 5,18 4,67 5,53 4,15 5,47 5,36 4,59
2003 p) 4,39 3,82 3,42 4,74 4,25 5,24 3,42 5,15 5,09 4,15

Zinsaufwendungen

1997 4,26 3,71 3,44 4,02 5,05 3,56 3,92 3,43 5,76 4,45
1998 4,22 3,61 3,33 3,99 4,91 3,54 3,86 3,40 5,92 4,37
1999 4,05 3,57 3,69 3,30 4,66 3,23 3,51 3,10 5,51 4,49

2000 4,36 4,15 4,30 3,85 5,07 3,39 4,26 3,24 5,35 4,46
2001 4,28 3,97 4,02 3,85 4,88 3,47 4,29 3,36 5,30 4,43
2002 3,63 3,07 2,99 3,25 4,08 3,15 3,49 2,98 4,97 4,01
2003 p) 3,23 2,65 2,57 2,83 3,63 2,82 2,96 2,62 4,66 3,60

Saldo der Zinsertr�ge und -aufwendungen = Zins�berschuss

1997 1,50 1,62 1,50 1,79 0,65 2,72 0,72 2,76 0,63 0,85
1998 1,37 1,45 1,28 1,69 0,62 2,52 0,76 2,56 0,62 0,83
1999 1,28 1,43 1,15 2,15 0,62 2,48 0,60 2,49 0,52 0,62

2000 1,14 1,17 0,94 1,72 0,56 2,33 0,78 2,45 0,45 0,57
2001 1,12 1,15 0,89 1,83 0,60 2,28 0,62 2,41 0,43 0,53
2002 1,20 1,34 1,10 1,93 0,59 2,38 0,66 2,49 0,40 0,59
2003 p) 1,16 1,17 0,85 1,91 0,63 2,42 0,46 2,53 0,43 0,55

Saldo aus Provisionsertr�gen und -aufwendungen = Provisions�berschuss

1997 0,35 0,63 0,76 0,48 0,10 0,47 0,23 0,54 – 0,01 0,17
1998 0,34 0,62 0,69 0,50 0,10 0,48 0,20 0,55 – 0,01 0,13
1999 0,37 0,70 0,63 0,89 0,11 0,52 0,18 0,62 – 0,01 0,05

2000 0,42 0,76 0,68 0,99 0,13 0,55 0,21 0,69 – 0,01 0,05
2001 0,36 0,64 0,57 0,85 0,11 0,50 0,15 0,58 – 0,01 0,05
2002 0,34 0,60 0,53 0,79 0,11 0,49 0,14 0,57 – 0,01 0,09
2003 p) 0,35 0,59 0,54 0,71 0,11 0,53 0,17 0,61 – 0,01 0,09

o Bis einschl. 1998 in % des Gesch�ftsvolumens, ab 1999 in %
der Bilanzsumme. Ohne Bilanzsumme bzw. Gesch�ftsvolumen
der Auslandsfilialen der Sparkassen. Statistisch bedingte Zu-
nahme des Gesch�ftsvolumens durch Einbeziehung der Aus-

landsfilialen: 1998 Realkreditinstitute + 1,3 Mrd DM. — 1 Zins-
ertr�ge zuz�glich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinn-
gemeinschaften, Gewinnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�h-
rungsvertr�gen.

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

32

noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen

% der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken

Landes-
banken

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

1997 1,21 1,58 1,70 1,44 0,42 2,05 0,58 2,38 0,19 0,66
1998 1,16 1,53 1,54 1,49 0,40 2,04 0,57 2,34 0,18 0,57
1999 1,16 1,71 1,50 2,28 0,44 2,01 0,56 2,30 0,15 0,19

2000 1,16 1,67 1,51 2,08 0,43 1,99 0,56 2,39 0,15 0,19
2001 1,14 1,65 1,48 2,12 0,45 1,97 0,55 2,36 0,15 0,18
2002 1,10 1,55 1,36 2,06 0,44 1,95 0,53 2,30 0,14 0,22
2003 p) 1,10 1,53 1,37 1,93 0,42 1,99 0,54 2,33 0,16 0,22

Teilbetriebsergebnis

1997 0,64 0,68 0,56 0,83 0,33 1,14 0,37 0,92 0,44 0,35
1998 0,55 0,54 0,43 0,70 0,32 0,96 0,39 0,77 0,43 0,39
1999 0,50 0,42 0,29 0,76 0,29 0,99 0,22 0,81 0,36 0,48

2000 0,41 0,26 0,11 0,64 0,26 0,89 0,43 0,75 0,30 0,43
2001 0,33 0,15 – 0,02 0,56 0,25 0,81 0,22 0,63 0,27 0,39
2002 0,44 0,38 0,27 0,65 0,26 0,92 0,27 0,76 0,25 0,47
2003 p) 0,41 0,23 0,02 0,69 0,31 0,96 0,09 0,81 0,27 0,42

Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

1997 0,06 0,10 0,13 0,06 0,05 0,06 0,10 0,02 0,00 0,02
1998 0,07 0,13 0,09 0,18 0,07 0,05 0,05 0,02 0,00 0,01
1999 0,06 0,15 0,17 0,07 0,03 0,03 0,12 0,01 0,00 0,00

2000 0,10 0,24 0,32 0,07 0,05 0,02 0,09 0,00 0,00 0,00
2001 0,08 0,20 0,30 – 0,03 0,04 0,00 0,06 – 0,01 0,00 0,00
2002 0,04 0,09 0,13 0,01 0,04 0,00 0,11 – 0,01 0,00 0,00
2003 p) 0,09 0,24 0,32 0,07 0,02 0,02 0,18 0,02 0,00 0,00

Bewertungsergebnis

1997 – 0,26 – 0,30 – 0,25 – 0,36 – 0,14 – 0,46 – 0,10 – 0,41 – 0,11 – 0,13
1998 – 0,25 – 0,25 – 0,15 – 0,37 – 0,27 – 0,34 – 0,19 – 0,36 – 0,08 – 0,23
1999 – 0,19 – 0,23 – 0,24 – 0,22 – 0,11 – 0,17 – 0,17 – 0,39 – 0,10 – 0,24

2000 – 0,24 – 0,18 – 0,16 – 0,25 – 0,12 – 0,46 – 0,47 – 0,47 – 0,19 – 0,15
2001 – 0,28 – 0,26 – 0,24 – 0,33 – 0,20 – 0,52 – 0,32 – 0,50 – 0,12 – 0,15
2002 – 0,44 – 0,39 – 0,38 – 0,42 – 0,47 – 0,71 – 0,42 – 0,67 – 0,20 – 0,21
2003 p) – 0,31 – 0,33 – 0,31 – 0,37 – 0,23 – 0,54 – 0,25 – 0,56 – 0,13 – 0,13

Anmerkungen siehe S. 31.
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noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen

% der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken

Landes-
banken

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben

Betriebsergebnis

1997 0,46 0,50 0,40 0,61 0,26 0,72 0,38 0,62 0,33 0,29
1998 0,41 0,47 0,32 0,65 0,20 0,69 0,26 0,54 0,36 0,22
1999 0,41 0,38 0,20 0,81 0,25 0,87 0,19 0,54 0,27 0,27

2000 0,30 0,36 0,24 0,63 0,22 0,44 0,05 0,35 0,14 0,30
2001 0,18 0,14 0,05 0,36 0,14 0,32 0,01 0,22 0,18 0,27
2002 0,10 0,15 0,00 0,50 – 0,13 0,27 0,06 0,17 0,06 0,26
2003 p) 0,25 0,21 0,04 0,58 0,14 0,47 0,06 0,46 0,14 0,33

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen

1997 – 0,04 – 0,10 – 0,12 – 0,10 – 0,02 0,02 – 0,05 0,03 – 0,03 – 0,11
1998 0,20 0,58 1,03 0,09 0,06 0,01 0,46 0,03 – 0,04 0,01
1999 – 0,05 0,00 0,04 – 0,07 – 0,01 – 0,27 – 0,04 – 0,06 – 0,03 – 0,02

2000 – 0,01 – 0,07 – 0,03 – 0,16 – 0,03 0,11 0,30 0,05 – 0,05 0,00
2001 0,02 0,04 0,13 – 0,18 – 0,03 0,06 0,12 0,14 – 0,05 – 0,07
2002 0,06 – 0,11 – 0,12 – 0,08 0,21 0,08 0,09 0,29 0,07 – 0,03
2003 p) – 0,22 – 0,47 – 0,52 – 0,36 – 0,28 0,02 – 0,04 0,06 – 0,04 – 0,10

Jahres�berschuss vor Steuern

1997 0,42 0,40 0,28 0,51 0,25 0,75 0,33 0,65 0,29 0,18
1998 0,61 1,06 1,35 0,74 0,26 0,70 0,72 0,57 0,31 0,22
1999 0,35 0,38 0,23 0,74 0,24 0,60 0,16 0,48 0,24 0,25

2000 0,29 0,29 0,21 0,47 0,19 0,55 0,36 0,40 0,09 0,30
2001 0,20 0,18 0,18 0,18 0,11 0,38 0,13 0,35 0,13 0,20
2002 0,15 0,04 – 0,12 0,41 0,08 0,35 0,14 0,46 0,14 0,23
2003 p) 0,03 – 0,25 – 0,48 0,22 – 0,14 0,49 0,02 0,52 0,09 0,22

Jahres�berschuss nach Steuern

1997 0,21 0,27 0,21 0,33 0,13 0,26 0,15 0,25 0,17 0,15
1998 0,32 0,59 0,66 0,51 0,14 0,26 0,58 0,22 0,18 0,19
1999 0,20 0,28 0,20 0,45 0,13 0,24 0,11 0,21 0,13 0,22

2000 0,19 0,26 0,24 0,30 0,10 0,25 0,24 0,19 0,04 0,28
2001 0,15 0,16 0,21 0,05 0,10 0,21 0,08 0,21 0,09 0,18
2002 0,10 0,00 – 0,13 0,30 0,05 0,20 0,16 0,31 0,11 0,21
2003 p) – 0,05 – 0,27 – 0,44 0,11 – 0,17 0,18 0,08 0,26 0,07 0,21

Anmerkungen siehe S. 31.
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Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zins-
�berschuss
(Sp. 2–3)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 5–6)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 8+9)

Personal-
aufwand

andere
Ver-
waltungs-
aufwen-
dungen
insge-
samt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 1+4–7)

Gesch�fts-
jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Mrd DM

1996 140,8 518,3 377,5 29,2 33,3 4,1 110,0 64,4 45,6 60,0
1997 144,6 554,5 409,9 34,1 39,1 5,0 116,9 67,1 49,8 61,8
1998 147,5 602,9 455,3 37,0 43,6 6,6 125,2 70,1 55,1 59,3
1999 152,2 631,5 479,3 43,9 52,3 8,4 137,3 75,2 62,1 58,9

Mrd 5

1999 77,8 322,9 245,0 22,5 26,8 4,3 70,2 38,4 31,8 30,1
2000 76,9 369,9 293,1 28,1 33,8 5,7 77,7 42,0 35,7 27,3
2001 79,2 382,4 303,2 25,3 31,2 5,9 81,0 43,0 38,0 23,5
2002 85,6 344,5 258,9 24,3 30,2 5,9 78,3 41,6 36,7 31,6
2003 p) 81,8 308,8 227,0 24,4 30,6 6,3 77,3 41,6 35,7 28,8

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 5)

1997 2,8 7,0 8,5 16,9 17,5 21,4 6,4 4,3 9,4 3,1
1998 2,2 8,8 11,2 8,5 11,7 33,0 7,2 4,6 10,8 – 3,9
1999 3,0 4,7 5,2 18,7 19,9 26,4 9,6 7,2 12,8 – 1,1
2000 – 1,2 14,6 19,6 25,1 26,3 32,5 10,6 9,3 12,3 – 9,2
2001 3,0 3,4 3,5 – 9,8 – 7,6 3,3 4,3 2,5 6,6 – 13,8
2002 8,0 – 9,9 – 14,6 – 4,0 – 3,2 0,0 – 3,3 – 3,4 – 3,3 34,2
2003 p) – 4,4 – 10,4 – 12,3 0,4 1,7 7,2 – 1,2 0,1 – 2,6 – 8,9

% der durchschnittlichen Bilanzsumme

1996 1,65 6,07 4,42 0,34 0,39 0,05 1,29 0,75 0,53 0,70
1997 1,50 5,76 4,26 0,35 0,41 0,05 1,21 0,70 0,52 0,64
1998 1,37 5,59 4,22 0,34 0,40 0,06 1,16 0,65 0,51 0,55
1999 1,28 5,33 4,05 0,37 0,44 0,07 1,16 0,63 0,52 0,50
2000 1,14 5,51 4,36 0,42 0,50 0,08 1,16 0,63 0,53 0,41
2001 1,12 5,39 4,28 0,36 0,44 0,08 1,14 0,61 0,54 0,33
2002 1,20 4,83 3,63 0,34 0,42 0,08 1,10 0,58 0,52 0,44
2003 p) 1,16 4,39 3,23 0,35 0,44 0,09 1,10 0,59 0,51 0,41

1 Zinsertr�ge zuz�glich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinnge-
meinschaften, Gewinnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�-
gen. — 2 Einschl. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen, jedoch ohne Abschrei-
bungen und Wertberichtigungen auf Leasinggegenst�nde („weite“
Abgrenzung). — 3 Bis einschl. 1998 Gesch�ftsvolumen, ab 1999
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Netto-
Ergebnis
aus Finanz-
gesch�ften

Saldo der
sonstigen
betrieblichen
Ertr�ge und
Aufwen-
dungen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne Sach-
und Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 10
bis 13)

Saldo der
anderen
und außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendungen

Jahres�ber-
schuss vor
Steuern
(Sp.14+15)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag

Jahres�ber-
schuss bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 16–17)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe 3) 4)

11 12 13 14 15 16 17 18 19
Gesch�fts-
jahr

Mrd DM

4,1 1,4 – 22,1 43,5 – 4,3 39,2 20,3 18,9 8 545,9 1996
5,3 2,2 – 25,1 44,2 – 4,0 40,2 19,8 20,4 9 625,1 1997
7,1 5,2 – 27,2 44,4 21,5 65,9 31,1 34,7 10 778,2 1998
7,0 4,8 – 22,5 48,1 – 6,3 41,8 17,6 24,2 11 845,3 1999

Mrd 5

3,6 2,4 – 11,5 24,6 – 3,2 21,4 9,0 12,4 6 056,4 1999
6,4 2,0 – 15,9 19,9 – 0,6 19,3 6,7 12,6 6 716,3 2000
5,4 3,5 – 19,6 12,8 1,2 14,1 3,7 10,4 7 090,8 2001
3,0 3,7 – 31,2 7,0 3,9 10,9 3,9 7,1 7 129,1 2002
6,4 3,8 – 21,8 17,4 – 15,5 1,9 5,5 – 3,7 7 028,0 2003 p)

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 5)

24,3 58,2 – 13,6 1,7 6,9 2,7 – 2,5 8,3 12,6 1997
34,0 148,6 – 8,3 0,9 . 64,2 58,0 70,1 12,1 1998
1,7 – 7,7 17,1 8,3 . – 36,5 – 43,6 – 30,2 9,9 1999

79,8 16,4 – 38,0 – 19,1 81,4 – 9,6 – 24,9 1,5 10,9 2000
– 16,7 73,0 23,5 – 35,6 . – 27,3 – 45,6 – 17,5 5,6 2001
– 45,1 4,4 – 59,1 – 45,4 220,2 – 22,2 4,9 – 31,8 0,5 2002

118,5 3,6 30,3 147,2 . – 84,5 43,7 . – 1,4 2003 p)

% der durchschnittlichen Bilanzsumme

0,05 0,02 – 0,26 0,51 – 0,05 0,46 0,24 0,22 . 1996
0,06 0,02 – 0,26 0,46 – 0,04 0,42 0,21 0,21 . 1997
0,07 0,05 – 0,25 0,41 0,20 0,61 0,29 0,32 . 1998
0,06 0,04 – 0,19 0,41 – 0,05 0,35 0,15 0,20 . 1999
0,10 0,03 – 0,24 0,30 – 0,01 0,29 0,10 0,19 . 2000
0,08 0,05 – 0,28 0,18 0,02 0,20 0,05 0,15 . 2001
0,04 0,05 – 0,44 0,10 0,06 0,15 0,05 0,10 . 2002
0,09 0,05 – 0,31 0,25 – 0,22 0,03 0,08 – 0,05 . 2003 p)

Bilanzsumme. — 4 Ohne Bilanzsumme bzw. Gesch�ftsvolumen der
Auslandsfilialen der Sparkassen. Statistisch bedingte Zunahme des
Gesch�ftsvolumens durch Einbeziehung der Auslandsfilialen: 1998

Realkreditinstitute + 1,3 Mrd DM. — 5 Statistisch bedingte Ver�nde-
rungen ausgeschaltet.
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Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)Gesch�fts-

jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Alle Bankengruppen
Mio DM

1999 2 897 152 209 631 467 479 258 43 930 52 338 8 408 137 284 75 174 62 109 58 855
Mio 5

1999 2 897 77 823 322 864 245 041 22 461 26 760 4 299 70 192 38 436 31 756 30 092
2000 2 636 76 894 369 946 293 052 28 095 33 793 5 698 77 673 41 997 35 676 27 316
2001 2 423 79 229 382 414 303 185 25 349 31 236 5 887 81 045 43 031 38 014 23 533
2002 2 268 85 568 344 472 258 904 24 327 30 212 5 885 78 324 41 578 36 746 31 571
2003 p) 2 128 81 760 308 793 227 033 24 354 30 643 6 289 77 278 41 581 35 697 28 836

Kreditbanken
Mio DM

1999 224 50 410 176 093 125 684 24 681 28 469 3 788 60 361 30 943 29 418 14 729
Mio 5

1999 224 25 774 90 035 64 261 12 619 14 556 1 937 30 862 15 821 15 041 7 531
2000 224 25 731 117 211 91 480 16 822 19 617 2 795 36 806 18 562 18 244 5 747
2001 213 27 230 120 978 93 748 15 227 18 588 3 361 38 909 19 155 19 754 3 548
2002 206 30 850 101 741 70 891 13 894 17 145 3 251 35 897 17 414 18 483 8 847
2003 p) 193 26 341 85 993 59 652 13 249 16 611 3 362 34 449 17 023 17 426 5 141

Großbanken
Mio DM

1999 4 28 068 118 111 90 042 15 467 17 346 1 880 36 480 19 654 16 826 7 055
Mio 5

1999 4 14 351 60 389 46 038 7 908 8 869 961 18 652 10 049 8 603 3 607
2000 4 14 174 79 073 64 899 10 205 11 251 1 046 22 770 12 182 10 588 1 609
2001 4 14 727 81 187 66 460 9 454 11 134 1 680 24 505 12 688 11 817 – 324
2002 4 17 615 65 553 47 938 8 481 10 073 1 592 21 768 11 107 10 661 4 328
2003 p) 4 13 035 52 461 39 426 8 223 10 191 1 968 20 992 10 957 10 035 266

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
Mio DM

1999 192 22 046 55 804 33 758 9 122 10 964 1 842 23 380 11 127 12 253 7 788
Mio 5

1999 192 11 272 28 532 17 260 4 664 5 606 942 11 954 5 689 6 265 3 982
2000 193 11 377 36 799 25 422 6 550 8 291 1 741 13 696 6 296 7 400 4 231
2001 188 12 341 38 240 25 899 5 701 7 376 1 675 14 248 6 399 7 849 3 794
2002 183 13 060 35 015 21 955 5 317 6 969 1 652 13 954 6 229 7 725 4 423
2003 p) 170 13 134 32 665 19 531 4 884 6 271 1 387 13 277 5 989 7 288 4 741

Zweigstellen ausl�ndischer Banken
Mio DM

1999 28 295 2 179 1 883 92 158 66 501 162 338 – 113
Mio 5

1999 28 151 1 114 963 47 81 34 256 83 173 – 58
2000 27 180 1 339 1 159 67 75 8 340 84 256 – 93
2001 21 162 1 551 1 389 72 78 6 156 68 88 78
2002 19 175 1 173 998 96 103 7 175 78 97 96
2003 p) 19 172 867 695 142 149 7 180 77 103 134

Landesbanken
Mio DM

1999 13 16 411 140 200 123 788 2 812 4 755 1 942 11 588 5 912 5 676 7 636
Mio 5

1999 13 8 391 71 683 63 292 1 438 2 431 993 5 925 3 023 2 902 3 904
2000 13 8 386 84 761 76 375 1 943 3 185 1 242 6 479 3 364 3 115 3 850
2001 13 9 519 87 500 77 981 1 745 2 831 1 086 7 255 3 613 3 642 4 009
2002 14 9 743 76 744 67 001 1 794 2 963 1 169 7 210 3 579 3 631 4 327
2003 p) 13 10 260 69 740 59 480 1 748 3 016 1 268 6 898 3 378 3 520 5 110

Anmerkungen siehe S. 38f.
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Netto-
Ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen 3)

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 4)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 5)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 6) 7)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Alle Bankengruppen
Mio DM

7 016 4 788 – 22 514 48 145 – 6 319 41 825 17 579 24 246 – 8 263 15 983 11 845 257 1999
Mio 5

3 587 2 448 – 11 511 24 616 – 3 231 21 385 8 988 12 397 – 4 225 8 172 6 056 385 1999
6 449 2 046 – 15 886 19 925 – 601 19 324 6 747 12 577 – 3 975 8 602 6 716 341 2000
5 370 3 540 – 19 616 12 827 1 225 14 052 3 672 10 380 – 3 797 6 583 7 090 826 2001
2 950 3 693 – 31 217 6 997 3 923 10 920 3 850 7 070 – 2 267 4 803 7 129 090 2002
6 446 3 825 – 21 754 17 353 – 15 503 1 850 5 533 – 3 683 7 237 3 554 7 027 988 2003 p)

Kreditbanken
Mio DM

5 169 1 463 – 8 105 13 257 162 13 419 3 704 9 715 – 2 345 7 370 3 523 421 1999
Mio 5

2 643 748 – 4 144 6 778 83 6 861 1 894 4 967 – 1 199 3 768 1 801 497 1999
5 371 868 – 4 012 7 974 – 1 563 6 411 695 5 716 – 1 147 4 569 2 201 783 2000
4 719 1 245 – 6 166 3 346 905 4 251 446 3 805 – 2 040 1 765 2 362 423 2001
2 144 1 515 – 9 034 3 472 – 2 563 909 869 40 769 809 2 309 650 2002
5 355 1 635 – 7 338 4 793 – 10 476 – 5 683 300 – 5 983 5 660 – 323 2 251 587 2003 p)

Großbanken
Mio DM

4 207 – 634 – 5 824 4 804 863 5 666 685 4 981 – 1 177 3 804 2 437 024 1999
Mio 5

2 151 – 324 – 2 978 2 456 441 2 897 350 2 547 – 602 1 945 1 246 031 1999
4 761 – 327 – 2 352 3 691 – 510 3 181 – 443 3 624 – 1 325 2 299 1 508 019 2000
4 882 195 – 3 900 853 2 098 2 951 – 438 3 389 – 1 154 2 235 1 653 158 2001
2 074 – 225 – 6 119 58 – 1 989 – 1 931 96 – 2 027 2 889 862 1 601 526 2002
4 901 233 – 4 751 649 – 7 964 – 7 315 – 490 – 6 825 7 698 873 1 533 976 2003 p)

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
Mio DM

704 2 050 – 2 282 8 259 – 700 7 559 2 944 4 616 – 1 158 3 458 1 024 243 1999
Mio 5

360 1 048 – 1 167 4 223 – 358 3 865 1 505 2 360 – 592 1 768 523 687 1999
442 1 151 – 1 651 4 173 – 1 052 3 121 1 125 1 996 186 2 182 659 720 2000

– 192 1 035 – 2 231 2 406 – 1 197 1 209 840 369 – 883 – 514 672 803 2001
59 1 719 – 2 844 3 357 – 568 2 789 735 2 054 – 2 120 – 66 676 254 2002

451 1 384 – 2 560 4 016 – 2 510 1 506 755 751 – 2 036 – 1 285 689 268 2003 p)

Zweigstellen ausl�ndischer Banken
Mio DM

258 47 2 194 0 194 76 117 – 10 108 62 154 1999
Mio 5

132 24 1 99 0 99 39 60 – 5 55 31 779 1999
168 44 – 9 110 – 1 109 13 96 – 8 88 34 044 2000
29 15 – 35 87 4 91 44 47 – 3 44 36 462 2001
11 21 – 71 57 – 6 51 38 13 0 13 31 870 2002
3 18 – 27 128 – 2 126 35 91 – 2 89 28 343 2003 p)

Landesbanken
Mio DM

751 1 181 – 2 945 6 622 – 278 6 345 2 807 3 538 – 1 872 1 666 2 656 093 1999
Mio 5

384 604 – 1 506 3 386 – 142 3 244 1 435 1 809 – 957 852 1 358 039 1999
680 573 – 1 756 3 347 – 504 2 843 1 371 1 472 – 629 843 1 506 853 2000
573 859 – 3 181 2 260 – 423 1 837 296 1 541 – 637 904 1 599 330 2001
644 677 – 7 746 – 2 098 3 400 1 302 399 903 – 129 774 1 644 026 2002
345 639 – 3 754 2 340 – 4 573 – 2 233 482 – 2 715 3 619 904 1 639 615 2003 p)
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noch: Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)Gesch�fts-

jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Sparkassen
Mio DM

1999 578 43 543 100 193 56 651 9 069 9 521 452 35 228 21 092 14 137 17 383
Mio 5

1999 578 22 263 51 228 28 965 4 637 4 868 231 18 012 10 784 7 228 8 888
2000 561 21 526 52 774 31 248 5 052 5 355 303 18 335 10 993 7 342 8 243
2001 536 21 606 54 522 32 916 4 743 5 019 276 18 688 11 076 7 612 7 661
2002 519 23 234 53 932 30 698 4 784 5 065 281 19 022 11 324 7 698 8 996
2003 p) 489 23 540 51 014 27 474 5 180 5 494 314 19 346 11 726 7 620 9 374

Genossenschaftliche Zentralbanken
Mio DM

1999 4 2 582 17 618 15 036 773 1 389 616 2 394 1 101 1 293 960
Mio 5

1999 4 1 320 9 008 7 688 395 710 315 1 224 563 661 491
2000 3 1 821 11 800 9 979 499 979 480 1 323 621 702 997
2001 2 1 480 11 769 10 289 354 647 293 1 316 614 702 518
2002 2 1 414 8 865 7 451 303 565 262 1 135 540 595 582
2003 p) 2 936 6 972 6 036 343 629 286 1 103 523 580 176

Kreditgenossenschaften
Mio DM

1999 2 032 25 555 57 366 31 812 6 351 7 002 651 23 623 13 812 9 810 8 283
Mio 5

1999 2 032 13 066 29 331 16 265 3 247 3 580 333 12 078 7 062 5 016 4 235
2000 1 791 12 887 29 920 17 033 3 601 3 988 387 12 547 7 252 5 295 3 941
2001 1 619 12 855 30 783 17 928 3 107 3 460 353 12 592 7 352 5 240 3 370
2002 1 488 13 648 29 958 16 310 3 124 3 491 367 12 615 7 442 5 173 4 157
2003 p) 1 392 13 994 28 512 14 518 3 400 3 802 402 12 902 7 615 5 287 4 492

Realkreditinstitute
Mio DM

1999 32 8 087 93 676 85 589 – 176 327 503 2 372 1 262 1 111 5 539
Mio 5

1999 32 4 135 47 896 43 761 – 90 167 257 1 213 645 568 2 832
2000 31 3 995 51 095 47 100 – 47 187 234 1 337 689 648 2 611
2001 27 4 005 53 012 49 007 – 75 182 257 1 402 694 708 2 528
2002 25 3 695 49 868 46 173 – 55 208 263 1 347 664 683 2 293
2003 p) 25 3 795 44 657 40 862 – 58 256 314 1 405 663 742 2 332

Banken mit Sonderaufgaben
Mio DM

1999 14 5 621 46 320 40 699 421 876 456 1 717 1 052 665 4 324
Mio 5

1999 14 2 874 23 683 20 809 215 448 233 878 538 340 2 211
2000 13 2 548 22 385 19 837 225 482 257 846 516 330 1 927
2001 13 2 534 23 850 21 316 248 509 261 883 527 356 1 899
2002 14 2 984 23 364 20 380 483 775 292 1 098 615 483 2 369
2003 p) 14 2 894 21 905 19 011 492 835 343 1 175 653 522 2 211

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 7)

Mio DM
1999 60 5 197 13 004 7 808 2 548 3 123 575 5 457 2 625 2 832 2 288

Mio 5

1999 60 2 657 6 649 3 992 1 303 1 597 294 2 790 1 342 1 448 1 170
2000 55 2 517 7 105 4 588 1 262 2 049 787 2 840 1 381 1 459 939
2001 51 3 019 11 676 8 657 1 426 2 233 807 3 216 1 474 1 742 1 229
2002 49 3 430 15 964 12 534 1 186 1 929 743 3 381 1 486 1 895 1 235
2003 p) 45 3 521 14 921 11 400 1 425 1 818 393 3 323 1 442 1 881 1 623

* Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquidation sowie ohne Insti-
tute mit Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Zinsertr�ge zuz�glich Laufende Er-
tr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabf�hrungs-
oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen. — 2 Einschl. Abschreibungen

und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlagewerte und Sach-
anlagen, jedoch ohne Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Leasinggegenst�nde („weite“ Abgrenzung). — 3 �berschuss der
Aufwendungen �ber die Ertr�ge: –. — 4 Teilweise einschl. Steuerauf-
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Netto-
Ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen 3)

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 4)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 5)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 6)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Sparkassen
Mio DM

462 514 – 3 049 15 310 – 4 739 10 571 6 311 4 260 – 1 707 2 552 1 753 404 1999
Mio 5

236 263 – 1 559 7 828 – 2 423 5 405 3 227 2 178 – 873 1 305 896 501 1999
150 – 109 – 4 229 4 055 977 5 032 2 770 2 262 – 976 1 286 922 381 2000

– 11 408 – 4 980 3 078 571 3 649 1 633 2 016 – 829 1 187 948 723 2001
– 43 615 – 6 927 2 641 786 3 427 1 471 1 956 – 676 1 280 975 490 2002

220 268 – 5 247 4 615 190 4 805 3 047 1 758 – 604 1 154 974 186 2003 p)

Genossenschaftliche Zentralbanken
Mio DM

501 88 – 714 835 – 155 681 209 471 – 201 270 428 417 1999
Mio 5

256 45 – 365 427 – 79 348 107 241 – 103 138 219 046 1999
219 17 – 1 108 125 710 835 265 570 – 465 105 234 249 2000
132 138 – 772 16 286 302 115 187 – 108 79 239 709 2001
234 209 – 905 120 189 309 – 27 336 – 259 77 213 520 2002
370 98 – 514 130 – 81 49 – 123 172 – 93 79 203 899 2003 p)

Kreditgenossenschaften
Mio DM

96 1 162 – 4 002 5 539 – 628 4 911 2 736 2 175 – 399 1 776 1 024 894 1999
Mio 5

49 594 – 2 046 2 832 – 321 2 511 1 399 1 112 – 204 908 524 020 1999
23 325 – 2 445 1 844 250 2 094 1 096 998 85 1 083 525 687 2000

– 41 495 – 2 671 1 153 735 1 888 772 1 116 – 182 934 534 337 2001
– 28 503 – 3 687 945 1 572 2 517 801 1 716 – 768 948 548 026 2002

138 1 031 – 3 106 2 555 340 2 895 1 478 1 417 – 451 966 553 146 2003 p)

Realkreditinstitute
Mio DM

0 176 – 1 563 4 152 – 487 3 665 1 584 2 081 – 68 2 013 1 552 201 1999
Mio 5

0 90 – 799 2 123 – 249 1 874 810 1 064 – 35 1 029 793 628 1999
1 305 – 1 681 1 236 – 462 774 463 311 188 499 880 137 2000

– 1 273 – 1 121 1 679 – 495 1 184 324 860 680 1 540 924 683 2001
5 138 – 1 843 593 692 1 285 247 1 038 – 331 707 929 571 2002
2 – 26 – 1 110 1 198 – 368 830 255 575 15 590 877 381 2003 p)

Banken mit Sonderaufgaben
Mio DM

37 203 – 2 136 2 429 – 196 2 234 227 2 007 – 1 670 336 906 828 1999
Mio 5

19 104 – 1 092 1 242 – 100 1 142 116 1 026 – 854 172 463 654 1999
5 67 – 655 1 344 – 9 1 335 87 1 248 – 1 031 217 445 251 2000

– 1 122 – 725 1 295 – 354 941 86 855 – 681 174 481 621 2001
– 6 36 – 1 075 1 324 – 153 1 171 90 1 081 – 873 208 508 807 2002

16 180 – 685 1 722 – 535 1 187 94 1 093 – 909 184 528 174 2003 p)

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 7)

Mio DM
– 23 579 – 972 1 872 – 853 1 019 632 387 542 929 253 890 1999

Mio 5

– 12 296 – 497 957 – 436 521 323 198 277 475 129 812 1999
– 116 454 – 324 953 21 974 251 723 229 952 126 022 2000
– 143 327 – 422 991 – 266 725 349 376 134 510 168 517 2001

108 561 – 632 1 272 – 18 1 254 449 805 – 310 495 284 168 2002
287 292 – 796 1 406 – 837 569 276 293 390 683 291 782 2003 p)

wendungen der den Landesbanken angeschlossenen rechtlich un-
selbst�ndigen Bausparkassen. — 5 Einschl. Gewinn- und Verlustvor-
trag aus dem Vorjahr sowie Entnahmen aus bzw. Zuf�hrungen zum
Fonds f�r allgemeine Bankrisiken. — 6 Ohne Bilanzsumme bzw.

Gesch�ftsvolumen der Auslandsfilialen der Sparkassen. — 7 Ausgliede-
rung der in den Bankengruppen „Regionalbanken und sonstige
Kreditbanken“ und „Realkreditinstitute“ enthaltenen (rechtlich selb-
st�ndigen) Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken.
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Aufwands- und Ertragspositionen der Kreditinstitute

Aufwendungen

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Personalaufwand

Soziale Abgaben
und Aufwendun-
gen f�r Altersver-
sorgung und Unter-
st�tzung

Gesch�ftsjahr

Zahl der
berich-
tenden
Institute

insge-
samt

Zinsauf-
wendun-
gen

Provi-
sionsauf-
wendun-
gen

Netto-
Aufwand
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Roh-
ergebnis
aus
Waren-
verkehr
und
Neben-
betrie-
ben

insge-
samt

insge-
samt

L�hne
und
Geh�lter

zu-
sammen

da-
runter:
f�r
Alters-
versor-
gung

andere
Verwal-
tungs-
aufwen-
dun-
gen 1)

Mio DM
1995 3 571 527 936 365 373 3 308 207 – 95 834 62 814 48 713 14 101 5 702 33 020
1996 3 458 553 979 377 496 4 115 383 – 100 398 64 434 50 018 14 416 5 549 35 964
1997 3 359 597 592 409 914 4 960 625 – 106 781 67 097 52 182 14 915 5 563 39 684
1998 3 167 666 066 455 339 6 593 289 – 114 367 70 123 53 679 16 444 6 524 44 244
1999 2 897 696 747 479 258 8 408 1 048 – 126 395 75 174 58 217 16 957 6 902 51 221

Mio 5

1999 2 897 356 241 245 041 4 299 536 – 64 625 38 436 29 766 8 670 3 529 26 189
2000 2 636 412 264 293 052 5 698 370 – 71 853 41 997 32 772 9 225 3 843 29 856
2001 2 423 430 361 303 185 5 887 831 – 75 237 43 031 33 766 9 265 3 899 32 206
2002 2 268 400 045 258 904 5 885 884 – 72 472 41 578 32 514 9 064 3 489 30 894
2003 p) 2 128 364 771 227 033 6 289 362 – 71 893 41 581 32 078 9 503 3 950 30 312

1 Aufwandsposition enth�lt nicht die Abschreibungen und Wert-
berichtigungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen,
gek�rzt um Abschreibungen auf Leasinggegenst�nde („enge“ Ab-

grenzung). In allen anderen Tabellen sind „andere Verwaltungsauf-
wendungen“ weit abgegrenzt. — 2 Teilweise einschl. Steuerauf-

Ertr�ge

Zinsertr�ge Laufende Ertr�ge

Gesch�ftsjahr insgesamt insgesamt

aus Kredit-
und Geld-
marktge-
sch�ften

aus festver-
zinslichen
Wertpapie-
ren und
Schuld-
buchforde-
rungen insgesamt

aus Aktien
und ande-
ren nicht
festverzins-
lichen
Wert-
papieren

aus Beteili-
gungen 1)

aus Antei-
len an ver-
bundenen
Unter-
nehmen

Ertr�ge aus
Gewinn-
gemein-
schaften,
Gewinnab-
f�hrungs-
oder Teil-
gewinnab-
f�hrungs-
vertr�gen

Provisions-
ertr�ge

Mio DM
1995 547 389 486 795 409 177 77 618 10 865 4 628 2 255 3 982 1 265 30 394
1996 572 862 503 250 424 031 79 219 13 081 6 150 2 155 4 776 1 998 33 339
1997 617 995 535 553 452 798 82 755 16 737 8 301 2 900 5 536 2 184 39 056
1998 700 804 578 663 488 258 90 405 22 551 10 627 3 628 8 296 1 640 43 603
1999 720 993 604 647 505 191 99 456 24 546 12 969 2 789 8 788 2 275 52 338

Mio 5

1999 368 638 309 151 258 300 50 851 12 550 6 631 1 426 4 493 1 163 26 760
2000 424 841 351 570 290 904 60 666 16 994 7 951 2 219 6 824 1 382 33 793
2001 440 741 363 138 298 110 65 028 17 379 9 849 2 169 5 361 1 897 31 236
2002 407 115 323 949 266 031 57 918 17 446 7 226 1 835 8 385 3 077 30 212
2003 p) 361 088 294 273 243 607 50 666 10 997 6 525 1 220 3 252 3 523 30 643

1 Einschl. Gesch�ftsguthaben bei Genossenschaften.
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Abschreibungen und
Wertberichtigungen
auf immaterielle
Anlagewerte und
Sachanlagen

zusam-
men

darunter:
auf
Leasing-
gegen-
st�nde

Sonstige
betrieb-
liche Auf-
wendun-
gen

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Forderun-
gen und
bestimmte
Wert-
papiere
sowie
Zuf�h-
rungen
zu R�ck-
stellungen
im Kredit-
gesch�ft

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Beteili-
gungen,
Anteile
an ver-
bundenen
Unterneh-
men und
wie An-
lagever-
m�gen
behan-
delte
Wert-
papiere

Aufwen-
dungen
aus Ver-
lust�ber-
nahme

Einstellun-
gen in
Sonder-
posten
mit R�ck-
lageanteil

Außeror-
dentliche
Aufwen-
dungen

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 2)

Sonstige
Steuern

Auf
Grund
einer
Gewinn-
gemein-
schaft,
eines
Gewinn-
abf�h-
rungs-
oder
eines
Teil-
gewinn-
abf�h-
rungs-
vertrages
abge-
f�hrte
Gewinne Gesch�ftsjahr

Mio DM
9 707 382 4 750 23 421 521 949 171 983 19 111 2 198 1 403 1995

10 073 439 5 294 25 061 571 2 105 388 2 921 20 347 2 838 1 989 1996
10 564 478 6 022 28 655 596 909 609 4 258 19 838 2 016 1 845 1997
11 328 494 6 362 30 059 545 1 294 358 6 395 31 148 243 1 746 1998
11 680 792 6 122 30 339 1 078 1 013 8 479 3 237 17 579 376 1 735 1999

Mio 5

5 972 405 3 130 15 512 551 518 4 335 1 655 8 988 192 887 1999
6 243 423 4 280 17 902 1 747 751 59 2 271 6 747 179 1 112 2000
5 975 167 4 237 22 327 1 827 2 785 113 2 221 3 672 215 1 849 2001
5 995 143 4 288 34 213 3 412 4 550 64 2 102 3 850 185 3 241 2002
5 510 125 5 405 23 352 7 482 2 860 63 5 192 5 533 168 3 629 2003 p)

wendungen der den Landesbanken angeschlossenen rechtlich un-
selbst�ndigen Bausparkassen.

Sonstige betriebliche
Ertr�ge

Netto-Ertrag
aus Finanz-
gesch�ften

Rohergebnis
aus Waren-
verkehr und
Neben-
betrieben

Ertr�ge aus
Zuschrei-
bungen zu
Forderungen
und be-
stimmten
Wertpapie-
ren sowie
aus der Auf-
l�sung von
R�ckstellun-
gen im Kre-
ditgesch�ft

Ertr�ge aus
Zuschreibun-
gen zu Betei-
ligungen,
Anteilen an
verbunde-
nen Unter-
nehmen und
wie Anlage-
verm�gen
behandelten
Wertpapie-
ren zusammen

darunter:
aus Leasing-
gesch�ften

Ertr�ge aus
der Auf-
l�sung von
Sonder-
posten mit
R�cklage-
anteil

Außer-
ordentliche
Ertr�ge

Ertr�ge aus
Verlust�ber-
nahme Gesch�ftsjahr

Mio DM
4 602 570 2 878 851 8 184 1 594 413 455 117 1995
4 513 548 2 993 1 174 9 461 1 668 342 972 1 191 1996
5 931 507 3 564 2 264 10 246 1 841 822 820 311 1997
7 368 457 2 895 15 740 11 826 988 298 15 087 676 1998
8 064 432 7 825 6 083 11 645 1 021 319 2 607 213 1999

Mio 5

4 123 221 4 001 3 110 5 954 522 163 1 333 109 1999
6 819 201 2 016 2 329 6 727 536 1 840 1 025 145 2000
6 201 183 2 711 5 787 7 976 247 1 502 2 378 353 2001
3 834 170 2 996 12 040 8 139 243 889 3 586 777 2002
6 808 164 1 598 2 184 9 359 220 451 993 95 2003 p)
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Mehr Flexibilit�t
am deutschen
Arbeitsmarkt

Der Arbeitsmarkt in Deutschland ist

seit langem durch ein hohes Maß an

hartn�ckiger struktureller Arbeitslosig-

keit gekennzeichnet. Bis Mitte der

neunziger Jahre ist die Zahl der Ar-

beitslosen von Zyklus zu Zyklus gestie-

gen. Gesamtwirtschaftliche Schocks

k�nnen dieses Ph�nomen alleine nicht

erkl�ren. Institutionelle Faktoren m�s-

sen mit ins Bild genommen werden.

Die anhaltend hohe Unterbesch�fti-

gung ist ein deutliches Indiz f�r die

unzureichende Funktionsf�higkeit des

deutschen Arbeitsmarktes. In den letz-

ten Jahren ist dies in zunehmendem

Maße erkannt worden. Auf Betriebs-

ebene sowie von Seiten der Sozialpart-

ner und vom Gesetzgeber sind inzwi-

schen eine Vielzahl von Maßnahmen

ergriffen worden, die �ber eine Ver-

besserung der Rahmenbedingungen

und eine Erh�hung der Flexibilit�t am

Arbeitsmarkt darauf zielen, Starrhei-

ten und Hemmnisse zu �berwinden,

um auf diese Weise die Arbeitslosigkeit

zu verringern und den Besch�ftigungs-

grad zu erh�hen. Dieser Beitrag gibt

einen �berblick �ber die bisherigen

Anpassungsschritte. Er zeigt aber auch

auf, dass dar�ber hinaus noch weiterer

Handlungsbedarf besteht, um die un-

freiwillige Dauerarbeitslosigkeit nach-

haltig und umfassend zu verringern.
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Hohe Ungleichgewichte am Arbeitsmarkt

Die Arbeitslosigkeit in Deutschland ist von

Anfang der siebziger bis Mitte der neunziger

Jahre treppenf�rmig angestiegen. Mit jedem

konjunkturellen Abschwung hat die Zahl der

Erwerbslosen deutlich zugenommen. So er-

h�hte sich die registrierte Arbeitslosigkeit von

zun�chst knapp 300 000 Personen im Jahr

1973 auf �ber eine Million im Jahr 1975 und

dann von etwa 900 000 Personen im Jahr

1980 auf 2,2 Millionen im Jahr 1982. In der

ersten H�lfte der neunziger Jahre war ein

weiterer Anstieg der gesamtdeutschen

Arbeitslosigkeit von rund drei Millionen im

Jahr 1992 auf ann�hernd 4,4 Millionen Perso-

nen im Jahr 1997 zu verzeichnen. Zwar ging

die Arbeitslosigkeit anschließend auf etwas

unter vier Millionen Personen zur�ck, aber

zuletzt bewegte sie sich wieder auf dem Ni-

veau des Jahres 1997, wenn konzeptbedingte

�nderungen in der Definition ausgeschaltet

werden. Dieses Grundmuster macht deutlich,

dass es bei gesamtwirtschaftlicher Betrach-

tung in den jeweils nachfolgenden Erholungs-

phasen bei weitem nicht gelungen ist, die zu-

s�tzlichen Erwerbslosen wieder in den Pro-

duktionsprozess zu integrieren, auch wenn

dabei in Rechnung gestellt wird, dass das Ar-

beitsangebot in Deutschland im Zeitablauf

sp�rbar gestiegen ist. Der Mangel an wettbe-

werbsf�higen Arbeitspl�tzen ist zudem noch

h�her zu veranschlagen als die Arbeitslosen-

quote anzeigt, da eine große Zahl von Be-

sch�ftigungsverh�ltnissen subventioniert wird

und viele Personen in der so genannten Stil-

len Reserve zumindest teilweise dem Arbeits-

angebot zuzurechnen sind.

Dieser empirische Befund ist ein deutliches In-

diz f�r die unzureichende Funktionsf�higkeit

des deutschen Arbeitsmarktes. Aber nicht

nur in zeitlicher Hinsicht, sondern auch im

Vergleich mit anderen L�ndern der Europ�i-

schen Union zeigt sich die relativ schlechte

Arbeitsmarktentwicklung Deutschlands. So

geh�rt Deutschland – gem�ß der standardi-

sierten Definition der EU – zurzeit mit saison-

bereinigt 9,9% zu den L�ndern mit der

h�chsten Erwerbslosenquote innerhalb der

EWU. Eine hohe Arbeitslosigkeit verursacht

nicht nur hohe fiskalische Belastungen in

Form von Lohnersatzleistungen einerseits und

ausbleibende Einnahmen bei Lohnsteuer und

Sozialbeitr�gen andererseits, sie ist auch f�r

die betroffenen Personen mit erheblichen

finanziellen Einbußen und sozialen Kosten

verbunden.

Jahresdurchschnitte
Mio

o)

1970 75 80 85 90 95 00 2003

Registrierte Arbeitslose
in Deutschland

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — o An-
gaben bis 1991 Westdeutschland, ab 1992
Gesamtdeutschland.
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Gesamtwirtschaftlich bedeutet eine hohe be-

ziehungsweise steigende Arbeitslosigkeit,

dass die Wachstumsm�glichkeiten zur Ver-

besserung des allgemeinen Lebensstandards

nicht ausgesch�pft werden. Sofern es nicht

gelingt, jenen Personen, die in einer konjunk-

turellen Abschwungphase ihren Arbeitsplatz

verlieren, in der darauf folgenden Auf-

schwungphase neue Besch�ftigungsm�glich-

keiten zu er�ffnen, hat dies zur Folge, dass

sich die zun�chst konjunkturelle Arbeitslosig-

keit zunehmend verh�rtet und schließlich in

eine strukturelle Arbeitslosigkeit �bergeht.

Deren Beseitigung f�llt umso schwerer, je l�n-

ger sie andauert, zumal das Humankapital

der Arbeitslosen im Zeitablauf Gefahr l�uft,

entwertet zu werden und Motivationsprob-

leme auftreten.

Aufgaben f�r die Tarifparteien und

den Gesetzgeber

Zur St�rkung der Funktionsf�higkeit des Ar-

beitsmarktes sind sowohl der Gesetzgeber als

auch die Sozialpartner gefordert. Dem Ge-

setzgeber obliegt es dabei, anreizkompatible

rechtlich-institutionelle Rahmenbedingungen

zu schaffen. Die Sozialpartner haben f�r eine

marktkonforme Gestaltung der Konditionen

bei den Arbeitsverh�ltnissen zu sorgen. Alle

Bem�hungen sind letztlich daran zu messen,

inwieweit sie einen dauerhaften Beitrag zur

Erh�hung der Besch�ftigung und damit zur

Verringerung der Arbeitslosigkeit leisten k�n-

nen. Dabei kann das Ziel nicht nur darin be-

stehen, die Arbeitsplatzverluste der letzten

Jahre wieder auszugleichen. Vielmehr muss

es darum gehen, die Arbeitslosigkeit nach-

haltig und deutlich zu verringern.

Angesichts der dr�ckenden Probleme am

deutschen Arbeitsmarkt und vor dem Hinter-

grund der in den letzten Jahren verst�rkten

und auch weiterhin zu erwartenden Intensi-

vierung der internationalen Arbeitsteilung

wurden in den letzten Jahren zun�chst von

den Sozialpartnern eine Reihe von Maßnah-

men zur Erh�hung der Flexibilit�t und zur

Verbesserung der Funktionsf�higkeit des

deutschen Arbeitsmarktes ergriffen, zum Teil

als Reaktion auf die zunehmende „Verbands-

flucht“ und die nachlassende Bindungskraft

von kollektiven Arbeitsvertr�gen. Was den

Gesetzgeber angeht, so sind in j�ngerer Zeit

neben den Bem�hungen zur Senkung der

Lohnzusatzkosten in erster Linie die Umset-

zungen der von der so genannten Hartz-

Kommission erarbeiteten Vorschl�ge zu

nennen.

Weiterhin große Bedeutung von

Tarifvertr�gen

Zur Erreichung einer dauerhaft h�heren Be-

sch�ftigung sind vor allem die Sozialpartner

gefordert. Eine Schl�sselfunktion nehmen da-

bei kollektive Tarifvereinbarungen zwischen

Arbeitgeberverb�nden beziehungsweise Un-

ternehmen und Gewerkschaften ein. Nach

Angaben des Bundesministeriums f�r Wirt-

schaft und Arbeit (BMWA) gab es Ende 2003

knapp 60 000 g�ltige Verbands- oder Firmen-

Tarifvertr�ge. Diese regeln entweder in Form

von Manteltarifvertr�gen allgemeine Arbeits-

bedingungen, wie zum Beispiel Arbeitszeit,

Aufgaben und
Rollen-
verteilung

Neue
Maßnahmen
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Zuschl�ge und Urlaub, oder als Tarifverg�-

tungsvertr�ge die H�he der L�hne und Ge-

h�lter.1) Rund 90% der sozialversicherungs-

pflichtig besch�ftigten Arbeitnehmer sind

dem BMWA zufolge in Geltungsbereichen

der Verbands- und Firmen-Tarifvertr�ge be-

sch�ftigt.

Die Bindungskraft von Fl�chentarifvertr�gen

hat nach den Ergebnissen des Betriebspanels

des Instituts f�r Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung (IAB) vor allem in der zweiten H�lfte

der neunziger Jahre sp�rbar abgenommen.

Waren Mitte der neunziger Jahre noch 70%

der Arbeitnehmer in Westdeutschland in

einem Unternehmen mit Branchen-Tarifver-

trag besch�ftigt, so sind es seit 2000 nur

noch 63%. In Ostdeutschland ist ein �hnli-

cher Trend zu beobachten, jedoch auf einem

deutlich niedrigeren Niveau. Hier arbeiteten

zuletzt lediglich gut zwei F�nftel der Besch�f-

tigten in einem Unternehmen mit einem

Branchen-Tarifvertrag. Die Tarifbindung ist so-

wohl in den alten als auch in den neuen Bun-

desl�ndern positiv mit der Betriebsgr�ße kor-

reliert. Je kleiner das Unternehmen, umso sel-

tener ist auch die Tarifbindung. In Betrieben

mit f�nf bis 19 Besch�ftigten gilt der Bran-

chen-Tarifvertrag im Westen lediglich f�r die

H�lfte und im Osten nur f�r jeden dritten Ar-

beitnehmer. In sektoraler Hinsicht ist die Tarif-

bindung in Westdeutschland in der Industrie,

in der Baubranche, im Kredit- und Versiche-

rungsgewerbe und bei den Gebietsk�rper-

schaften besonders hoch; eine niedrige Tarif-

bindung weisen die Bereiche Dienste f�r

Unternehmen und sonstige Dienste auf. In

Ostdeutschland ist insbesondere in der Indus-

trie und im Baugewerbe die Tarifbindung

deutlich niedriger als in den alten Bundesl�n-

dern.

Neben diesen Branchen-Tarifvertr�gen gibt es

eine Vielzahl von Firmen-Tarifvertr�gen. Diese

gelten f�r 7% der Arbeitnehmer in West-

deutschland und f�r 12% der Arbeitnehmer

in Ostdeutschland. Aber auch viele Unterneh-

men ohne Tarifvertrag orientieren sich hin-

sichtlich der Entlohnung ihrer Belegschaft

nach den Angaben des IAB-Betriebspanels an

bestehenden Tarifvertr�gen. Im Jahr 2002 traf

dies f�r 16% der Besch�ftigten in den alten

und f�r 23% in den neuen L�ndern zu. Unter

Einschluss dieses Personenkreises orientieren

sich die Verdienste von 86% der Besch�ftig-

ten in Westdeutschland und von 78% der

%

Westdeutschland

Ostdeutschland

0

1995/96 1998 1999 2000 2001 2002 2003

Tarifbindung in Deutschland *)

Quelle: Institut für Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung. — * Anteil der von Branchen-
tarifverträgen erfassten Beschäftigten an
allen Beschäftigten.
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1 Vgl.: Bundesministerium f�r Wirtschaft und Arbeit,
Tarifvertragliche Arbeitsbedingungen im Jahr 2003.
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Besch�ftigten in Ostdeutschland an kollek-

tiven Vertr�gen.

Tarifverdienste, Lohndrift und

Effektivverdienste

Diese nach wie vor große Bedeutung der

Tarifvertr�ge f�r die gesamtwirtschaftliche

Lohnbildung legt nahe, bei der Analyse der

Lohnentwicklung die Tarifverdienste in den

Vordergrund zu stellen. Dabei ist eine Be-

trachtung auf Stundenbasis aus zwei Gr�n-

den angezeigt. Erstens ist dies der relevante

Maßstab der Unternehmen zur Beurteilung

der Arbeitskosten und zweitens werden da-

durch Effekte von Arbeitszeitver�nderungen

beispielsweise infolge der zunehmenden Be-

deutung von Teilzeitbesch�ftigung auf H�he

und Verlauf der Arbeitsverdienste angemes-

sen ber�cksichtigt. Weiterhin ist es ratsam,

die Analyse erst Mitte der neunziger Jahre zu

beginnen, da insbesondere in der ersten

H�lfte der letzten Dekade die gesamtdeut-

sche Lohnentwicklung in hohem Maße durch

die angestrebte Lohnangleichung in Ost-

deutschland an westdeutsche Verh�ltnisse

getrieben wurde.2)

Im Zeitraum von 1995 bis 2003 sind die tarif-

lichen Stundenverdienste unter Einschluss

tarifvertraglicher Nebenleistungen wie zum

Beispiel Urlaubs- und Weihnachtsgeld in

Deutschland nach dem Ausweis der Tarifver-

dienststatistik der Deutschen Bundesbank3)

um insgesamt 19% beziehungsweise um

2 1�4 % pro Jahr gestiegen. In regionaler Hin-

sicht steht dahinter eine durchschnittliche Zu-

nahme um 2% in Westdeutschland und um

3% in den neuen Bundesl�ndern. In sektora-

ler Hinsicht liegt bei einem Vergleich der Wirt-

schaftszweige4) das Produzierende Gewerbe

(ohne Bau) an der Spitze der Tarifverdienst-

steigerungen. Mit einer jahresdurchschnitt-

lichen Zunahme um 2 3�4 % wurde hier der ge-

samtwirtschaftliche Durchschnitt um einen

halben Prozentpunkt pro Jahr �bertroffen,

wobei innerhalb der Industrie die Metall- und

Elektrobranche die st�rksten Zuw�chse ver-

zeichnen konnte. Die Tarifverdienste in den

Dienstleistungsbereichen Finanzierung, Ver-

mietung und Unternehmensdienstleister so-

wie bei den �ffentlichen und privaten Dienst-

leistern stiegen in den letzten acht Jahren hin-

gegen leicht unterdurchschnittlich. Am ge-

ringsten waren die Tariflohnzuw�chse mit

13�4 % pro Jahr im Baugewerbe, das sich seit

Jahren in einer schweren Anpassungskrise be-

findet. Insbesondere in den drei Jahren von

1997 bis 1999 blieben die Aufbesserungen

der Tarifverdienste hier deutlich hinter der ge-

samtwirtschaftlichen Rate zur�ck. Im Jahr

1997 lag dies an der K�rzung von Urlaubs-

und Weihnachtsgeld im westdeutschen Bau-

hauptgewerbe. Zwei Jahre sp�ter wurde dort

2 Nach Angaben des BMWA erh�hten sich die tariflichen
Grundverg�tungen (auf Monatsbasis) in Ostdeutschland
von 60% der westdeutschen Tarifverdienste Ende 1991
auf 87% zum Jahresende 1995. Ende 2003 betrug die
Relation 93,5%. Vgl.: Bundesministerium f�r Wirtschaft
und Arbeit, Tarifliche Arbeitsbedingungen im Jahr 2003.
3 Vgl. hierzu z.B.: Deutsche Bundesbank, Zur Ent-
wicklung der Tarif- und Effektivverdienste seit Mitte der
achtziger Jahre, Monatsbericht, August 1994, S. 29–45;
Deutsche Bundesbank, Zur Entwicklung der Arbeitsein-
kommen seit Anfang der neunziger Jahre, Monats-
bericht, Oktober 1997, S. 19–32; Deutsche Bundesbank,
Bestimmungsgr�nde und gesamtwirtschaftliche Bedeu-
tung von Produzenten- und Konsumentenlohn, Monats-
bericht, Juli 2000, S. 15–27.
4 Wirtschaftszweigklassifikation nach A6 gem�ß der Ab-
grenzung der NACE, Rev.1, allerdings ohne Land-, Forst-
wirtschaft und Fischerei, da dieser Bereich im Hinblick auf
die Zahl der Arbeitnehmer gegen�ber den anderen Berei-
chen recht klein ist.
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Tarifverdienste, Lohndrift und Effektivverdienste auf Stundenbasis

Deutschland; Ver�nderung gegen�ber Vorjahr in %

darunter:

Jahr
Gesamt-
wirtschaft

Produzieren-
des Gewerbe
ohne Bauge-
werbe Baugewerbe

Handel, Gast-
gewerbe und
Verkehr

Finanzierung,
Vermietung
und Unter-
nehmens-
dienstleister

�ffentliche
und private
Dienstleister

Tarifverdienste 1)

1992 + 11,5 + 13,2 + 9,9 + 9,6 + 9,4 + 11,4
1993 + 7,5 + 9,3 + 8,1 + 6,0 + 5,1 + 6,4
1994 + 3,3 + 3,8 + 3,9 + 3,3 + 3,0 + 1,9

1995 + 4,9 + 6,1 + 5,1 + 4,3 + 4,4 + 4,4
1996 + 2,6 + 4,1 + 2,9 + 2,7 + 1,8 + 1,2
1997 + 1,5 + 2,4 + 0,4 + 1,6 + 1,4 + 1,2
1998 + 1,9 + 2,1 + 1,0 + 1,9 + 1,6 + 2,4
1999 + 2,9 + 3,6 + 0,9 + 2,7 + 2,9 + 2,8

2000 + 2,0 + 2,2 + 1,4 + 2,6 + 2,3 + 1,5
2001 + 2,0 + 1,8 + 1,8 + 2,8 + 2,3 + 1,6
2002 + 2,7 + 3,5 + 2,1 + 2,9 + 2,1 + 2,3
2003 + 2,0 + 2,5 + 3,2 + 2,1 + 2,1 + 1,4

Lohndrift 2)

1992 – 2,2 – 3,5 – 2,8 + 0,8 – 1,2 – 1,8
1993 – 1,3 – 1,9 – 1,6 – 0,6 + 0,9 0,0
1994 – 1,1 – 0,3 – 0,7 – 1,4 – 1,3 – 0,5

1995 – 0,4 – 1,3 – 2,0 – 0,8 0,0 + 1,0
1996 + 0,4 + 1,2 – 0,5 – 0,2 – 0,1 + 0,6
1997 – 0,5 – 1,0 – 1,6 – 0,8 – 0,1 0,0
1998 – 0,5 – 0,6 – 1,2 – 1,1 – 0,3 – 0,4
1999 – 0,5 – 1,1 + 1,0 – 0,4 – 0,7 – 0,3

2000 + 0,8 + 1,1 + 2,2 – 0,1 – 0,6 + 1,0
2001 + 0,6 + 1,5 + 1,0 – 0,4 – 0,2 + 0,4
2002 – 0,6 – 1,2 + 0,6 – 0,6 – 0,1 – 0,5
2003 – 0,8 – 0,5 – 1,4 – 0,9 – 1,2 – 1,1

Effektivverdienste 3)

1992 + 9,1 + 9,3 + 6,8 + 10,4 + 8,2 + 9,4
1993 + 6,1 + 7,2 + 6,4 + 5,4 + 6,0 + 6,3
1994 + 2,1 + 3,4 + 3,2 + 1,8 + 1,6 + 1,4

1995 + 4,5 + 4,7 + 3,0 + 3,5 + 4,4 + 5,4
1996 + 3,0 + 5,3 + 2,5 + 2,4 + 1,7 + 1,9
1997 + 1,0 + 1,4 – 1,3 + 0,8 + 1,3 + 1,1
1998 + 1,4 + 1,5 – 0,2 + 0,7 + 1,3 + 1,9
1999 + 2,3 + 2,4 + 1,9 + 2,3 + 2,2 + 2,5

2000 + 2,8 + 3,3 + 3,6 + 2,5 + 1,6 + 2,5
2001 + 2,7 + 3,4 + 2,8 + 2,3 + 2,0 + 2,0
2002 + 2,1 + 2,2 + 2,8 + 2,3 + 2,0 + 1,8
2003 + 1,2 + 2,0 + 1,7 + 1,2 + 0,9 + 0,3

1 Einschl. Nebenvereinbarungen (Urlaubs- und Weih-
nachtsgeld, Verm�genswirksame Leistungen sowie
Altersvorsorgeleistungen). — 2 Abweichung der effek-
tiven Stundenverdienste von den Tarifverdiensten auf

Stundenbasis. — 3 Bruttol�hne und -geh�lter je Arbeit-
nehmerstunde in Deutschland. Quelle: Statistisches Bun-
desamt.
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das Weihnachtsgeld weiter gek�rzt, anderer-

seits jedoch das Urlaubsgeld angehoben.5)

Die sektorale Streuung der j�hrlichen Tarifan-

hebungen war, gemessen an verschiedenen

statistischen Kennziffern, in den letzten Jah-

ren etwas geringer als noch Mitte der neunzi-

ger Jahre. Dies k�nnte einerseits ein Indiz da-

f�r sein, dass jene Bereiche, die noch vor eini-

gen Jahren vergleichsweise hohe Tarifab-

schl�sse verzeichneten, st�rker unter Druck

geraten sind und die Gewerkschaften dem-

entsprechend kaum noch �berdurchschnitt-

liche Tarifabschl�sse durchsetzen konnten.

Eine andere Interpretation w�re die st�rkere

Orientierung der Tarifpartner an gesamtwirt-

schaftlichen Eckgr�ßen, wobei dann Abwei-

chungen branchenspezifische Ursachen

haben beziehungsweise die Kr�fteverh�lt-

nisse zwischen Arbeitgeberverb�nden und

Gewerkschaften widerspiegeln. Insgesamt

spricht einiges daf�r, dass hinsichtlich der Ver-

dienstanhebungen das traditionelle Muster

der j�hrlichen Lohnrunden, wonach dem ers-

ten Tarifabschluss in einem der gr�ßeren

Wirtschaftsbereiche eine wichtige Pilotfunk-

tion f�r nachfolgende Tarifvereinbarungen

zukommt, weiterhin die Regel ist.

Die H�he und Zunahme der effektiven

Brutto-Verdienste wird durch den Abschluss

von Tarifvertr�gen f�r deren Laufzeit weitge-

hend, aber keineswegs vollst�ndig festgelegt.

Je nach relativer St�rke der Arbeitsnachfrage

weichen die tats�chlich gezahlten L�hne und

Geh�lter sowohl in ihrer H�he als auch in

ihrer Entwicklung von den Tarifverdiensten

ab. Eine unterschiedliche (prozentuale) Ent-

wicklung der tats�chlich erzielten L�hne und

Geh�lter je Arbeitnehmerstunde einerseits

und derjenigen der Tarifverdienste auf Stun-

denbasis andererseits schlagen sich in der so

genannten Lohndrift (ebenfalls auf Stunden-

basis) nieder. Sie ist damit auch als ein gewis-

ses Korrektiv der Tarifvereinbarungen zu ver-

stehen.

Im hier betrachteten Zeitraum von 1995 bis

2003 war – auf Stundenbasis gerechnet –

eine leicht negative Lohndrift von insgesamt

einem Prozentpunkt beziehungsweise von

0,1 Prozentpunkt pro Jahr zu verzeichnen. Im

Zeitablauf gab es jedoch starke Schwankun-

gen der Lohndrift. Eine deutlich positive

Lohndrift war neben 1996 vor allem in den

Jahren 2000 und 2001 zu beobachten. Ge-

pr�gt durch die gemeinsame Erkl�rung des

B�ndnisses f�r Arbeit, Ausbildung und Wett-

bewerbsf�higkeit vom 9. Januar 2000, die

eine besch�ftigungsorientierte und l�ngerfris-

tige Tarifpolitik empfohlen hatte, wiesen zum

einen die Vereinbarungen in der Lohnrunde

2000 moderate Abschl�sse auf, wobei die

Laufzeit der Vertr�ge h�ufig zwei Jahre be-

trug, mit weiteren – ebenfalls moderaten –

Stufenanhebungen f�r das Folgejahr. Zum

anderen war wohl wegen der guten Konjunk-

turlage vermehrt �berstundenarbeit mit ent-

sprechenden Zuschl�gen notwendig. Ande-

rerseits blieb in den Jahren 2002 und 2003

die Zunahme der Effektivverdienste – je

Stunde gerechnet – um drei viertel Prozent-

5 Die zun�chst paradox erscheinende Erh�hung des Ur-
laubsgeldes bei gleichzeitiger K�rzung des Weihnachts-
geldes ist vor dem Hintergrund zu sehen, dass das Ur-
laubsgeld im Bauhauptgewerbe allgemeinverbindlich ist,
das Weihnachtsgeld hingegen nicht. Zweck dieser Verla-
gerung war – den Tarifparteien zufolge – demnach ein
Abbau eines St�cks Wettbewerbsverzerrung zu Lasten
tarifgebundener Unternehmen.

Sektorale
Streuung der
Tarifverdienst-
steigerungen
etwas
gesunken

Gesamtwirt-
schaftliche
Lohndrift
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punkte pro Jahr hinter dem Anstieg der Tarif-

verdienste zur�ck. Diese Schere hat sich in

der ersten Jahresh�lfte 2004 weiter auf

11�4 Prozentpunkte ge�ffnet. Offensichtlich

haben die Unternehmen zuletzt die Lohndrift

verst�rkt als Korrektiv f�r als zu hoch emp-

fundene Tarifabschl�sse oder allgemein f�r

Ertragsverbesserungen genutzt. Angesichts

einer lange Zeit stagnativen Grundtendenz

der deutschen Wirtschaft und den – auch vor

dem Hintergrund der zunehmenden Konkur-

renz ausl�ndischer Anbieter mit deutlichen

Kostenvorteilen – kaum vorhandenen M�g-

lichkeiten der Preis�berw�lzung blieb zur Sta-

bilisierung der Ertragssituation lediglich das

Ventil der Eind�mmung der Lohnkosten

durch ein Herunterschleusen �bertariflicher

Lohnbestandteile.6) Insgesamt spricht einiges

daf�r, dass die Lohndrift, zumindest im hier

betrachteten Zeitraum, einerseits eine ge-

wisse zyklische Komponente aufweist, ande-

rerseits aber auch sensitiv auf die H�he der

Tarifabschl�sse in Relation zur allgemeinen

wirtschaftlichen Lage reagiert.

In sektoraler Hinsicht weisen die drei Bereiche

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau), Bauge-

werbe sowie �ffentliche und private Dienst-

leister per saldo ein der Gesamtwirtschaft

recht �hnliches Bild auf – allerdings mit zum

Teil erheblichen Unterschieden in einzelnen

Jahren. Die Lohndrift in den Bereichen Han-

del, Gastgewerbe und Verkehr sowie Finan-

zierung, Vermietung und Unternehmens-

dienstleister war hingegen seit 1995 durch-

weg negativ. Was den Bereich Handel, Gast-

gewerbe und Verkehr angeht, so k�nnte dies

durch einen Struktureffekt begr�ndet sein.

Die Zuwachsrate der effektiven Stundenl�hne

d�rfte n�mlich durch die zunehmende Be-

deutung geringqualifizierter Arbeit, zum

Beispiel in Form von „Mini-Jobs“, merklich

gedr�ckt worden sein – ein Effekt, der in der

Tarifverdienststatistik wegen ihrer Konzentra-

tion auf Durchschnittsverdienste nur unzurei-

chend abgebildet wird. Bez�glich des Sektors

Finanzierung, Vermietung und Unterneh-

mensdienstleister d�rfte die vergleichsweise

geringe Tarifbindung eine wichtige Rolle spie-

len, so dass hier mehr Flexibilisierungsspiel-

r�ume vorhanden sind, die offensichtlich von

den Unternehmen auch genutzt wurden. Ins-

gesamt f�llt auf, dass die relative sektorale

Lohndrift von Jahr zu Jahr sehr h�ufig negativ

mit der relativen Position der sektoralen Tarif-

verdienstanhebungen korreliert ist. Auch dies

st�tzt die These, dass die Lohndrift eine wich-

tige Rolle als Korrektiv von Tarifabschl�ssen

bildet.

Im Ergebnis sind die effektiven Verdienste je

Arbeitnehmerstunde von 1995 bis 2003 mit

gut 2% pro Jahr nur geringf�gig geringer als

die Tarifverdienste gestiegen. In sektoraler

Hinsicht konnte nur das Produzierende Ge-

werbe (ohne Bau) eine �berdurchschnittliche

Zunahme verzeichnen. In allen anderen Sek-

toren blieben die durchschnittlichen Lohnzu-

w�chse je Arbeitsstunde unter der 2%-

6 Nach den Ergebnissen des IAB-Betriebspanels entlohn-
ten im Jahr 2002 43% der tarifgebundenen Unterneh-
men in der westdeutschen Privatwirtschaft ihre Mitarbei-
ter �bertariflich. Die durchschnittliche Lohnspanne, also
das Ausmaß, in dem die effektiv gezahlten L�hne und
Geh�lter die tariflich vereinbarten Verdienste �berschrei-
ten, betrug fast 11%. In Ostdeutschland bezahlten
knapp 20% der tarifgebundenen Unternehmen �ber Ta-
rif, mit einer durchschnittlichen Lohnspanne von 10%.
Vgl. hierzu auch: S. Kohaut und C. Schnabel, Verbrei-
tung, Ausmaß und Determinanten der �bertariflichen
Entlohnung, in: Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung, 36. Jg., 2003, S. 661–671.
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Marke. Durch die Lohndrift ist die sektorale

Streuung der j�hrlichen Ver�nderungsrate bei

den Effektivverdiensten geringer als bei den

Tarifverdiensten.7)

Lohnflexibilit�t

Auffallend ist, dass im Analysezeitraum trotz

der hohen Arbeitslosigkeit auf sektoraler

Ebene praktisch keine R�ckg�nge der Effek-

tivverdienste zu beobachten waren. Eine Aus-

nahme hiervon bildet lediglich das Baugewer-

be in den Jahren 1997 und 1998, als die

Durchschnittsverdienste je Arbeitsstunde um

1,3% beziehungsweise um 0,2% niedriger

waren als im Jahr zuvor. F�r 1997 ist dies auf

die bereits erw�hnte K�rzung bei Urlaubs-

und Weihnachtsgeld zur�ckzuf�hren. Auch

1998 haben verschiedene tarifvertraglich ver-

einbarte Elemente zur Kostenentlastung die

Einkommensentwicklung deutlich ged�mpft,

so dass die Stundenverdienste leicht r�ckl�u-

fig waren.8) Dabei d�rfte auch die Reduzie-

rung der Mindestl�hne in der Bauwirtschaft

ab September 1997 eine Rolle gespielt

haben.

Dieses Ph�nomen nach unten weitgehend

starrer Nominall�hne zeigt sich nicht nur auf

der Ebene von Wirtschaftszweigen, sondern

auch auf Individualebene. Zwar belegen Aus-

wertungen der 1%-Besch�ftigtenstichprobe

des Instituts f�r Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung f�r den Zeitraum von Mitte der siebzi-

ger bis Mitte der neunziger Jahre, dass ein

Teil der Besch�ftigten durchaus R�ckg�nge

der Verdienste in Kauf nehmen musste. Die

personelle Verteilung der j�hrlichen Lohnver-

�nderungen weist jedoch in fast jedem Jahr

des Untersuchungszeitraums eine Spitze ge-

nau am Wert null auf. Auch mikro�konome-

trische Studien auf der Grundlage dieser Da-

tenbasis deuten auf die Existenz von erheb-

licher Nominallohnstarrheit nach unten hin.9)

In einem Umfeld niedriger Inflationsraten wie

in Deutschland kann damit auch der Reallohn

seine Marktr�umungsfunktion nur unzurei-

chend aus�ben.

Nominallohnstarrheiten lassen sich einerseits

durch institutionelle Faktoren erkl�ren. So be-

wirkt die Nachwirkung von Tarifvertr�gen,

dass auch nach Ablauf oder K�ndigung eines

Tarifvertrags dessen Regelungen solange in

Kraft bleiben, bis ein neuer Vertrag abge-

schlossen wird. Andererseits wird auf Fair-

nessargumente verwiesen. Da Arbeitsver-

tr�ge zwar die Lohnh�he regeln, aber unvoll-

st�ndig sind, was die Details der von den Ar-

beitnehmern zu erbringenden Arbeitsleistung

7 In einer mikro�konometrischen und sektoral tiefer dis-
aggregierten Analyse kommen Bellmann und Gartner zu
dem Ergebnis, dass in den neunziger Jahren in „West-
und Ostdeutschland bei den sektorspezifischen Lohndif-
ferenzialen die Wirtschaftsbereiche zugelegt (haben), in
denen auch schon bereits hohe L�hne bezahlt werden.“
L. Bellmann und H. Gartner, Fakten zur Entwicklung der
qualifikatorischen und sektoralen Lohnstruktur, in: Mittei-
lungen aus der Arbeitsmarkt und Berufsforschung,
36. Jg., 2003, S. 493–508, hier: S. 506.
8 Die durchschnittlichen Pro-Kopf-Verdienste blieben hin-
gegen wegen der gleichzeitigen Zunahme der durch-
schnittlichen Arbeitszeit unver�ndert.
9 Vgl. z.B.: C. Knoppik und T. Beissinger, How Rigid are
Nominal Wages? Evidence and Implications for Germany,
in: Scandinavian Journal of Economics, Vol. 105, 2003,
S. 619–641; T. Beissinger und C. Knoppik, Sind Nominal-
l�hne starr? Neuere Evidenz und wirtschaftspolitische Im-
plikationen, Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit,
IZA Discussion Paper No. 800, 2003; T. Bauer, H. Bonin
und U. Sunde, Real and Nominal Wage Rigidities and the
Rate of Inflation: Evidence from German Micro Data, For-
schungsinstitut zur Zukunft der Arbeit, IZA Discussion
Paper No. 959, 2003; F. Pfeiffer, Ausmaß und Kon-
sequenzen von Lohnrigidit�ten, in: Mitteilungen aus der
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, 36. Jg., 2003,
S. 616–633.
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angeht, k�nnten Lohnsenkungen die Qualit�t

und Leistung der Arbeit negativ beeinflussen.

Nach Umfragen bei Unternehmen haben sol-

che �berlegungen eine große Bedeutung f�r

den Verzicht auf – eigentlich als erforderlich

erachtete – Lohnsenkungen.10) Eine Lohnk�r-

zung wird nur dann in Betracht gezogen und

von den Arbeitnehmern akzeptiert, wenn sie

als notwendige Maßnahme zur Sicherung des

„�berlebens“ eines Unternehmens und da-

mit auch der Arbeitspl�tze erachtet wird.

Die empirisch ermittelte hohe Nominallohnri-

gidit�t �berdeckt gleichwohl, dass Lohnflexi-

bilit�t in einem gewissen Umfang auch im

Rahmen der Fl�chentarifvertr�ge m�glich ist.

Neben den in mehreren Wirtschaftsbereichen

vereinbarten �ffnungsklauseln, die zur Be-

sch�ftigungssicherung eine gleichzeitige Ab-

senkung von Arbeitszeit und Entgelten in ein-

zelnen Unternehmen vorsehen, z�hlen hierzu

die Aussetzung oder das verz�gerte In-Kraft-

Treten von Tarifanhebungen in Unternehmen,

die sich in einer schwierigen wirtschaftlichen

Situation befinden, Entgeltkorridore, erfolgs-

abh�ngige Lohnbestandteile und niedrigere

Einstiegstarife.11)

Im Hinblick auf die Lohnflexibilit�t sind insbe-

sondere die Vereinbarungen in der Chemi-

schen Industrie erw�hnenswert. Bereits 1994

wurden hier niedrigere Einstiegstarife f�r

Langzeitarbeitslose (90%) sowie f�r Neuein-

gestellte und Berufsanf�nger (95%) f�r das

erste Besch�ftigungsjahr verabredet. Mitte

1997 wurde im Rahmen des Entgeltrahmen-

tarifvertrags ein Entgeltkorridor eingef�hrt,

der seit 1998 genutzt werden kann. Er er-

m�glicht Arbeitgebern und Betriebsrat unter

bestimmten Bedingungen, Verdienste und

Arbeitszeit zeitlich befristet um bis zu 10%

gegen�ber den tariflich vereinbarten S�tzen

abzusenken.12) Im Unterschied zu vergleich-

baren �ffnungsklauseln in anderen Wirt-

schaftsbereichen kann zus�tzlich zur Siche-

rung der Besch�ftigung auch die Verbesse-

rung der Wettbewerbsf�higkeit am Standort

Deutschland als Begr�ndung herangezogen

werden.13) Hierzu werden unter anderem be-

sch�ftigungserhaltende und besch�ftigungs-

f�rdernde Investitionen am Standort und die

Vermeidung der Verlagerung der Produktion

oder Investitionen ins Ausland gez�hlt.14)

In mehreren Wirtschaftsbereichen sind auf

betrieblicher Ebene Abweichungen von der

tarifvertraglich festgelegten Jahressonderzah-

lung m�glich. Unternehmen in der Chemi-

schen Industrie Westdeutschlands etwa k�n-

nen in Abh�ngigkeit vom Unternehmenser-

folg das 13. Monatsentgelt, das laut Tarifver-

trag 95% eines Monatseinkommens betr�gt,

bis auf 80% verringern beziehungsweise bis

auf 125% erh�hen. Im privaten Bankgewer-

be gilt ein vergleichbarer Korridor, der eben-

falls Abweichungen nach unten und oben zu-

10 Vgl. z.B.: W. Franz und F. Pfeiffer, Zur �konomischen
Rationalit�t von Lohnrigidit�ten aus der Sicht von Unter-
nehmen, in: Jahrb�cher f�r National�konomie und Statis-
tik, Bd. 223, 2003, S. 23–57.
11 Einen umfassenden �berblick hierzu bietet: Bundes-
ministerium f�r Wirtschaft und Arbeit, Tarifvertragliche
Arbeitsbedingungen im Jahr 2003.
12 Diesen Betriebsvereinbarungen m�ssen auch die Tarif-
vertragsparteien zustimmen.
13 Lediglich im ostdeutschen Baugewerbe, das allerdings
nach den Ergebnissen des IAB-Betriebspanels nur eine ge-
ringe Tarifbindung aufweist, gibt es eine vergleichbare
Klausel.
14 Im Jahr 2000 wurde eine vergleichbare Regelung in
den Manteltarifvertrag �bernommen. Diese bezieht sich
auf die Wettbewerbsf�higkeit gegen�ber tarifkonkurrie-
renden Bereichen, wobei keine Obergrenze f�r die Ab-
senkung spezifiziert wurde.
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l�sst. In diesem Bereich wurde zudem 2002

die M�glichkeit eines leistungs- beziehungs-

weise erfolgsorientierten variablen Verg�-

tungssystems geschaffen. Durch Betriebsver-

einbarungen k�nnen 4% der Jahresverg�-

tung, also rund ein halbes Monatsgehalt pro

Jahr, nach individuellen Leistungskriterien be-

messen werden. Dieses Beispiel macht deut-

lich, dass sich Kollektivvertr�ge und innerbe-

triebliche Lohnflexibilit�t nicht ausschließen

m�ssen.

Im Hinblick auf die Lohnstruktur nach Qualifi-

kationen gab es jedoch auch in den letzten

Jahren keine Fortschritte zu verzeichnen.15)

Fast immer wurden die Tarifverdienste aller

Qualifikationsgruppen in einem Wirtschafts-

zweig um den gleichen Prozentsatz angeho-

ben. Eine hinreichende Lohnflexibilit�t und

Lohnspreizung gerade im unteren Bereich der

Qualifikationsskala w�re aber geboten, um

gering qualifizierten Personen mit niedriger

Arbeitsplatzproduktivit�t Besch�ftigungs-

m�glichkeiten zu er�ffnen.16)

Vermehrte Arbeitszeitflexibilit�t

Der bislang erreichte Grad der Flexibilisierung

ist hinsichtlich der Arbeitszeit deutlich gr�ßer

als bei den Verdiensten. In den meisten Wirt-

schaftsbereichen sehen die Tarifvertr�ge

M�glichkeiten der Abweichung von der w�-

chentlichen Regelarbeitszeit vor. Hierzu z�h-

len vor allem die oft schon vor l�ngerer Zeit

eingef�hrten Arbeitszeitkonten. Der Aus-

gleichszeitraum, innerhalb dessen die durch-

schnittliche tarifliche Arbeitszeit erreicht sein

muss, betr�gt zumindest zw�lf Monate und

geht in einigen Wirtschaftsbereichen sogar

deutlich dar�ber hinaus. Arbeitszeitkonten

erlauben es insbesondere, die zuschlagsfreie

Regelarbeitszeit st�rker den betrieblichen Er-

fordernissen anzupassen. Durch Vermeidung

von �berstundenzuschl�gen in Phasen gut

gef�llter Auftragsb�cher werden dadurch die

Kosten gesenkt. Bei schwacher Nachfrage

wird �ber den Arbeitszeitpuffer ein Beitrag

zur Stabilisierung der Besch�ftigung geleistet.

Freilich k�nnte dieses Mehr an Arbeitszeitfle-

xibilit�t auch bedeuten, dass die Besch�fti-

gung unter Umst�nden etwas sp�ter auf eine

Besserung der Wirtschaftsentwicklung rea-

giert, wenn zun�chst die Flexibilit�t hinsicht-

lich der Arbeitszeitkomponente ausgesch�pft

wird.

Neben dem Instrument der Arbeitszeitkonten

gibt es in einigen Wirtschaftsbereichen �ber-

dies die M�glichkeit, f�r die gesamte oder

Teile der Belegschaft die regelm�ßige Arbeits-

zeit zu variieren. So k�nnen Unternehmen in

der Chemischen Industrie die w�chentliche

Regelarbeitszeit f�r die gesamte Belegschaft

auf Dauer in einem Korridor zwischen 35 und

40 Stunden festlegen. In der Metall- und

Elektroindustrie ist es f�r Betriebe mit beson-

ders qualifizierter Belegschaft m�glich, f�r

maximal die H�lfte der Arbeitnehmer die Ar-

beitszeit bei vollem Lohnausgleich auf bis zu

15 Eine Ausnahme bildet lediglich das Bauhauptgewerbe.
Hier wurden 2002 die bis dahin drei untersten Lohngrup-
pen zu einer neuen – niedriger dotierten – Lohngruppe
zusammengefasst.
16 Vgl. z.B.: B. Fitzenberger und W. Franz, Flexibilit�t der
qualifikatorischen Lohnstruktur und Lastverteilung der
Arbeitslosigkeit: Eine �konometrische Analyse f�r West-
deutschland, in: B. Gahlen, H. Hesse und H. J. Ramser
(Hrsg.), Verteilungsprobleme der Gegenwart, T�bingen,
1998, S. 47–79.
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40 Wochenstunden zu verl�ngern, ohne dass

Mehrarbeitszuschl�ge anfallen.

Mitte 2004 wurde in einem Betrieb eines gr�-

ßeren Konzerns der Elektroindustrie die w�-

chentliche Regelarbeitszeit aller Besch�ftigten

von 35 auf 40 Stunden ohne Lohnausgleich

angehoben. Zus�tzlich wird dort das Urlaubs-

und Weihnachtsgeld durch eine erfolgsab-

h�ngige Jahreszahlung abgel�st. Dieses Bei-

spiel verdeutlicht unter anderem, dass K�r-

zungen der Stundenl�hne, etwa zur Verbes-

serung der Wettbewerbsf�higkeit und der

Sicherung von Arbeitspl�tzen am Standort

Deutschland, am ehesten dann akzeptiert

werden, wenn sie �ber eine Verl�ngerung der

Arbeitszeit sowie einer m�glichen K�rzung

von Sonderzahlungen erfolgen, das monatli-

che Arbeitsentgelt jedoch weitgehend unver-

�ndert bleibt. Mit umgekehrtem Vorzeichen

war dieses Muster auch bei der Einf�hrung

der Viertagewoche in einem Konzern der

Automobilbranche vor zehn Jahren zu beob-

achten, als die mit der Reduzierung der

Arbeitszeit verbundene Lohnk�rzung �ber

eine Verringerung der Jahressonderzahlungen

erfolgte und das monatliche Entgelt unver�n-

dert blieb.

Neuausrichtung der Arbeitsmarktpolitik

Die Bundesregierung hat im letzten Jahr mit

den ersten beiden Gesetzen f�r moderne

Dienstleistungen am Arbeitsmarkt damit be-

gonnen, die Strukturen am Arbeitsmarkt auf-

zulockern. So soll die Vermittlungseffizienz

der Arbeitsverwaltung durch intensivere Be-

treuung der Arbeitslosen, Ausweitung der Be-

triebskontakte und der zus�tzlichen Akquirie-

rung offener Stellen erh�ht werden. Weiter-

hin wurde die monatliche Entgeltgrenze f�r

geringf�gige Besch�ftigung zum 1. April

2003 von 325 3 auf 400 3 angehoben und

die Abgabenbelastung insbesondere f�r Ne-

bent�tigkeiten hierf�r gesenkt. Der Arbeitge-

ber zahlt lediglich Pauschalabgaben zur ge-

setzlichen Kranken- und Rentenversicherung

sowie Lohnsteuer von zusammen 25%. Um

das Potenzial haushaltsnaher Dienstleistun-

gen st�rker auszusch�pfen, gilt f�r „Mini-

Jobs“ in privaten Haushalten eine geringere

Pauschalabgabe in H�he von nur 12%. Zu-

dem werden „Mini-Jobs“ in privaten Haus-

halten steuerlich gef�rdert. Generell kann

neben einer sozialversicherungspflichtigen

Hauptbesch�ftigung nunmehr zus�tzlich eine

geringf�gig entlohnte Nebenbesch�ftigung

log. Maßstab
Std.

Westdeutschland

Ostdeutschland

1980 85 90 95 00 2003

Wochenarbeitszeit
in Deutschland *)

Quelle: Bundesministerium für Wirtschaft
und Arbeit, Tarifvertragliche Arbeitsbedin-
gungen im Jahr 2003. — * Durchschnitt-
liche tarifliche Wochenarbeitszeit von Voll-
zeit-Arbeitnehmern.

Deutsche Bundesbank

40,5

40,0

39,5

39,0

38,5

38,0

37,5

37,0

Verl�ngerung
der Arbeitszeit
ohne Lohnaus-
gleich

Umsetzung von
Vorschl�gen
der Hartz-
Kommission

„Mini-Jobs“



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

55

ausge�bt werden, ohne dass diese durch Zu-

sammenrechnung mit der Hauptbesch�f-

tigung versicherungspflichtig wird. Dies ent-

spricht der Regelung, wie sie bereits vor dem

1. April 1999 galt.

Zur F�rderung der Besch�ftigung im Niedrig-

lohnbereich wurde zudem f�r Arbeitsentgelte

zwischen 400 3 und 800 3 („Midi-Jobs“) eine

Gleit- beziehungsweise Progressionszone be-

z�glich der Arbeitnehmerbeitr�ge zur Sozial-

versicherung geschaffen. Der Arbeitnehmer-

anteil steigt linear von 4% am Anfang der

Gleitzone bis zum vollen Arbeitnehmeranteil

von derzeit 21% am Ende der Gleitzone an.

�ber eine intensivere Betreuung der Arbeits-

losen, eine Ausweitung der Kontakte zu Un-

ternehmen und der zus�tzlichen Akquirie-

rung offener Stellen durch die Bundesagentur

f�r Arbeit soll die Vermittlung von Arbeitslo-

sen in Erwerbst�tigkeit beschleunigt und da-

mit die Arbeitslosigkeit insgesamt gesenkt

werden. Zur Mobilisierung von Besch�fti-

gungsreserven soll zudem vermittlungsorien-

tierte Zeitarbeit (Leiharbeitnehmer) st�rker

als bisher genutzt werden. Daher wurden

fl�chendeckend Personal-Service-Agenturen

(PSA) eingef�hrt. Aufgabe der PSA ist es,

Arbeitslose an interessierte Unternehmen

auszuleihen und die noch nicht Vermittelten

in verleihfreien Zeiten zu qualifizieren und

weiterzubilden. Die Dauer des Arbeitsvertra-

ges betr�gt mindestens neun Monate und

soll im Regelfall zw�lf Monate nicht �berstei-

gen. Im Zuge der Einf�hrung von PSA wurden

Anfang 2004 Beschr�nkungen bei der Arbeit-

nehmer�berlassung aufgehoben. So entfielen

das besondere Befristungsverbot, das Wie-

dereinstellungsverbot, das Synchronisations-

verbot und die Beschr�nkung der �berlas-

sungsdauer auf 24 Monate. Stattdessen

wurde eine Tarifbindung eingef�hrt.

Ein weiteres Element der Arbeitsmarktrefor-

men ist die Einf�hrung einer zus�tzlichen F�r-

derung von Existenzgr�ndungen („Ich-AG“)

f�r eine dreij�hrige Erprobungsphase. Wer

durch Aufnahme einer selbst�ndigen T�tig-

keit seine Arbeitslosigkeit beendet, hat An-

spruch auf einen monatlichen Existenzgr�n-

derzuschuss, wobei gewisse Einkommens-

grenzen bei der Selbst�ndigkeit gelten. Zu-

dem wurde generell die Existenzgr�ndung im

Handwerksbereich erleichtert. Grunds�tzlich

gilt der „Meisterzwang“ nur noch f�r 41,

statt wie bisher f�r 94 Handwerksberufe.

Im Rahmen der Neuausrichtung der Arbeits-

marktpolitik haben traditionelle Instrumente,

zu denen insbesondere Arbeitsbeschaffungs-

und Strukturanpassungsmaßnahmen zu z�h-

len sind, an Bedeutung verloren. An ihre Stel-

le treten zunehmend Maßnahmen, die auf

eine direkte Eingliederung in den ersten Ar-

beitsmarkt abzielen. Zudem sind – bereits be-

ginnend mit dem Job-AQTIV-Gesetz – unter

dem Motto „F�rdern und Fordern“ die Krite-

rien f�r eine Registrierung als Arbeitsloser

strenger gefasst worden.

Anfang 2005 wird f�r erwerbsf�hige Hilfs-

bed�rftige die Arbeitslosenhilfe beziehungs-

weise die Sozialhilfe durch das so genannte

Arbeitslosengeld II ersetzt. Diese neue Leis-

tung zur Sicherung des Lebensunterhalts un-

terliegt einer Bed�rftigkeits�berpr�fung und

entspricht in der Regel dem Niveau der Sozial-

„Midi-Jobs“
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hilfe. Im Hinblick auf den Arbeitsmarkt gilt

dabei, dass f�r Bezieher von Arbeitslosen-

geld II grunds�tzlich jede Arbeit zumutbar ist.

Erwerbsfreibetr�ge sollen den Transferemp-

f�nger motivieren, eine regul�re Besch�fti-

gung aufzunehmen. Schließlich wird ab dem

Jahr 2006 die H�chstdauer f�r den Anspruch

auf Arbeitslosengeld grunds�tzlich auf zw�lf

Monate und f�r Personen �ber 55 Jahre auf

18 Monate begrenzt; damit sollen ebenfalls

die Anreize f�r eine Arbeitsaufnahme erh�ht

werden.

Alle Maßnahmen m�ssen sich daran messen

lassen, inwieweit sie einen dauerhaften Bei-

trag zu einem effizienteren Arbeitsmarktaus-

gleich leisten und so Wachstum und Struktur-

wandel f�rdern. Besonders wichtig ist es, die

Arbeitsmarktchancen von Langzeitarbeits-

losen und Geringqualifizierten zu verbessern

und so die Entstehungsbedingungen f�r neue

Langzeitarbeitslosigkeit effektiver zu be-

k�mpfen.

In Anbetracht der erst kurzen Wirkungsphase

und der Tatsache, dass einige Ver�nderungen

nicht vor 2005 beziehungsweise 2006 in

Kraft treten, l�sst sich der Erfolg des Maßnah-

menkatalogs derzeit noch nicht absch�tzen.

Dies gilt schon allein deshalb, weil viele der

Reformmaßnahmen Zeit ben�tigen, um ihre

volle Wirkung zu entfalten. Hinsichtlich der

statistischen Grundlagen gibt es noch L�cken

und Unsch�rfen. So divergieren beispiels-

weise die Angaben zu den geringf�gig Be-

sch�ftigten zwischen Bundesagentur f�r Ar-

beit und Bundesknappschaft, die seit April

2003 hierf�r die zentrale Meldestelle ist. An-

gaben zu den „Midi-Jobs“ sind zurzeit ledig-

lich anhand der Angaben aus dem IAB-

Betriebspanel verf�gbar. Danach nutzten in

Westdeutschland 3% und in Ostdeutschland

4% der Besch�ftigten diese Form der Er-

werbst�tigkeit. Hoch im Kurs stand nach dem

Ausweis der Bundesagentur f�r Arbeit die

neue Form der Selbst�ndigkeit. Im Juli kamen

150 000 Personen in den Genuss der Be-

zuschussung f�r eine Ich-AG. Allerdings bleibt

abzuwarten, wie viele der Neugr�ndungen

sich am Markt behaupten k�nnen. In PSA

wurden zuletzt lediglich rund 26 000 Per-

sonen betreut. Reine Vermittlungsquoten, die

oft genannt werden, sind kaum aussagekr�f-

tig, zumal sie – abgesehen von Mitnahme-

effekten – �ber die Dauer der Besch�f-

tigungsverh�ltnisse keine Auskunft geben

k�nnen. Hieran wird auch deutlich, dass von

der Anzahl der gef�rderten Personen nicht

auf das Entlastungsvolumen geschlossen wer-

den darf.

Das statistische Bild zeigt aber zumindest,

dass am Arbeitsmarkt nach langer Zeit einiges

in Bewegung gekommen ist. Zudem ist die

Abkehr von der aktiven Arbeitsmarktpolitik

alter Pr�gung zu begr�ßen. Sie war mit ho-

hen fiskalischen Kosten verbunden, konnte

de facto aber mit nur bescheidenen Ergebnis-

sen aufwarten. Auch die st�rkere Betonung

der Aktivierungsmaßnahmen ist geeignet,

den Suchprozess am Arbeitsmarkt zu verbes-

sern und die Aussagekraft der Arbeitslosen-

statistik zu erh�hen.17) Nicht zuletzt die Ent-

sch�rfung der „Progressionsfalle“ im Trans-

ferbereich auf Grund der neu festgelegten Er-

17 Der damit einhergehende Statistikeffekt erschwert
allerdings vor�bergehend die Interpretation der
Arbeitslosenzahlen.

Erste
Einsch�tzung
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werbsfreibetr�ge beim Wiedereinstieg in den

Arbeitsmarkt zielt in die richtige Richtung.

Die Neuregelung bei den „Mini-“ und „Midi-

Jobs“ zeigt im �brigen die wichtige Rolle der

Arbeitskosten insbesondere f�r Geringquali-

fizierte und einfache T�tigkeiten.

Weiterer Handlungsbedarf in der

Arbeitsmarkt- und Lohnpolitik

Vor allem kommt es darauf an, den Abgaben-

keil am Arbeitsmarkt generell zu verringern.

Insbesondere wegen der sp�rbaren Anhe-

bung der Beitragss�tze zur Sozialversicherung

hat sich der Anteil der Abgaben in Form von

Beitr�gen zur Sozialversicherung und Lohn-

steuer an den Arbeitskosten von 43% im

Jahr 1991 auf 48 1�2 % im Jahr 1997 erh�ht,

was sich zweifelsohne negativ auf die Ar-

beitsnachfrage auswirkte. Zwar ging die Ab-

gabenbelastung bis zum Jahr 2001 leicht auf

47 1�4 % zur�ck, doch in den letzten beiden

Jahren war ein erneuter Anstieg auf gut 48%

zu verzeichnen. Das bedeutet, dass von je-

dem Euro, der dem Arbeitgeber an Kosten

f�r einen Arbeitnehmer entstehen, diesen nur

knapp 52 Cent erreichen. In realer Betrach-

tung sieht die Bilanz der letzten 13 Jahre hin-

sichtlich des Abgabenkeils noch ung�nstiger

aus. Denn die Verbraucherpreise, die f�r den

Konsumenten der entscheidende Maßstab

zur Ermittlung seiner realen Netto-Arbeitsein-

kommen sind, nahmen mit jahresdurch-

schnittlich knapp 2% um fast einen halben

Prozentpunkt pro Jahr st�rker zu als die Pro-

duzentenpreise vor Steuern, gemessen am

BIP-Deflator zu Faktorkosten. Im Ergebnis er-

h�hten sich die realen Arbeitskosten je Ar-

beitnehmerstunde seit 1991 um gut 24% be-

ziehungsweise um 1,8% pro Jahr, w�hrend

die realen Netto-Verdienste je Arbeitnehmer-

stunde nur um 8% beziehungsweise um

0,7% pro Jahr gestiegen sind.

Die in den letzten Jahren ergriffenen Maß-

nahmen haben sicherlich dazu gef�hrt, dass

der Arbeitsmarkt in Deutschland sowohl im

Hinblick auf die institutionellen Rahmenbe-

dingungen als auch in Bezug auf kollektive

Lohnfindung und Arbeitszeit flexibler gewor-

den ist. Insofern besteht die berechtigte Hoff-

nung, dass die nun in Gang gekommene kon-

junkturelle Erholung in Deutschland mit zeitli-

cher Verz�gerung auch auf den Arbeitsmarkt

ausstrahlen wird. Es ist aber fraglich, ob dies

ausreicht, die Arbeitslosigkeit hier zu Lande in

großem Umfang zu vermindern. Insbeson-

1991 = 100, log. Maßstab

1991 2003

Produzentenlohn 1)

Konsumentenlohn 2)

Lohnentwicklung und
Abgabenkeil

1 Reale Arbeitskosten je Arbeitnehmerstun-
de. — 2 Realer Nettoverdienst je Arbeitneh-
merstunde.
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dere wegen des weiter zunehmenden inter-

nationalen Wettbewerbs um Produktions-

standorte und Arbeitspl�tze wird der Druck,

die Anpassungsf�higkeit zu verbessern, auch

in Zukunft hoch bleiben oder sich sogar noch

verst�rken. Insofern sind weitere Anstrengun-

gen bei den Lohnstrukturen notwendig, um

das bislang brachliegende Arbeitskr�ftepo-

tenzial produktiv zu nutzen. Zudem sollten

die in den letzten 20 Jahren vorgenommenen

pauschalen Verk�rzungen der Wochen-

arbeitszeiten, denen ohnehin kein besch�f-

tigungspolitischer Erfolg beschieden war, von

Regelungen abgel�st werden, die den be-

trieblichen Erfordernissen, aber auch den In-

teressen der Arbeitnehmer besser gerecht

werden.

Auch der Gesetzgeber ist aufgefordert, sei-

nen Beitrag zur weiteren Flexibilisierung des

Arbeitsmarktes zu leisten. Dabei ist vor allem

daran zu denken, dass die Regeln des K�n-

digungsschutzes einen wesentlichen Einfluss

auf das Einstellungsverhalten der Unterneh-

men haben. Zudem sollte das G�nstigkeits-

prinzip, das nur dann Abweichungen vom

Tarifvertrag zul�sst, wenn sie zu Gunsten des

Arbeitnehmers ausfallen, um Aspekte der

Arbeitsplatzerhaltung erweitert werden. Da-

r�ber hinaus gilt es, wie geplant, den Ab-

gabenkeil am Arbeitsmarkt weiter zu ver-

ringern. Bei alledem sollte die individuelle

Vertragsfreiheit gest�rkt werden. Von der Ein-

f�hrung eines gesetzlichen Mindestlohnes ist

dagegen abzuraten. Die L�hne sollten vor

allem eine Steuerungsfunktion am Arbeits-

markt aus�ben und nicht durch gesetzliche

Eingriffe f�r sozialpolitische Ziele eingesetzt

werden. Aus besch�ftigungspolitischen �ber-

legungen w�re ein Mindestlohn kontrapro-

duktiv und w�rde den Zielen der jetzigen

Arbeitsmarktreform zuwiderlaufen.
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Die Bonit�tsanalyse
von Wirtschafts-
unternehmen
durch die Deutsche
Bundesbank

Zur Erf�llung ihrer geldpolitischen

Aufgabe im Rahmen des Eurosystems

gew�hrt die Bundesbank inl�ndischen

Kreditinstituten Refinanzierungs- und

Innertageskredite. Die Banken k�nnen

bei der daf�r notwendigen Unterle-

gung mit Sicherheiten unter anderem

Buch- und Wechselkredite an inl�ndi-

sche (Nichtbanken-)Wirtschaftsunter-

nehmen verpf�nden.

Bevor die Bundesbank einen Wirt-

schaftskredit als Sicherheit akzeptiert,

pr�ft sie durch Einsatz ihres Bonit�ts-

beurteilungsverfahrens, ob das Unter-

nehmen die Voraussetzungen f�r die

so genannte Notenbankf�higkeit er-

f�llt. Dieser Aufsatz beschreibt die seit

Beginn der W�hrungsunion 1999 vor-

genommenen methodischen Verbesse-

rungen des Verfahrens und zeigt auf,

welche Bonit�tsanforderungen die

Bundesbank bei der Hereinnahme von

Wirtschaftskrediten als Sicherheiten

stellt.

Das Interesse einer Zentralbank an

einer systematischen, bilanzbasierten

Unternehmensanalyse geht �ber die

Besicherungsfrage hinaus. So haben

die bei der Bonit�tsanalyse gewonne-

nen Erkenntnisse auch Bedeutung bei

Fragestellungen zur Transmission mo-

net�rer Impulse. Zudem sind Kennt-

nisse �ber die Finanz- und Ertragslage

von Unternehmen wichtig f�r die Ein-

sch�tzung der Stabilit�t des Finanz-

systems.
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Refinanzierungsf�hige Sicherheiten

F�r das Kreditgesch�ft der Bundesbank be-

stimmt die Satzung des Europ�ischen Systems

der Zentralbanken in Artikel 18.1, dass aus-

reichend Sicherheiten zu stellen sind. Die

refinanzierungsf�higen Sicherheiten werden

derzeit noch in zwei Kategorien unterteilt:

Kategorie-1-Sicherheiten, das heißt Anleihen

von �ffentlichen Emittenten, Banken oder

Unternehmen, die einheitliche, von der EZB

festgelegte Zulassungskriterien erf�llen, und

Kategorie-2-Sicherheiten, zu denen nicht

marktf�hige Schuldtitel (in Deutschland Kre-

ditforderungen und Handelswechsel) z�hlen,

die von den nationalen Zentralbanken im Ein-

klang mit EZB-Mindeststandards bestimmt

werden.

Der EZB-Rat hat am 29. August 2002 be-

schlossen, das 2-Kategorien-System schritt-

weise durch ein einheitliches Sicherheitenver-

zeichnis zu ersetzen. Am 5. August 2004

wurde in einer Pressenotiz bekannt gemacht,

dass der EZB-Rat sich auf die Aufnahme von

Kreditforderungen (und gleichzeitig den Aus-

schluss von Aktien) in die einheitliche Sicher-

heitenliste („Single List“) verst�ndigt hat; die

genaueren Modalit�ten einschließlich des Ter-

mins der Inkraftsetzung bed�rfen aber noch

weiterer Vorarbeiten. Mit diesem Beschluss ist

eine erhebliche Erweiterung der Sicherheiten-

basis m�glich. Er tr�gt insbesondere auch den

Ausgangsbedingungen des deutschen Ban-

kensystems Rechnung und steht im �brigen

in der Tradition des deutschen Zentralbank-

wesens, auch Schuldtitel gegen�ber Wirt-

schaftsunternehmen f�r die Notenbankkre-

ditgew�hrung zu nutzen: dies war bis zum

�bergang in die W�hrungsunion mit dem Re-

diskontkredit der Fall.1) Kreditinstituten ver-

schafft die Einbeziehung von Kreditforderun-

gen eine gr�ßere Verf�gbarkeit ihres Wertpa-

pierbestandes f�r Sicherungszwecke im Geld-

handel und Zahlungsverkehr. Dementspre-

chend haben sie sich 2003 in einem europa-

weiten Konsultationsverfahren der EZB �ber

die schrittweise Einf�hrung einer einheit-

lichen Sicherheitenliste nachdr�cklich f�r die

Einbeziehung von Wirtschaftskrediten ausge-

sprochen.

Bonit�tsanforderungen

Der Anspruch an die Qualit�t der Sicherheiten

und an ihre Eignung f�r die geldpolitischen

Gesch�fte des Eurosystems (sowie f�r die Be-

sicherung von Zahlungsverkehrs-Transaktio-

nen) ist bereits im gegenw�rtigen 2-Katego-

rien-System �ber beide Listen identisch. F�r

die Kategorie-1-Sicherheiten gelten Bonit�ts-

anforderungen, die bei der Einstufung durch

eine Ratingagentur zu einer Eingruppierung

im oberen bis erstklassigen G�tebereich f�h-

ren. Wirtschaftskredite erf�llen diesen An-

spruch, sofern bei verpflichteten Unterneh-

men ein solches Rating vorliegt beziehungs-

weise sie von einer nationalen Zentralbank

entsprechend als notenbankf�hig eingestuft

werden. Das bedeutet, dass der Mindeststan-

dard f�r notenbankf�hige Unternehmen im

Eurosystem h�her angesetzt ist als im Redis-

kontgesch�ft der Bundesbank vor der W�h-

1 Nicht aufgenommen wird hingegen der Handelswech-
sel, der ohnehin seit Jahren – mit deutlich abnehmender
Bedeutung – nur noch als deutsche Kategorie-2-Sicher-
heit gef�hrt wird.

�bergang
von zwei
Sicherheiten-
kategorien...

... auf k�nftig
eine einheit-
liche Sicher-
heitenliste

Bonit�tsmaß:
Zweifelsfreie
Zahlungs-
f�higkeit
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rungsunion. Bis Ende 1998 galt ein Unterneh-

men als notenbankf�hig, wenn es als be-

standsfest beurteilt wurde; dieser Kreis hat

sich verengt auf jene bestandsfesten Unter-

nehmen, die auf der Bonit�tsskala die oberen

bis erstklassigen Einstufungen erreichen.

Gleichwohl kann keine Rede davon sein, dass

sich das Spektrum der Unternehmen, deren

Bankkredite zu Refinanzierungszwecken zu-

gelassen sind, verengt h�tte. Nach wie vor

sind Unternehmen unterschiedlichster Gr�ße,

Branchenzugeh�rigkeit und Rechtsform als

notenbankf�hig eingestuft (siehe neben-

stehendes Schaubild).

Das Bonit�tsbeurteilungsverfahren der Bundes-

bank ist im Interesse der Gleichbehandlung

von Banken und Unternehmen an Leitlinien

gebunden, die f�r alle nationalen Zentralban-

ken im Eurosystem gelten, welche eigene Ver-

fahren zur Beurteilung der Notenbankf�higkeit

von Wirtschaftunternehmen einsetzen.2) Die

Einhaltung des Mindestbonit�tsstandards wird

durch einen Vergleich der f�r jedes Jahr ermit-

telten Ausfallrate3) bei den als notenbankf�hig

eingestuften Unternehmen mit einem einheit-

lichen Eckwert �berpr�ft. Dieser Eckwert orien-

tiert sich an empirischen Ausfallraten von Kate-

gorie-1-Sicherheiten. Als Ausfall einer Sicher-

heit gilt dabei bereits die Beantragung eines

gerichtlichen Insolvenzverfahrens gegen das

Unternehmen.

Rechtsform

GmbH
(46,5%)

GmbH & Co. KG
(26,4%)

Einzel-
unter-
nehmen
(10,8%)

KG, OHG
(6,0%)

AG (5,1%) 2)
Sonstige 3) (5,2%)

Branchen

Handel
(39,0%)

Verarbeitendes Gewerbe
(34,0%)

Sonstige
Unternehmen 1)

(27,0%)

Umsatzhöhe (in Mio  5 )

unter 5
(36,4%)

5 bis unter 25 (34,1%)

25 bis
unter 50
(12,4%)

50 bis
unter 100
(7,4%)

100 bis unter 250
(5,6%)

250 und mehr (4,1%)

Strukturen notenbankfähiger
Unternehmen

1 Darunter: Unternehmen des Grundstücks-
und Wohnungswesens (17,1%), des Bauge-
werbes (2,7%), der Landwirtschaft (2,5%)
sowie des Verkehrs und der Nachrichten-
übermittlung (1,9%). — 2 Einschl. KGaA,
GmbH & Co. KGaA sowie bergrechtlicher
Gewerkschaften.  — 3 Sonstige Rechts-
formen, z.B. Genossenschaften, BGB-Gesell-
schaften, Vereine oder Stiftungen.

Deutsche Bundesbank

2 Neben der Bundesbank sind dies derzeit der Banco de
Espa�a, die Banque de France und die Oesterreichische
Nationalbank.
3 Anteil der im Verlauf eines Jahres insolvent geworde-
nen notenbankf�higen Unternehmen an der Gesamtzahl
der zum Jahresbeginn als notenbankf�hig testierten
Unternehmen (Einjahresausfallrate).

EZB pr�ft
Einhaltung des
Bonit�ts-
standards
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Zur Einhaltung der vom EZB-Rat vorgegebe-

nen anspruchsvolleren Benchmark war es im

vergangenen Jahr notwendig geworden, die

Bestimmung der Notenbankf�higkeit der von

der Bundesbank zu beurteilenden Unterneh-

men anhand eines strengeren Maßstabs vor-

zunehmen. Andernfalls h�tte das Risiko be-

standen, dass die Qualit�t unseres Noten-

bankbonit�tsbeurteilungssystems hinter den

vom Eurosystem vereinbarten Standards zu-

r�ckgeblieben w�re. Die relativ h�heren Aus-

fallraten waren Ausdruck eines �ber l�ngere

Zeit sich verschlechternden wirtschaftlichen

Umfelds f�r die deutschen Unternehmen, ins-

besondere einer sich vergr�ßernden gesamt-

wirtschaftlichen Ausbringungsl�cke, also des

Abstands zwischen tats�chlicher Leistung

und Potenzial. Das f�hrte dazu, dass ein zu-

nehmender Anteil der von der Bundesbank

als notenbankf�hig eingesch�tzten Schuldner

tats�chlich nicht die notwendige Bestands-

festigkeit aufwies. Eine Rolle spielten zudem

auch �nderungen im Insolvenzrecht, die

ab dem 1. Januar 1999 wirksam geworden

waren. Unternehmen haben durch das neue

Insolvenzverfahren n�mlich eher die M�glich-

keit, existenzgef�hrdende wirtschaftliche

Schwierigkeiten im Wege einer Sanierung zu

�berwinden als nach dem alten Recht, bei

dem eine Insolvenz oftmals zur Zerschlagung

des Unternehmens f�hrte. Deshalb werden

Insolvenzantr�ge h�ufig in einem relativ fr�-

hen Stadium wirtschaftlicher Schwierigkeiten

gestellt. Beides trug dazu bei, dass sich die

Ausfallrate aller von der Bundesbank beurteil-

ten Unternehmen verdoppelt hatte. Vor die-

sem Hintergrund war es unabdingbar, dass

das Bonit�tsbeurteilungsverfahren der Bun-

desbank den ge�nderten wirtschaftlichen

Rahmenbedingungen angepasst wurde.

Das Bonit�tsbeurteilungsverfahren

der Bundesbank

Das bei der Bundesbank angewandte Verfah-

ren stellt sicher, dass die Krediturteile in

einem einheitlichen, systematischen und f�r

die beurteilten Unternehmen nachvollziehba-

ren Beurteilungsprozess abgeleitet und den

besonderen Belangen des Refinanzierungsge-

sch�fts gerecht werden. Es besteht aus zwei

Modulen, einem standardisierten Teil, kombi-

niert aus Diskriminanzanalyse und Experten-

system, sowie der Festlegung des so genann-

ten Krediturteils, das letztendlich �ber die

Notenbankf�higkeit entscheidet.

Das von der Bundesbank angewandte Ver-

fahren (siehe Schaubild auf S. 63) kn�pft am

Jahresabschluss als der zentralen finanzwirt-

schaftlichen Informationsquelle von Unter-

nehmen an. Modellgest�tzt (Diskriminanz-

analyse erg�nzt um Expertensystem) werden

quantitative und qualitative Daten verarbei-

tet. Systemseitig wird f�r jedes zu beurtei-

lende Unternehmen ein Klassifikationsvor-

schlag ermittelt, der als Grundlage f�r das bi-

n�re Krediturteil – „notenbankf�hig“ oder

„nicht notenbankf�hig“ – dient. Bei der Fest-

legung des Krediturteils ziehen die zust�ndi-

gen Stellen – Hauptverwaltung beziehungs-

weise Filiale der Bundesbank – zus�tzliche Er-

kenntnisse heran, die von der standardisier-

ten modellgest�tzten Verarbeitung systema-

tisch nicht ber�cksichtigt werden k�nnen.

Anpassung der
Verfahren an
EZB-Vorgaben

Einheitliche,
systematische
Beurteilung

Einsatz einer
Diskriminanz-
analyse plus
Expertensystem



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

63

Von den in Wissenschaft und Praxis bekann-

ten und angewandten Methoden der Boni-

t�tsbeurteilung wurden von der Bundesbank

etliche auf ihre Eignung f�r das Notenbank-

kreditgesch�ft �berpr�ft. Einige scheiden auf

Grund unterschiedlicher Aufgabenstellungen

und Datenanforderungen aus, insbesondere

wegen der großen Zahl der zu beurteilenden

Unternehmen (derzeit j�hrlich ca. 22 000) so-

wie dem Erfordernis der Einzelbeurteilung. So

kommen portfolioorientierte Kreditrisikomo-

delle deshalb nicht in Betracht, weil sie nicht

die Messung von individuellen Kreditrisiken

anstreben, sondern deren Wirkung relativ zu

einem bestimmten Verm�gensaufbau – etwa

der Aktivseite einer Bankbilanz. Auch Verfah-

ren, die auf Marktdaten4) oder externen Ra-

tings basieren, entsprechen nicht den Erfor-

dernissen der Bundesbank. Dies w�rde n�m-

lich methodenbedingt auf den Ausschluss na-

hezu aller mittelst�ndischen Unternehmen hi-

nauslaufen, da diese weder �ber ein externes

Rating noch �ber eine B�rsennotierung – und

die damit verbundenen Marktdaten – verf�-

gen. Aus der Perspektive der Notenbank w�r-

den damit aber – aus Gr�nden des gew�hlten

Verfahrens – Sicherheiten ausgeschlossen, die

sehr wohl hohen Anforderungen gen�gen.

Deutsche Bundesbank

Ablauf des Bonitätsbeurteilungsverfahrens

nicht notenbankfähig

Regelbasierte Nachbearbeitung

(Expertensystem)

Branchenspezifische

Diskriminanzanalyse

Klassifikationsvorschlag

Krediturteil

notenbankfähig

Jahresabschlusszahlen qualitative Merkmale

Bilanzierungs-

verhalten

Verarbeitungsgrundlage

– Erfassung der Daten

(Hauptverwaltung / Filiale)

– Verarbeitung der Daten

(Zentrale Frankfurt)

– Festsetzung des 

Krediturteils

(Hauptverwaltung / Filiale)

+

4 Siehe z.B. das Modell von R. Merton (1974), On the
Pricing of Corporate Debt: The Risk Structure of Interest
Rates, The Journal of Finance, Vol. 29, S. 449–470. In
diesem sehr einflussreichen Ansatz wird die Fremdmittel-
aufnahme aus der Sicht der Anleiheemittenten wie eine
Kaufoption auf das Unternehmen gedeutet mit dem Ei-
genkapital als Pr�mie und dem Unternehmenswert als
Aus�bungspreis. Der Verschuldungsgrad und die Volatili-
t�t des Unternehmenswertes sind in diesem Ansatz die
ausschlaggebenden Gr�ßen zur Bestimmung der Risiko-
pr�mie.

Geeignete
modell-
gest�tzte
Verfahren
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Dagegen kommen auf Jahresabschlussdaten

basierende Modelle f�r die Bundesbank-

zwecke grunds�tzlich in Frage, weil derartige

Daten auf breiter Basis f�r die zu beur-

teilenden Unternehmen vorhanden sind.

Ziel ist es dabei, zu einem bin�ren, also einem

Entweder-oder-Urteil (notenbankf�hig: ja

oder nein) zu kommen. Eine Differenzierung

in mehrere Ratingklassen, eine Modellie-

rung von Kreditrisikover�nderungen (Rating-

Migrationen) oder eine analytische Abbildung

von Befriedigungsquoten im Insolvenzfall

w�rde �ber die derzeit praktizierte Pr�fung

der Notenbankf�higkeit von Kreditschuldnern

hinausgehen.

Die f�r die Bundesbank relevanten – bilanzge-

st�tzten – Bonit�tsbeurteilungsverfahren be-

schr�nken sich im Wesentlichen auf parame-

trische Modelle. Die entsprechenden Ans�tze

sind dadurch gekennzeichnet, dass mehrere

Einflussgr�ßen auf der Basis von verf�gbaren

Kennwerten (z.B. Kennzahlen) einer Stich-

probe ermittelt und unter der Annahme einer

Verteilungsfunktion quantifiziert werden. Sie

k�nnen gegebenenfalls erg�nzt werden um

Elemente nichtparametrischer Ans�tze, deren

Anwendung nicht das Vorliegen einer H�ufig-

keitsverteilung von bestimmter mathemati-

scher Form voraussetzt.

Der weit verbreitete und von der Bundesbank

seit Anfang der siebziger Jahre genutzte pa-

rametrische Ansatz der Diskriminanzanalyse

teilt Kreditnehmer in zwei Risikoklassen ein

(z.B. hohes oder geringes Ausfallrisiko), wo-

bei die Grenzziehung („cut-off-point“) an-

hand der zu Grunde liegenden Gesamtkenn-

zahl (Z-score) erfolgt. Die Ausfallwahrschein-

lichkeiten werden in diesem Modell ex post

�ber ein Back-testing ermittelt.

Unter der Maßgabe der Beurteilung einer

großen Anzahl von Unternehmen hinsichtlich

ihrer Notenbankf�higkeit f�hren parame-

trische Verfahren, wie Logit- und Probit-

Modelle,5) zu vergleichbaren Resultaten. Im

Gegensatz zur Diskriminanzanalyse, die einen

linearen Zusammenhang zwischen der ab-

h�ngigen und den erkl�renden Variablen pos-

tuliert und einen Bonit�tsindex liefert, erlau-

ben Logit-/Probit-Modelle6) dar�ber hinaus

die Sch�tzung einer Ausfallwahrscheinlich-

keit, die sich in eine differenzierende Rating-

skala �bersetzen l�sst. Hier sind damit auch

Ans�tze f�r eine methodische Verbesserung

gegeben, die derzeit unter anderem mit Blick

auf neue Anforderungen im Zusammenhang

mit der Einf�hrung der einheitlichen Sicher-

heitenliste untersucht werden.

Nichtparametrische Verfahren wie Neuronale

Netze oder Expertensysteme7) eignen sich vor

allem f�r die Ber�cksichtigung qualitativer,

5 Vgl.: D. Martin (1977), Early Warning of Bank Failure:
A Logit Regression Approach, Journal of Banking and
Finance, S. 249–276 sowie J. Ohlson (1980), Financial
Ratios and the Probabilistic Prediction of Bankruptcy,
Journal of Accounting Research, S.109–131.
6 Probit- und Logit-Verfahren stellen nichtlineare Regres-
sionsmodelle (und zwar nichtlinear in den Parametern)
zur Erkl�rung von Entweder-oder-Variablen dar. Probit-
und Logit-Regressionen werden in der Regel mittels einer
Methode gesch�tzt, die die Wahrscheinlichkeit maxi-
miert, dass die unbekannten Koeffizienten genau die ab-
zubildende Verteilungsfunktion erzeugt h�tten. W�hrend
beim Probit-Ansatz die kumulierte Standardnormalvertei-
lung den nichtlinearen Zusammenhang liefert, basiert die
Sch�tzung im Rahmen des Logit-Verfahrens auf der
kumulierten Standard-Logistischen Funktion.
7 Sofern man es mit einer Kombination aus einer diskre-
ten und kontinuierlichen Verteilung der zu erkl�renden
Variablen zu tun hat, kann man nat�rlich auch auf das
von James Tobin 1958 entwickelte und nach ihm be-
nannte Tobit-Modell zur�ckgreifen.
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„weicher Faktoren“. Wenngleich diese Mo-

delle eine große Anzahl und Vielfalt von In-

formationen verarbeiten k�nnen, sind die Er-

gebnisse nur bedingt �berpr�fbar, wenig

konsistent und schwierig zu interpretieren.

Als pragmatischen Mittelweg bietet sich die

Kombination von parametrischen mit nicht-

parametrischen Elementen an, wie dies im

Bundesbank-Modell durch Einsatz eines der

Diskriminanzanalyse zugeschalteten Exper-

tensystems zum Tragen kommt. Die Verbin-

dung beider Verfahren ist vorteilhaft, weil sie

die Transparenz der parametrischen Verfah-

ren erhalten, die Flexibilit�t hinsichtlich der

Ber�cksichtigung „unscharfer“ Informatio-

nen erh�hen und damit die „Treffergenauig-

keit“ des Verfahrens insgesamt verbessern.

Die Bundesbank tr�gt der wissenschaftlichen

Entwicklung Rechnung, um so die Qualit�t

des eigenen Verfahrens st�ndig zu �berpr�-

fen und gegebenenfalls verbessern zu k�n-

nen.8) Dies erfolgt durch laufenden Wissens-

und Erfahrungsaustausch mit verschiedenen

Einrichtungen. So wird zum Beispiel gegen-

w�rtig im Rahmen eines Projekts des Europ�i-

schen Ausschusses der Bilanzzentralen die

praktische Umsetzung eines Logit-Ansatzes

f�r Zwecke des Eurosystems untersucht. In

diesem europ�ischen Gremium, welches sich

aus Experten von Notenbanken und statisti-

schen Institutionen europ�ischer L�nder zu-

sammensetzt, ist die Bundesbank seit Ende

der achtziger Jahre vertreten. Ein wesent-

licher Aufgabenbereich ist hierbei die metho-

dische sowie inhaltliche Auseinandersetzung

mit den von den nationalen Zentralbanken

angewandten Bonit�tsbeurteilungsverfahren

im Rahmen der einheitlichen Vorgaben f�r

das Eurosystem. Des Weiteren wird zurzeit in

Kooperation mit universit�ren Einrichtungen

die Einbeziehung nichtlinearer Ans�tze bei

der Optimierung von Diskriminanzfunktionen

untersucht.

Bonit�tserhebliche Unternehmensdaten

Die bonit�tserheblichen Daten f�r die modell-

gest�tzte Bearbeitung aus den Jahres-

abschlussunterlagen werden von den zust�n-

digen Hauptverwaltungen beziehungsweise

Filialen der Bundesbank erfasst und weit-

gehend unver�ndert �bernommen. Aller-

dings werden beim Eigenkapital verschiedene

Berichtigungsposten ber�cksichtigt, was mit-

unter erheblichen Einfluss auf die standardi-

sierte Bonit�tseinstufung hat.

Neben quantitativen werden auch qualitative

Angaben zum Unternehmen erhoben; ein be-

sonderes Augenmerk gilt dabei dem Bilanzie-

rungsverhalten. Die Auswertung der nach

HGB zul�ssigen Bewertungswahlrechte k�n-

nen n�mlich den Aussagegehalt der ermittel-

ten quantitativen Jahresabschlussdaten ver-

�ndern. Hinweise darauf lassen sich zum Bei-

spiel aus dem Anhang zum Jahresabschluss

gem�ß § 284 HGB gewinnen, vor allem aber

auch aus Gespr�chen mit der Gesch�ftslei-

tung. In Betracht kommen der Ansatz von

R�ckstellungen sowie die Bewertung von Bi-

8 F�r einen guten �berblick zum aktuellen Stand der De-
batte vgl. z.B.: A. Oehler und M. Unser (2001), Finanz-
wirtschaftliches Risikomanagement, Springer, Berlin u.a.,
S. 189 ff. sowie A. Saunders (1999), Credit Risk Measure-
ment: New Approaches to Value at Risk and Other Para-
digms, John Wiley, New York.
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lanzpositionen in Abh�ngigkeit vom Umfang

der einbezogenen Herstellungskosten und

den vorgenommenen Abschreibungen. Des

Weiteren gilt dies f�r sonstige Einflussfakto-

ren wie etwa bedeutsame Vorg�nge bei den

außerordentlichen Ertr�gen oder der Nutzung

von Sale-and-Lease-Back-Verfahren. Entspre-

chend der Bedeutung der bilanzpolitischen

Maßnahmen gehen diese mit unterschied-

lichen Gewichten ein. Auch wird in Form von

Bagatellgrenzen ber�cksichtigt, ob die jewei-

ligen Maßnahmen betragsm�ßig ins Gewicht

fallen. Zusammengefasst ergibt sich eine zah-

lenm�ßig ausgedr�ckte Bewertung des Bilan-

zierungsverhaltens: Es gilt als neutral, wenn

ein Unternehmen die Wahlrechte wie die

Masse der zu beurteilenden Unternehmen

aus�bt; andernfalls ist es bei einer gewinn-

mindernden Bilanzpolitik als konservativ, bei

einer gewinnsteigernden als progressiv einzu-

stufen mit der Folge, dass der nach Diskrimi-

nanzanalyse ermittelte Bonit�tsindex angeho-

ben beziehungsweise abgesenkt wird. Die

�berg�nge in der Bewertung dieser drei Ver-

haltensformen sind fließend gestaltet.

Datenaufbereitung: Finanzflussrechnung

und Einzelkennzahlen

Die Aufbereitung der Daten ist darauf ausge-

richtet, die F�higkeit des Unternehmens auf-

zuzeigen, seinen finanziellen Verpflichtungen

fristgerecht nachzukommen. Von Bedeutung

ist, ob ein Unternehmen aus seiner Ge-

sch�ftst�tigkeit in ausreichendem Umfang Fi-

nanzmittel erwirtschaftet, so dass das Ausfall-

risiko eines an die Bundesbank verpf�ndeten

Wirtschaftskredits als sehr gering anzusehen

ist. F�r diesen zahlungsorientierten Untersu-

chungszweck bietet sich eine Finanzflussrech-

nung an. Weil die Restlaufzeit der verpf�nde-

ten Kreditforderungen h�chstens zwei Jahre,

die der Handelswechsel sechs Monate betra-

gen darf, steht die Einsch�tzung der Zah-

lungsf�higkeit auf mittlere Sicht im Vorder-

grund.

Die erfassten Daten werden systemseitig in

eine Finanzflussrechnung umgesetzt. Als eine

Schl�sselgr�ße weist sie den „Einnahmen-

�berschuss“ aus, also die aus der laufenden

Gesch�ftst�tigkeit erwirtschafteten disponi-

blen Mittel (Cash-Flow). Der Einnahmen�ber-

schuss steht dem Unternehmen zur Verf�-

gung, um Investitionen zu finanzieren, Ge-

winne auszusch�tten, Schulden zu tilgen

oder den Bestand an fl�ssigen Mitteln zu er-

h�hen. Die Finanzflussrechnung zeigt zum

anderen auf, wie ein Unternehmen den Ein-

nahmen�berschuss verwendet beziehungs-

weise einen Ausgaben�berschuss deckt. Die

Finanzvorg�nge sind aufgeschl�sselt nach

kurzfristigem und langfristigem Fremdkapital

sowie Eigenkapital. In der Gesamtsicht spie-

gelt die Finanzflussrechnung ein strukturier-

tes und verdichtetes Bild der Finanzstr�me

aus den Umsatz-, Investitions- und Finanzie-

rungsprozessen wider.

Zur Beurteilung wichtiger betriebswirtschaft-

licher Merkmale und zur besseren Vergleich-

barkeit der Unternehmen untereinander wird

aus den Daten eine Reihe von Einzelkennzah-

len errechnet. Um branchentypischen Beson-

derheiten Rechnung zu tragen, wird ein Un-

ternehmen nach seinem Hauptgesch�ftsfeld

entsprechend der Systematik des Statisti-
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schen Bundesamtes einem Wirtschaftszweig

zugeordnet und seine Kennzahlen mit den

Quartilen der betreffenden Branche ausge-

wiesen; eine Unterteilung in bis zu drei Um-

satzgr�ßenklassen tr�gt zus�tzlich zur Ver-

gleichbarkeit bei. Liegen Kennzahlen �ber

mehrere Jahre vor, k�nnen sich Anhalts-

punkte f�r die Entwicklung eines Unterneh-

mens in seinem Markt beziehungsweise in

seinem Wettbewerbsumfeld ergeben.

Aus der Vielzahl betriebswirtschaftlicher

Kennzahlen stehen solche im Vordergrund,

die sich f�r die Beurteilung der Zahlungs-

f�higkeit als besonders geeignet erwiesen

haben, das heißt, die sich durch eine heraus-

gehobene Trennsch�rfe bei der Unterschei-

dung von Unternehmen in „notenbankf�hi-

ge“ und „nicht notenbankf�hige“ auszeich-

nen. Vorrangig sind dies Kennzahlen zu den

Liquidit�ts-, Finanzierungs- und Ertragsver-

h�ltnissen:

– F�r die Beurteilung der F�higkeit, dispo-

nible Mittel aus der Gesch�ftst�tigkeit zu

erwirtschaften, ist der Einnahmen�ber-

schuss die zentrale Gr�ße. Als Ausdruck

der Innenfinanzierungskraft fließt er bei

der Ermittlung von drei Kennzahlen ein:

Die Einnahmen�berschussquote zeigt den

Anteil des Umsatzes, der dem Unterneh-

men zur weiteren Disposition verblieben

ist. Die Schuldentilgungsf�higkeit ist ein

Gradmesser f�r die F�higkeit, Verbindlich-

keiten aus eigenerwirtschafteten Mittelzu-

fl�ssen zur�ckzuzahlen. Die Kapitalr�ck-

flussquote gibt an, welcher Teil des ge-

bundenen Verm�gens �ber den Umsatz-

prozess wieder verf�gbar geworden ist.

Hinweise auf die Liquidit�tsverh�ltnisse

geben ferner Debitoren- und Kreditoren-

umschlag, die Forderungen beziehungs-

weise Verbindlichkeiten aus Lieferungen/

Leistungen ins Verh�ltnis zu den Umsatz-

erl�sen setzen: Hohe Werte bei der Debi-

torenkennzahl bedeuten eine entspre-

chende Bindung von Liquidit�t; im zwi-

schenbetrieblichen Vergleich auff�llig

nach oben abweichende Daten bei der

Kreditorenkennzahl deuten auf eine bran-

chenun�bliche Nutzung von Zahlungszie-

len hin, also auf m�gliche Liquidit�ts-

probleme.

– Eine Schl�sselgr�ße der Finanzierungs-

struktur wird mit der Eigenkapital- bezie-

hungsweise Eigenmittelquote abgebildet

(Eigenmittel als Eigenkapital zuz�glich

langfristiger Gesellschafterdarlehen). Sie

ist eine der maßgeblichen Gr�ßen zur Be-

urteilung der Risikotragf�higkeit und be-

einflusst damit insbesondere auch die Zu-

gangsm�glichkeiten f�r Kreditaufnahmen

bei Gesch�ftsbanken.

– Die Ertragslage wird anhand der Umsatz-

rendite (vor Steuern) sowie der Betriebs-

rendite als Ergebnis der eigentlichen

Gesch�ftst�tigkeit beurteilt.

Notenbankf�hige Unternehmen sind in aller

Regel durch einen ausreichend hohen Zufluss

an fl�ssigen Mitteln aus dem laufenden

Gesch�ft, eine sehr solide Ausstattung mit

Eigenmitteln und eine angemessene Renta-

bilit�t gekennzeichnet. Die Ergebnisse bei

einzelnen Kennziffern weisen durchaus eine

beachtliche Bandbreite auf, doch verm�gen

Kennzeichen
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f�higer Unter-
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notenbankf�hige Unternehmen eine Schw�-

che bei einer Kennzahl, durch St�rken bei

anderen auszugleichen. Im Ergebnis gibt es

also kein starres Raster hinsichtlich eines An-

forderungskatalogs bei einzelnen Kennzahlen.

Beispielhaft ist dies im oben stehenden Schau-

bild anhand der Kennzahlenwerte f�r drei

notenbankf�hige Unternehmen dargestellt.

Unternehmen „A“ repr�sentiert ein noten-

bankf�higes Unternehmen mit weitgehend

ausgewogenen Kennzahlenwerten und neut-

raler Bilanzierung, was in etwa dem Normal-

fall entspricht. Hingegen spiegeln die Einzel-

kennzahlen der Unternehmen „B“ und „C“

hinsichtlich ihrer Bonit�tsaussage ein eher he-

terogenes Bild wider. So �berkompensiert Un-

ternehmen „B“ sowohl seine unterdurch-

schnittliche Rendite als auch die deutlich

schw�chere Liquidit�t mit der weit �ber-

durchschnittlichen Eigenmittelquote und

einer konservativen Bilanzierung. Bei dem

Unternehmen „C“ gleichen die herausra-

gende Rendite und gute Liquidit�t den Malus

einer progressiven Bilanzierung, die recht

niedrige Eigenmittelausstattung und die

schw�chere Debitorenkennzahl aus. Im Er-

gebnis weisen die mit ihren unterschiedlichen

Kennzahlenwerten dargestellten Unterneh-

men im Rahmen der Bundesbankanalyse eine

vergleichbare Bestandsfestigkeit aus. Diese

von einem starren Schema abweichende Vor-

gehensweise zeigt, dass der ermittelte Boni-

t�tsindex der Vielfalt der Einflussfaktoren

Rechnung tr�gt und entsprechende Kompen-

sationsm�glichkeiten abzubilden im Stande

ist. Ausschlaggebend f�r die Bonit�tseinstu-

fung ist deshalb das Gesamtbild der wirt-
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schaftlichen Verh�ltnisse, wie es sich in einer

Gesamtkennzahl spiegelt, die modellgest�tzt

ermittelt wird.

Modellgest�tzter Klassifikationsvorschlag

Die Auswertung der Daten erfolgt modellge-

st�tzt in zwei Schritten. Eine Diskriminanz-

funktion dient dazu, f�r jedes Unternehmen

eine Gesamtkennzahl zu errechnen, die einen

ersten Hinweis auf die Bonit�t eines Unter-

nehmens gibt (siehe methodische Erl�uterun-

gen auf S. 70). Gesondert nach drei Berei-

chen (Verarbeitendes Gewerbe, Handel,

Sonstige Unternehmen) werden von den Ein-

zelkennzahlen jene in Diskriminanzfunktio-

nen verarbeitet, die sich nach Plausibilit�t und

statistischen Tests als besonders geeignet f�r

die Klassifizierung der Bonit�t erwiesen

haben. Aus der Summe dieser gewichteten

Einzelkennzahlen einschließlich des skalierten

Bilanzierungsverhaltens errechnet sich die

Gesamtkennzahl. Liegt sie oberhalb einer dis-

kriminatorischen Trennmarke, so ist das ein

erster Hinweis auf die Notenbankf�higkeit

des betreffenden Unternehmens. Je weiter

die Gesamtkennzahl �ber dieser Mindest-

grenze liegt, umso einwandfreier d�rfte in

der Regel die Bonit�t anzusehen sein; je wei-

ter sie diese Untergrenze unterschreitet,

umso h�her das Ausfallrisiko.

Um die Trenng�te des Verfahrens zu steigern,

kommt im Nachgang zur Diskriminanzanalyse

ein Expertensystem zum Einsatz (siehe

methodische Erl�uterungen auf S. 70). An-

hand von festgelegten Regeln unterzieht es

eine F�lle von Daten einer eingehenden Ana-

lyse. Dabei handelt es sich �berwiegend um

finanzwirtschaftliche Daten, aber auch die

Rechtsform, die Gr�ße und das Alter eines

Unternehmens fließen ein. Das Regelwerk ist

dreigeteilt, so dass f�r die Unternehmen des

Verarbeitenden Gewerbes, des Handels und

f�r die �brigen zur Gruppe „Sonstige“ zu-

sammengefassten Unternehmen jeweils

knapp 40 Regeln gesondert zur Anwendung

kommen. Als Ergebnis gibt das Expertensys-

tem an, um welchen Wert die von der Diskri-

minanzfunktion ermittelte Gesamtkennzahl

zu ver�ndern ist und leitet davon den Klassifi-

kationsvorschlag „notenbankf�hig“ oder

„nicht notenbankf�hig“ ab.

Eine Unterteilung in mehr als diese beiden

Bonit�tsklassen – was mit der Gesamtkenn-

zahl als Bonit�tsmaß grunds�tzlich und ohne

erheblichen Aufwand m�glich w�re – wird

derzeit zwar untersucht, jedoch noch nicht

praktiziert. Prim�res Ziel ist es, die Unterneh-

men hinsichtlich ihrer Notenbankf�higkeit

einzustufen. Mit dieser speziellen Zielsetzung

unterscheidet sich das Bonit�tsbeurteilungs-

verfahren der Bundesbank zun�chst von je-

nen der Kreditinstitute beziehungsweise der

Ratingagenturen, bei denen die Einstufung

der Kreditqualit�t in erster Linie der risikoad�-

quaten Konditionsgestaltung dient, was eine

vielstufige Bonit�tsskala erfordert. Allerdings

ist langfristig eine Aufteilung in mehrere

Bonit�tsklassen f�r die Bundesbank sinnvoll,

um einen besseren Vergleich ihres Bonit�ts-

beurteilungsverfahrens mit denen anderer

Notenbanken9) beziehungsweise anderen

„Ratingquellen“ zu erm�glichen.

9 Vgl. hierzu: M. Bardos (2001), D�veloppements r�cents
de la m�thode des scores de la Banque de France, in:
Bulletin de la Banque de France, Nr. 90, S. 73 ff.
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Modellgest�tzter Teil des Bonit�tsbeurteilungsverfahrens

Diskriminanzanalyse und Expertensystem dienen
dem Zweck, den Bonit�tsgrad eines Unterneh-
mens in einer einzigen Zahl abzubilden. Die Dis-
kriminanzfunktion b�ndelt Einzelkennzahlen zu
einer Gesamtkennzahl, das Expertensystem ver-
�ndert diese nach Verarbeitung weiterer boni-
t�tserheblicher Daten und gibt die so ermittelte
Gesamtkennzahl als Ergebnis des standardisier-
ten Teils des Bonit�tsbeurteilungsverfahrens aus.

Diskriminanzanalyse

Die Diskriminanzanalyse ist eine statistische
Methode, die sich nutzen l�sst, um aus der gro-
ßen Zahl g�ngiger Unternehmenskennzahlen
die f�r die Bonit�tsbeurteilung geeigneten aus-
zuw�hlen, sie zu gewichten und f�r jedes Unter-
nehmen zu einer einzigen Kennzahl zusammen-
zufassen. Hierzu wird eine Stichprobe mit zwei
bonit�tsm�ßig gegens�tzlichen Gruppen von
Unternehmen gebildet: solvente und bereits in-
solvente. Auf dieser Datengrundlage wird eine
(lineare) Diskriminanzfunktion mit jenen Einzel-
kennzahlen bestimmt, die diese Unternehmen
m�glichst zutreffend entsprechend ihrer Bonit�t
einordnen. Zu welcher der beiden Gruppen ein
Unternehmen z�hlt, entscheidet sich durch Ver-
gleich seiner Gesamtkennzahl mit einer Gesamt-
kennzahl, die solvente von insolventen Unter-
nehmen trennt. Liegt die Gesamtkennzahl eines
Unternehmens �ber dieser Trennmarke, ist es
den mit hoher Wahrscheinlichkeit solventen zu-
zuordnen, andernfalls den weniger ausgepr�gt
zahlungsf�higen. Im Zuge der Diskriminanzana-
lyse lassen sich die Parameter der Trennfunktion
so bestimmen, dass die Klassifikationsfehler
– (I) Akzeptanz eines Zahlungsunf�higen oder
(II) Ablehnung eines Zahlungsf�higen – mini-
miert werden.

F�r die Leistungsf�higkeit der Diskriminanzfunk-
tion sind zutreffende Klassifikation und Trenn-
sch�rfe bedeutsam. Klassifikationsfehler k�nnen
in beiden Richtungen auftreten, wobei naturge-
m�ß der Fehler, insolvent gewordene Unterneh-
men als solvent einzustufen, kleinstm�glich aus-
fallen sollte. Die Trennsch�rfe ist auf folgendes
Kriterium ausgerichtet: Ein Unternehmen sollte
umso eher bei den solventen beziehungsweise
insolventen Unternehmen eingruppiert werden,
je weiter seine Gesamtkennzahl oberhalb bezie-

hungsweise unterhalb des Trennpunkts liegt.
Statistische Tests best�tigten die Tauglichkeit der
Diskriminanzanalyse f�r das Bonit�tsbeurtei-
lungsverfahren, gleichwohl lassen sich die Er-
gebnisse durch den Einsatz eines Expertensys-
tems noch verbessern.

Expertensystem

Das Expertensystem macht Unternehmensmerk-
male f�r die Bonit�tsbeurteilung nutzbar, die in
die Diskriminanzfunktion nicht oder nicht un-
mittelbar eingehen. Ferner wird das Datenmate-
rial je nach Merkmal unter einem statischen
oder dynamischen Blickwinkel untersucht. Das
Expertensystem ermittelt, um welchen Wert die
von der Diskriminanzfunktion ausgegebene Ge-
samtkennzahl zu ver�ndern ist. Von besonderer
Bedeutung ist der Einsatz des Expertensystems
vor allem dort, wo Unternehmen mit einer Ge-
samtkennzahl nahe der Trennmarke dem noten-
bankf�higen oder nicht notenbankf�higen Be-
reich zuzuordnen sind.

Das Expertensystem ist ein Verfahren der K�nst-
lichen Intelligenz. Es beurteilt Unternehmens-
merkmale anhand von Regeln in Form von
Wenn-Dann-Beziehungen. Diese Beziehungen
sind verbal formuliert, wie: „Wenn Gesamtleis-
tung etwa gleich und Umsatzrendite gestiegen,
dann erh�he Gesamtkennzahl“. Damit eine Re-
gel vom System mit dem jeweiligen zahlenm�ßi-
gen Merkmalswert eines Unternehmens vergli-
chen werden kann, muss dieser ebenfalls verba-
lisiert werden. Mit einer so genannten Zugeh�-
rigkeitsfunktion wird der Merkmalswert charak-
terisiert, etwa durch eine der Eigenschaften „ge-
stiegen – etwa gleich – gesunken“. Die Zugeh�-
rigkeitsfunktion bestimmt zudem, zu welchem
Grad die jeweilige Eigenschaft gegeben ist. In
Abh�ngigkeit vom Erf�lltheitsgrad einer Eigen-
schaft und dem Gewicht der zugeh�rigen Regel
ergibt sich deren Einfluss auf die Ver�nderung
der Gesamtkennzahl. Die Werte f�r die ange-
sprochenen Regeln werden so zusammenge-
fasst, dass sich f�r kein Unternehmen die Ge-
samtkennzahl aus der Diskriminanzanalyse um
mehr als einen festgelegten Wert erh�ht bezie-
hungsweise verringert. Dies geschieht, um eine
„Verw�sserung“ des diskriminanzanalytischen
Kerns des Verfahrens zu vermeiden.

Deutsche Bundesbank
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Die so vom Verfahren als notenbankf�hig

klassifizierten Unternehmen weisen einen ho-

hen Bonit�tsstandard auf. Sie erweisen sich in

der Regel als recht „zyklusrobust“, das heißt,

auch in schwierigerem konjunkturellen Um-

feld liegen sie großenteils im notenbankf�hi-

gen Bereich. Wanderungsbewegungen sind

insbesondere f�r Unternehmen festzustellen,

die sich mit ihrem nach Expertensystem er-

mittelten Gesamtwert n�her an der Grenze

der als notenbankf�hig definierten Mindest-

schwelle bewegen. In diesem Wertebereich

k�nnen bereits geringf�gige Schwankungen

der Jahresabschlusszahlen zu einer �nderung

des verfahrenstechnisch ermittelten Klassifi-

zierungsvorschlags f�hren.

Schwankt hingegen der Gesamtwert eines

Unternehmens im Konjunkturverlauf im obe-

ren notenbankf�higen Bereich, f�hrt dies in

der Regel nicht zu einer Ver�nderung der

Klassifikation, das Unternehmen bleibt als

notenbankf�hig klassifiziert. F�r die Gefahr

der Abstufung ist also die relative Gr�ße des

ermittelten Bonit�tsindexes entscheidend.

In der Ex-post-Betrachtung zeigt sich, dass

von den Unternehmen, die nach der aktuel-

len Version des Verfahrens mit ihrem Jahres-

abschluss 1999 als notenbankf�hig klassifi-

ziert werden, fast drei Viertel auch auf Basis

des Jahresabschlusses 2002 diese Bonit�tsein-

stufung erreichen.

Entscheidung �ber die

Notenbankf�higkeit

Der Klassifikationsvorschlag hat eine hohe

Bindungswirkung f�r das am Ende des Ver-

fahrens festzulegende Krediturteil. Gleich-

wohl entscheiden die �rtlich zust�ndigen

Stellen in den Hauptverwaltungen bezie-

hungsweise Filialen �ber das abschließende

Krediturteil. Dies soll sicherstellen, dass boni-

t�tserhebliche Tatsachen individuell ber�ck-

sichtigt werden, die modellgest�tzt nicht ver-

arbeitet werden k�nnen. Dabei kann es sich

um Entwicklungen nach dem Zeitpunkt des

Jahresabschlusses handeln, um die Beurtei-

lung der Nachhaltigkeit von Ver�nderungen

wichtiger Positionen der Bilanz oder Erfolgs-

rechnung, die Einbeziehung der Bonit�t ver-

bundener Unternehmen (Konzernabschluss)

oder um branchentypische Besonderheiten

eines Unternehmens, die im Modell nicht an-

gemessen ber�cksichtigt werden k�nnen.

Ferner lassen sich durch den Kontakt zu den

Unternehmen bemerkenswerte �nderungen

in der Marktstellung oder in der Gesch�ftslei-

tung einbeziehen. Die Summe derartiger f�r

das Gesamtbild verwertbarer Informationen

kann zu einer Abweichung des Krediturteils

vom systemseitigen Klassifikationsvorschlag

f�hren. Mit Blick auf die Einhaltung der Boni-

t�tsanforderungen des Eurosystems sind je-

doch „Heraufstufungen“ enge Grenzen ge-

setzt und insofern nur in begr�ndeten F�llen

m�glich.

Das Krediturteil – „notenbankf�hig“ be-

ziehungsweise „nicht notenbankf�hig“ –

teilt die jeweilige Hauptverwaltung be-

ziehungsweise Filiale aus Vertraulichkeits-

gr�nden ausschließlich dem beurteilten

Unternehmen sowie auf Anfrage dem Kredit-

institut mit, das den Wirtschaftskredit als

Sicherheit nutzen m�chte. Die �rtlich zust�n-

digen Stellen stehen dem Unternehmen zur

Hoher Bonit�ts-
standard meist
nachhaltig

Klassifikations-
vorschlag ist
Ausgangspunkt
f�r das Kredit-
urteil

Kommunikation
des Kredit-
urteils
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Verf�gung, die Bonit�tseinstufung zu erl�u-

tern und f�r das Unternehmen leichter nach-

vollziehbar zu machen. Sie stellen auf

Wunsch eine Auswertungs�bersicht bereit,

aus der die Umsetzung der Unternehmens-

daten in die Finanzflussrechnung und in

Einzelkennzahlen zu entnehmen ist. Sie be-

inhaltet ferner einen Quervergleich von Einzel-

kennzahlen mit branchen- und gr�ßenm�ßig

gleichartigen Unternehmen. Die H�he der

Gesamtkennzahl gibt eine Orientierung, wie

gesichert die Notenbankf�higkeit ist. Einzel-

heiten zum Auswertungsverfahren sind in der

Brosch�re „Beurteilung der Bonit�t von

Unternehmen durch die Deutsche Bundes-

bank im Rahmen der Refinanzierung deut-

scher Kreditinstitute“10) f�r Interessierte aus-

f�hrlicher dargestellt.

Die Unternehmen erhalten also durch die Bo-

nit�tsbeurteilung der Bundesbank eine ex-

terne, unabh�ngige Einsch�tzung ihrer wirt-

schaftlichen Verh�ltnisse und gegebenenfalls

die Bonit�tseinstufung „notenbankf�hig“.

Diese kann sich im Gesch�ftsverkehr mit Kre-

ditinstituten und anderen Unternehmen als

n�tzlich erweisen.

Mit Blick auf die Verwendung des Kreditur-

teils als Grundlage f�r die Entscheidung, eine

Sicherheit anzunehmen oder nicht, er�brigt

sich zwar eine st�rker differenzierte Bonit�ts-

skala. Doch kann das Fehlen dieser Differen-

zierung insbesondere bei Unternehmen, die

als nicht notenbankf�hig eingestuft werden,

Fragen der Orientierung �ber die eigene Boni-

t�t aufwerfen. Tats�chlich ist das Bonit�ts-

spektrum bei nicht notenbankf�higen Unter-

nehmen sehr breit. Dies ist schon wegen der

sehr anspruchsvollen Bonit�tsvorgaben f�r

die Notenbankf�higkeit nicht anders zu er-

warten und bedeutet deshalb keinesfalls,

dass bei den Unternehmen, die dieses Testat

nicht erhalten, ernste Zweifel an der Be-

standsf�higkeit bestehen. Bei vielen dieser

Unternehmen darf davon ausgegangen wer-

den, dass sie in geordneten Kreditbeziehun-

gen mit ihren Banken stehen, also kreditw�r-

dig sind. Je nach Bonit�t stellen die Unterneh-

men gegebenenfalls Sicherheiten als R�ckhalt

f�r die kreditgew�hrende Bank. Im Gegen-

satz dazu scheidet im Notenbankverfahren

– hier besteht das Kreditverh�ltnis zwischen

Zentralbank und Gesch�ftsbank – eine

andere Absicherung als durch zweifelsfreie

Bonit�t der Sicherheit „Wirtschaftskredit“

aus. Allenfalls mittels Garantieerkl�rung einer

notenbankf�higen Adresse kann ein auf

Grund der eigenen wirtschaftlichen Verh�lt-

nisse nicht notenbankf�higes Unternehmen

„hochgestuft“ werden.

Kritische Fragen hinsichtlich der Notenbank-

f�higkeit lassen sich am besten in einem Ge-

spr�ch zwischen Unternehmen und zust�ndi-

ger Hauptverwaltung beziehungsweise Filiale

kl�ren. Auf diesen Austausch legt die Bundes-

bank besonderen Wert, weil – wie aufge-

zeigt – f�r das Krediturteil neben den Zahlen

des Jahresabschlusses auch die individuellen

Verh�ltnisse eines Unternehmens maßgeblich

sind, die am besten im Rahmen eines Bilanz-

gespr�ches besprochen werden k�nnen. Des

Weiteren ist die Bundesbank bestrebt, die Er-

10 Die Brosch�re steht in elektronischer Form unter der
Internetadresse „www.bundesbank.de/download/gm/
gm_broschuere_bonitaetunternehmen.pdf“ zur Verf�-
gung.

Abstimmung
kritischer
Fragen
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gebnisse ihrer Bonit�tsbeurteilungen den Un-

ternehmen auf transparente und nachvoll-

ziehbare Weise zu �bermitteln, wozu – insbe-

sondere bei negativer �nderung des Bonit�ts-

urteils – auch die Darlegung der hierf�r aus-

schlaggebenden Gr�nde geh�rt.
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Neue Eigenkapital-
anforderungen f�r
Kreditinstitute (Basel II)

Basel II stellt die bedeutendste �nde-

rung des Bankenaufsichtsrechts seit

Ende der achtziger Jahre dar. Am

26. Juni 2004 haben die Notenbank-

gouverneure der Zehnergruppe (G10)

und die Leiter der Aufsichtsbeh�rden

dieser L�nder der vom Baseler Aus-

schuss f�r Bankenaufsicht vorgelegten

Rahmenvereinbarung �ber die neue

Eigenkapitalempfehlung f�r Kreditins-

titute (Basel II) zugestimmt. Nach �ber

f�nfj�hrigen Beratungen ist damit ein

bedeutender Meilenstein in der inter-

nationalen Harmonisierung der ban-

kenaufsichtlichen Vorschriften erreicht

worden.

Wesentliches Ziel der neuen Regelun-

gen ist es, die Kapitalanforderungen an

Banken st�rker als bisher vom eingegan-

genen Risiko abh�ngig zu machen

sowie neuere Entwicklungen an den

Finanzm�rkten und im Risikomanage-

ment der Institute zu ber�cksichtigen.

Weitere Schwerpunkte liegen in der

Vorgabe von Grundprinzipien f�r die

qualitative Bankenaufsicht sowie einer

Erweiterung der Offenlegungspflichten

zur St�rkung der Marktdisziplin.

Parallel zu den Arbeiten des Baseler

Ausschusses hat die EU-Kommission

zur Umsetzung der Baseler Vorschl�ge

in europ�isches Recht am 14. Juli 2004

Richtlinienvorschl�ge vorgelegt; die

Beratungen im Ecofin-Rat und im Euro-

p�ischen Parlament sollen m�glichst in

diesem Jahr abgeschlossen werden.
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Ziele der �berarbeiteten

Eigenkapitalregelungen

Die zurzeit geltenden internationalen Eigen-

kapitalregelungen f�r Banken, der so ge-

nannte Basel-I-Akkord von 1988, sind bereits

Mitte der neunziger Jahre in die Kritik gera-

ten. Wesentlicher Grund hierf�r ist die von

Seiten der Aufsicht vorgegebene, wenig

differenzierende Berechnung der Kapitalan-

forderungen auf Kreditrisiken, mit der das

tats�chliche Risiko oft nur unzureichend ab-

gebildet wird. Hinzu kommt, dass in diesem

Regulierungsrahmen neuere Finanzinstru-

mente und Methoden zur Kreditrisikosteue-

rung kaum ber�cksichtigt werden. Auch ent-

spricht die Ausrichtung der Eigenkapitalan-

forderungen allein an Kredit- und Marktpreis-

risiken nicht dem tats�chlichen Risikoprofil

einer Bank.

Mit Basel II sollen diese Schw�chen soweit

wie m�glich beseitigt werden. Die banken-

aufsichtliche Risikomessung wird sich st�rker

an die Risikosteuerungsmethoden der Banken

ann�hern. Bandbreite und Entwicklungsstand

der angewandten Risikomessmethoden sind

jedoch bei den einzelnen Banken sehr unter-

schiedlich. Basel II tr�gt dieser Tatsache durch

ein evolution�res Konzept unterschiedlich

fortgeschrittener Verfahren Rechnung: F�r

die drei zentralen Risikobereiche der Kredit-

institute, das Kreditrisiko, das Marktpreisrisiko

und das operationelle Risiko, stehen k�nftig

wahlweise sowohl standardisierte Erfassungs-

konzepte als auch feinere bankeigene Verfah-

ren und Modelle zur Verf�gung. Die genau-

eren Verfahren der Risikomessung f�hren zu

Erleichterungen bei den Kapitalanforderun-

gen.

Die bankenaufsichtliche Erfahrung hat im

�brigen gezeigt, dass Eigenkapitalanforde-

rungen, so wertvoll sie als Puffer f�r Verluste

und als Risikobegrenzungsnormen auch sind,

f�r sich allein keine hinreichende Gew�hr f�r

die Solvenz einer Bank darstellen. Der Baseler

Ausschuss erg�nzt die Mindestkapitalanfor-

derungen deshalb um eine intensivierte quali-

tative Bankenaufsicht (S�ule II). Dies f�hrt f�r

Deutschland unter anderem zu einer Auswei-

tung der Pr�fungst�tigkeit „vor Ort“, die

haupts�chlich von der Bundesbank durchge-

f�hrt werden wird. Entscheidend ist, das Ge-

samtrisiko eines Instituts und die wesent-

lichen Einflussfaktoren auf dessen Risikositua-

tion zu identifizieren und bankenaufsichtlich

zu w�rdigen. Dar�ber hinaus ist die Erweite-

rung der Offenlegungspflichten der Institute

vorgesehen, um die disziplinierenden Kr�fte

der M�rkte komplement�r zu den regulatori-

schen Anforderungen zu nutzen (S�ule III).

S�ule I: Mindestkapitalanforderungen

Herzst�ck der neuen Baseler Rahmenverein-

barung sind die quantitativen Eigenkapitalan-

forderungen, die sich aus unterschiedlich

komplexen Verfahren zur Messung der rele-

vanten Risiken ergeben.

Standardansatz Kreditrisiko

Im Standardansatz f�r die Bemessung des

Kreditrisikos h�ngen die Risikogewichte f�r

Forderungen an Staaten, Banken und Unter-

�berarbei-
tungsbedarf
von Basel I

Bandbreite
zugelassener
Risikomess-
verfahren

St�rkung von
qualitativer
Bankenaufsicht
und Markt-
transparenz

Standardansatz
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nehmen (einschl. Versicherungen) von der

Einsch�tzung aufsichtlich anerkannter,1) ex-

terner Bonit�tsbeurteilungsagenturen ab. Je

nach H�he der externen Beurteilung erhalten

geratete Forderungen ein Risikogewicht von

0%, 20%, 50%, 100% oder 150%. Unge-

ratete Forderungen werden mit 100% ge-

wichtet.2)

Bei Forderungen an Banken wird der Ansatz,

das Risikogewicht in Abh�ngigkeit vom exter-

nen Rating der Banken selbst zu bestimmen, in

der so genannten Option 2 abgebildet. Ab-

weichend hiervon besteht jedoch auch die

M�glichkeit, das Risikogewicht aus der Beur-

teilung des Sitzstaates der jeweiligen Bank

abzuleiten (Option 1). Banken werden dabei

grunds�tzlich eine Kategorie schlechter als der

Sitzstaat eingestuft. Diese Option ist insbeson-

dere aus Sicht kleiner und mittlerer Banken

vorteilhaft, k�nnte sich doch sonst deren

geringe Ratingabdeckung negativ auf ihre

Refinanzierungsm�glichkeiten auswirken. Ban-

ken mit Sitz in Deutschland erhalten dabei

– wie bisher – ein Risikogewicht von 20%.

Auch f�r Unternehmensforderungen ergeben

sich gegen�ber der derzeitigen Behandlung

keine wesentlichen �nderungen bei der ge-

forderten Kapitalunterlegung, weil ungera-

tete Forderungen wie bisher mit 100% ange-

rechnet werden. Derzeit verf�gen weniger als

100 Unternehmen in Deutschland �ber eine

von einer Ratingagentur ver�ffentlichte Beur-

teilung.

Neu ist das so genannte „aufsichtliche Privat-

kundenportfolio“, das neben Forderungen

gegen�ber nat�rlichen Personen auch Kredite

an kleine Unternehmen umfasst. Zuord-

nungskriterien sind zudem die Art des Kredits

(z.B. revolvierende Kredite, Anschaffungsdar-

lehen etc.) und die H�he der zusammenge-

fassten Kredite an einen Kreditnehmer von

bis zu 1 Mio 3. Das einheitliche Risikogewicht

in dieser Kategorie betr�gt 75%; dies ent-

spricht einer signifikanten Absenkung der

Kapitalanforderung f�r Retail-Forderungen.

Dem aufsichtlichen Privatkundenportfolio

kann voraussichtlich ein erheblicher Teil aller

deutschen Unternehmen mit ihren Krediten

zugeordnet werden.

Risikogewichte im Standardansatz

%

Banken

Rating 1) Staaten Option 1 Option 2
Nicht-
banken

AAA bis AA– 0 20 20 20

A+ bis A– 20 50 50 50

BBB+ bis BBB– 50 100 50 100

BB+ bis BB– 100 100 100 100

B+ bis B– 100 100 100 150

unter B– 150 150 150 150

ohne Rating 100 100 50 100

1 Z.B. Standard & Poor’s.

Deutsche Bundesbank

1 Die nationalen Aufsichtsbeh�rden entscheiden dar�ber,
ob die Beurteilungen einer Ratingagentur zur Ableitung
der Risikogewichte im Standardansatz geeignet sind.
2 Eine Ausnahme bildet die Option 2 f�r Forderungen
gegen�ber Banken, bei der das Risikogewicht f�r ungera-
tete Forderungen 50% betr�gt.

Forderungen an
Banken

Forderungen an
Unternehmen

Aufsichtliches
Privatkunden-
portfolio
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Das Risikogewicht f�r Forderungen, die durch

Grundpfandrechte auf Immobilien, die vom

Kreditnehmer bewohnt oder vermietet wer-

den, besichert sind, wurde von 50% auf

35% gesenkt. Bei einer Besicherung durch

gewerbliche Immobilien ist eine Anrechnung

mit 50% m�glich, sofern bestimmte zus�tz-

liche Qualit�tsbedingungen erf�llt sind. Die

EG-Richtlinie fasst die Zuordnungskriterien

f�r diese Forderungskategorien etwas weiter

als die Baseler Rahmenvereinbarung.

Mit einem erh�hten Risikogewicht von 150%

werden Forderungen belegt, die ein schlech-

tes externes Rating aufweisen. Weiterhin

wird ein 150%-Risikogewicht angewandt auf

den unbesicherten und noch nicht wertbe-

richtigten Teil von Ausleihungen, bei denen

der Forderungsschuldner mehr als 90 Tage

mit seinen Zahlungen in Verzug ist. Das Risi-

kogewicht kann durch eine Entscheidung der

nationalen Aufsicht verringert werden, wenn

die gebildeten Einzelwertberichtigungen

einen bestimmten Anteil des ausstehenden

Forderungsbetrages �berschreiten: auf 100%,

wenn die Einzelwertberichtigungen gr�ßer als

20% des ausstehenden Forderungsbetrages

sind und auf 50%, wenn die Einzelwertberich-

tigungen gr�ßer als 50% des ausstehenden

Forderungsbetrages sind.

Der auf internen Ratings basierende

Ansatz zur Messung von Kreditrisiken

(IRB-Ansatz)

Kreditinstituten wird mit Basel II erstmals die

M�glichkeit einger�umt, die regulatorische

Eigenmittelunterlegung f�r Kreditrisiken mit-

tels bankinterner Verfahren zu bestimmen.

Bankinterne Kreditrisikomodelle, die Diversifi-

kations- und Korrelationseffekte in Portfolios

ber�cksichtigen, werden jedoch aufsichtlich

noch nicht zugelassen. Vielmehr wird die

Mindesteigenkapitalanforderung grunds�tz-

lich auf Basis der einzelnen Forderungen er-

rechnet und ergibt sich k�nftig aus aufsicht-

lichen Risikogewichtsfunktionen. Die Ein-

gangsparameter werden je nach verwende-

tem Ansatz (Basis-IRB-Ansatz oder fortge-

schrittener IRB-Ansatz) teilweise vorgegeben

oder von den Banken vollst�ndig gesch�tzt.

F�r die Bestimmung der regulatorischen Ei-

genmittelanforderungen durch bankinterne

Ratings ben�tigen die Kreditinstitute eine

aufsichtliche Genehmigung, die nach einem

Antrag des Instituts und auf Grundlage einer

Vor-Ort-Pr�fung durch die Aufsicht erteilt

werden kann. Ob bankinterne Ratings einge-

setzt werden, ist eine institutseigene Ent-

scheidung. Nach einer ersten Umfrage vom

Sommer 2003 geht die deutsche Aufsicht da-

von aus, dass bis zu 800 Institute einen An-

trag auf Zulassung zum IRB-Ansatz stellen

werden. Eine erneute Umfrage im Herbst

2004 wird diese Zahlen konkretisieren.

Wie im Standardansatz zur Unterlegung von

Kreditrisiken sind auch im IRB-Ansatz ver-

schiedene aufsichtliche Forderungsklassen

definiert. Das Schaubild auf Seite 79 zeigt die

Unterteilung der Kreditrisikoaktiva in Forde-

rungsklassen.

Die Forderungen an Unternehmen und an Pri-

vatkunden wurden jeweils in drei Unterklas-

sen unterteilt, f�r die unterschiedliche Risiko-

gewichtsfunktionen Anwendung finden. Die

Durch Grund-
pfandrechte
besicherte
Forderungen

Risikogewicht
von 150%

Bestimmung
der regulatori-
schen Eigen-
mittelanforde-
rung durch
bankinterne
Methoden

Freiwilligkeit
des IRB-
Ansatzes

Forderungs-
klassen im
IRB-Ansatz
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Vorgehensweise bei der Definition der Forde-

rungen an Privatkunden auf Baseler und EU-

Ebene unterscheidet sich allerdings im Detail.

In der Baseler Rahmenvereinbarung werden

die drei Unterklassen der Privatkundenkredite

direkt definiert. Die EG-Richtlinie definiert

demgegen�ber zun�chst die Forderungs-

klasse der Privatkundenkredite als alle Kredite

an nat�rliche Personen sowie an kleine und

mittlere Unternehmen bis zu einer (konsoli-

dierten) Summe von 1 Mio 3, die in der Risi-

kosteuerung �hnlich wie Privatkundenkredite

behandelt werden. Erst im zweiten Schritt

werden dann die drei Unterklassen definiert:

– Private Baufinanzierungen umfassen alle

Privatkundenkredite, die mit einer Hypo-

thek oder Grundschuld auf eine Immobilie

besichert sind.

– Revolvierende Kredite sind alle revolvieren-

den, unbesicherten, jederzeit widerrufba-

ren Kredite an Privatpersonen mit einer

Kreditsumme unter 100 000 3.

– Andere Privatkundenkredite umfassen alle

�brigen Kredite an Privatpersonen sowie

Kredite an Unternehmen, die in die Privat-

kundenkategorie fallen und nicht mit

Grundschulden oder Hypotheken besi-

chert sind.

Durch die zweistufige Abgrenzung der Forde-

rungsklassen innerhalb des Privatkundenport-

folios ergeben sich leichte Unterschiede zwi-

schen den Baseler und Br�sseler Regelungen.

So w�rden nach den Baseler Regelungen Kre-

dite an kleine Unternehmen, die mit Grund-

schulden auf gewerbliche Objekte besichert

Deutsche Bundesbank

Forderungsklassen im internen Ratingansatz

Forderungen an

Kreditinstitute

Kredit-

institut
Spezial finanzierungen

Forderungen an

Staaten

Forderungen an

sonstige

Unternehmen

Forderungen an

Privatkunden

Anteile/

Beteiligungen

kleine und mittlere Unternehmen

(bis 50 Mio € Umsatz und 

über 1 Mio € Kreditsumme)

mittlere Unternehmen

(über 50 Mio € bis 500 Mio € Umsatz

und bis 500 Mio € Bilanzsumme)

große Unternehmen

(über 500 Mio € Umsatz

oder über 500 Mio € Bilanzsumme)

private Baufinanzierungen

revolvierende Kredite

andere Privatkundenkredite / Kredite

an kleine und mittlere Unternehmen

(bis 1 Mio € Kreditsumme)
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sind, der Klasse „Andere Privatkundenkre-

dite“ zugeordnet, da sich die Baseler Defini-

tion f�r private Baufinanzierungen nur auf

wohnwirtschaftliche Kredite bezieht. Im Br�s-

seler Kontext w�rde der angef�hrte Beispiel-

kredit hingegen den privaten Baufinanzierun-

gen zugeordnet werden. Die daraus resultie-

renden Unterschiede bei den Eigenmittelan-

forderungen sind nach derzeitiger Einsch�t-

zung gering. F�r die Umsetzung in nationales

Recht wird deshalb voraussichtlich nur auf die

Abgrenzungskriterien der EG-Richtlinie abge-

stellt.

Die Eigenmittelunterlegung im IRB-Ansatz er-

gibt sich bis auf einen Vorfaktor von 8% als

Produkt aus der Forderungsh�he bei Ausfall

(Exposure at Default: EAD) und dem Ergebnis

der Risikogewichtsfunktion, die von den

Risikoparametern Ausfallwahrscheinlichkeit

(Probability of Default: PD), Verlustquote

(Loss Given Default: LGD) und effektive Rest-

laufzeit der Forderung (Maturity: M) abh�ngt.

Innerhalb des IRB-Ansatzes k�nnen Kreditins-

titute zwischen zwei Stufen w�hlen, die sich

hinsichtlich der bankintern zu sch�tzenden

Parameter und der Mindestanforderungen

unterscheiden.

Im IRB-Basisansatz werden bankintern nur die

PD pro Ratingklasse f�r die Kreditnehmer ge-

sch�tzt. LGD und EAD werden bankenauf-

sichtlich vorgegeben und sind abh�ngig von

der Art des Produkts sowie von den gestell-

ten Sicherheiten. Die Anrechnung der Sicher-

heiten folgt f�r den Basis-IRB-Ansatz im

Wesentlichen den Regeln des Standardan-

satzes. Die Restlaufzeit f�r Forderungen an

Unternehmen, Banken und Staaten ist grund-

s�tzlich auf 2,5 Jahre festgesetzt. Nach natio-

nalem Wahlrecht kann jedoch auch die Be-

r�cksichtigung der effektiven Restlaufzeit vor-

geschrieben werden.

Im fortgeschrittenen IRB-Ansatz dagegen

sch�tzen die Kreditinstitute alle vier Risikopa-

rameter (PD, LGD, EAD, M) selbst. Das Risiko-

gewicht h�ngt bei Forderungen an Unterneh-

men, Banken und Staaten grunds�tzlich von

der effektiven Restlaufzeit ab. Nach nationa-

lem Wahlrecht kann f�r Kredite an Unterneh-

men mit einem Jahresumsatz und einer

Bilanzsumme bis jeweils 500 Mio 3 eine ein-

heitliche Restlaufzeit von 2,5 Jahren verwen-

det werden.

Der in den zwei Stufen sichtbare evolution�re

Aufbau der Baseler Eigenmittelanforderun-

gen bietet Kreditinstituten die M�glichkeit,

ihre Risikomesssysteme schrittweise zu den

fortgeschritteneren Ans�tzen weiterzuent-

wickeln. Kleinere Institute, denen eigene

Sch�tzungen von LGD und EAD unter Kos-

ten-Nutzen-Aspekten zu ambitioniert erschei-

nen, k�nnen dauerhaft den IRB-Basisansatz

anwenden. Die wichtige Rolle des IRB-Basis-

ansatzes zeigt sich auch in den Ergebnissen

der Umfrage vom Sommer 2003: Von den

800 Instituten, die potenziell den IRB-Ansatz

verwenden werden, planen nur circa 30 die

Anwendung des fortgeschrittenen IRB-Ansat-

zes.

Kreditinstitute k�nnen sich auf der Grundlage

historischer Ausfall- und Verlustdaten eine

Vorstellung von den „mittleren“ oder „erwar-

teten“ j�hrlichen Verlusten im Kreditgesch�ft

verschaffen. Erwartete Verluste (Expected

IRB-Basisansatz
und fortge-
schrittener
IRB-Ansatz

Kalibrierung
auf unerwar-
tete Verluste
(UL)
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Losses: EL) sind eine kalkulierbare Kosten-

komponente des Kreditgesch�fts, die durch

Wertberichtigungen und Zinsmargen abge-

deckt sein sollte. Regulatorisches Eigenkapital

sollte daher nur f�r unerwartete Abweichun-

gen von den erwarteten Verlusten, die so ge-

nannten unerwarteten Verluste (Unexpected

Losses: UL), vorgehalten werden. Diese Ab-

weichungen k�nnen potenziell groß sein,

kommen daf�r aber relativ selten vor. Ein typi-

sches Beispiel hierf�r ist das gleichzeitige Aus-

fallen sehr vieler Kreditnehmer in einem Jahr,

beispielsweise in einer Rezession. Die Vor-

gehensweise der reinen UL-Kalibrierung ent-

spricht auch der Bankpraxis bei der Bestim-

mung des �konomischen Kapitals.

Der Baseler Ausschuss hat auf Basis der Kom-

mentare zum Dritten Konsultationspapier die

Risikogewichte f�r Forderungen im IRB-

Ansatz neu kalibriert und ist dabei dem UL-

Konzept gefolgt. Die neuen Risikogewichte

sind zusammen mit weiteren theoretischen

Grundlagen der UL-Kalibrierung in einem

technischen Anhang dargestellt.

Die reine UL-Kalibrierung der Risikogewichte

im IRB-Ansatz zog zwei wesentliche Konse-

quenzen nach sich: Erstens ist von den Kredit-

instituten nunmehr nachzuweisen, dass sie

– obigen �berlegungen folgend – tats�chlich

gen�gend Wertberichtigungen zur Abdeckung

der EL gebildet haben. Eine Unterdeckung des

EL f�hrt zu einem Kapitalabzug in H�he der

Unterdeckung. Wenn Kreditinstitute mehr

Wertberichtigungen bilden, als auf Basis ihrer

EL-Berechnungen n�tig w�ren, k�nnen die

�bersch�sse bis zu einer bestimmten H�he

als Erg�nzungskapital anerkannt werden.

Zweitens f�hrt die reine UL-Kalibrierung

dazu, dass f�r ausgefallene Kredite kein Kapi-

tal mehr vorzuhalten ist. Die Ursache hierf�r

liegt im Baseler Risikomodell, in dem die LGD

als risikolose Konstante eingeht. In der Reali-

t�t sind ausgefallene Kredite jedoch risiko-

behaftet, da die tats�chlichen Verwertungs-

erl�se nicht sicher sind. Ausgefallene Kredite

sollten daher eine Kapitalunterlegung er-

halten, in der insbesondere auch adverse

Konjunktureinfl�sse auf die Erl�squoten ab-

gebildet sind.

Eine L�sung wurde darin gefunden, dass Kre-

ditinstitute ihre bankinternen LGD-Sch�tzun-

gen nicht mehr an historischen ausfallgewich-

teten Mittelwerten („default-weighted ave-

rage LGDs“), sondern an konservativen

Konjunktur-Szenarien ausrichten sollen. Kre-

ditinstitute sollen eine so genannte „Ab-

schwung“-LGD („downturn LGD“) sch�tzen,

die die vermutlichen Verluste w�hrend eines

konjunkturellen Abschwungs enth�lt. F�r

ausgefallene Kredite entsteht nunmehr eine

Kapitalanforderung als Differenz aus der kon-

servativen Abschwung-LGD und der auf

die aktuelle Konjunkturlage konditionierten

Wertberichtigung.

Technische Details und modelltheoretische

Grundlagen beider Konsequenzen der reinen

UL-Kalibrierung sind im technischen Anhang

erl�utert.

In der bankinternen Risikosteuerung sind Ab-

schwung-LGDs bislang kaum verbreitet. Die

Aufsichtsbeh�rden werden daher gemeinsam

mit den Banken an der Entwicklung geeigne-

ter Methoden zur bankinternen Bestimmung

Konsequenzen
der Neu-
kalibrierung

Abschwung-
LGD noch
wenig
verbreitet
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von Abschwung-LGDs arbeiten. Zudem soll

untersucht werden, auf welchen nationalen

M�rkten und f�r welche Forderungs- und

Sicherheitenarten sich mittlere und Ab-

schwung-LGD signifikant voneinander unter-

scheiden. F�r M�rkte, Forderungs- und

Sicherheitenarten ohne signifikanten Unter-

schied bleibt die Verwendung erwarteter aus-

fallgewichteter LGDs weiterhin m�glich.

F�r die Anwendung des IRB-Ansatzes ben�ti-

gen Institute, wie bereits erw�hnt, eine Ge-

nehmigung der Aufsicht. Sie kann auf Antrag

der Institute und nach einer Vor-Ort-Pr�fung

erteilt werden. Dabei wird die Einhaltung

qualitativer und quantitativer Mindestanfor-

derungen gepr�ft. Diese Mindestanforderun-

gen zielen einerseits auf die Verl�sslichkeit

der bankinternen Sch�tzungen der Risikopa-

rameter PD, LGD und EAD ab und damit auf

eine angemessene Kapitalunterlegung. Bei-

spiele f�r solche Anforderungen sind die Im-

plementierung einer von Basel und Br�ssel

einheitlich vorgegebenen Ausfalldefinition

oder die Validierung der gesch�tzten Risiko-

parameter, zum Beispiel durch Vergleich mit

tats�chlich eingetretenen Ausf�llen und Ver-

lusten.

Andererseits sollen die Mindestanforderun-

gen sicherstellen, dass die bankinternen

Ratingsysteme auch tats�chlich zur Risiko-

steuerung des betreffenden Instituts verwen-

det werden. Beispiel hierf�r ist die Nutzung

der Ratinginformationen zur Limit- und Kom-

petenzsetzung in den Managementinforma-

tionssystemen sowie in einer risikogerechten

Deckungsbeitragsrechnung.

Die Mindestanforderungen haben sich seit

den zweiten Konsultationspapieren von Basel

und Br�ssel nicht wesentlich ge�ndert. Sie

wurden bereits in einem Aufsatz im Monats-

bericht Januar 2003 ausf�hrlich beschrieben.

Kreditinstitute, die den IRB-Ansatz nutzen,

sollen in einem �berschaubaren Zeitraum alle

bedeutenden Forderungsklassen in diesen

Ansatz �berf�hrt haben. Eine dauerhafte

freie Wahl zwischen Standard- und IRB-

Ansatz auf Ebene der Forderungsklassen

w�rde potenziell zum „Rosinenpicken“ zwi-

schen den beiden Ans�tzen verf�hren: Insti-

tute k�nnten versucht sein, jeweils den An-

satz zu w�hlen, der eine geringere Kapitalun-

terlegung verspricht. Sowohl in der Baseler

Rahmenvereinbarung als auch im EG-Richt-

linienentwurf ist daher das dauerhafte Ver-

bleiben im Standardansatz prinzipiell nur f�r

Portfolios mit nicht materiellem (sinngem�ß

bedeutendem) Volumen und Risikogehalt ge-

stattet. Der Kommissionsvorschlag einer EG-

Richtlinie geht jedoch weiter. So d�rfen Insti-

tute nach den vorgesehenen EU-Regelungen

Kredite an Staaten und nachgelagerte staat-

liche Institutionen des Heimatlandes (L�nder

und Kommunen) dauerhaft aus dem IRB-

Ansatz herausnehmen. Zudem wird kleineren

Kreditinstituten erlaubt, auch Forderungen an

andere Kreditinstitute dauerhaft im Standard-

ansatz zu belassen. Dieses Portfolio mag in

kleineren Instituten zwar volumens- und

risikoseitig materiell sein; in vielen F�llen wird

es jedoch nur wenige materielle Kontrahen-

ten enthalten, so dass die Entwicklung eines

Ratingsystems hierf�r einen unverh�ltnism�-

ßigen Aufwand darstellen w�rde. F�r gr�ßere

Mindestanfor-
derungen an
den IRB-Ansatz

Partielle
Nutzung des
IRB-Ansatzes
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und insbesondere f�r international t�tige

Institute ist diese M�glichkeit nicht gegeben.

In ersten Diskussionen mit der Kreditwirt-

schaft kristallisiert sich heraus, dass im Rah-

men der nationalen Umsetzung als Bemes-

sungsgrundlage f�r die tempor�re partielle

Nutzung des IRB-Ansatzes sowohl EAD als

auch risikogewichtete Aktiva (RWA) herange-

zogen werden sollen. Institute sollen in den

IRB-Ansatz eintreten d�rfen, wenn mindes-

tens 50% ihres Kreditexposures, gemessen in

EAD, und 50% ihres Kreditrisikos, gemessen

in RWA, mit von der Aufsicht genehmigten

internen Ratings bewertet werden. In Bezug

auf die dauerhafte partielle Nutzung f�r

einen Rest („Austrittsschwelle“ aus der �ber-

gangszeit) gibt es noch unterschiedliche Vor-

stellungen: Die unterschiedlichen Vorschl�ge

der Kreditwirtschaft bewegen sich in einer

Spannweite zwischen 3% und 20% der

EAD/RWA, die dauerhaft im Standardansatz

verbleiben d�rfen. Die deutsche Aufsicht pr�-

feriert derzeit Gr�ßenordnungen zwischen

5% und 8%.

Kreditrisikominderungstechniken

In Zukunft sollen in der Bankpraxis verwen-

dete Methoden zur Kreditrisikominderung3)

in wesentlich st�rkerem Maße als bisher auf-

sichtlich anerkannt werden. So k�nnen k�nf-

tig auch mittelstandstypische Sicherheiten

wie Forderungsabtretungen und physische

Sicherheiten Eigenkapital entlastend ange-

rechnet werden. Das nebenstehende Schau-

bild liefert eine �bersicht der anerkannten

Sicherheiten in den einzelnen Ans�tzen f�r

das Kreditrisiko.

Bei der Anrechnung von finanziellen Sicher-

heiten stehen den Banken zwei Ans�tze zur

Verf�gung. Im einfachen Ansatz wird f�r den

besicherten Teil des Kredits das Risikogewicht

des Kreditnehmers durch das der jeweiligen

Sicherheit ersetzt. Im umfassenden Ansatz4)

wird der Forderungsbetrag um den angepass-

ten Wert einer Sicherheit reduziert. Dabei

werden m�gliche Wert�nderungen von For-

derung und Sicherheit im Zeitablauf durch die

Anwendung von Zu- und Abschl�gen („Hair-

cuts“) ber�cksichtigt. Diese Haircuts h�ngen

unter anderem von der Art der Sicherheit, der

angenommenen Haltedauer der zu Grunde

Deutsche Bundesbank

Anerkannte Sicherheiten

nach Basel II

Fortgeschrittener IRB-Ansatz

– keine Beschränkung des Kreises 

der anerkannten Sicherheiten, 

soweit das Kreditinstitut verlässliche 

Schätzungen zur Werthaltigkeit der 

Sicherheiten vorweisen kann

Einfacher IRB-Ansatz

– Forderungen aus Lieferungen und 

Leistungen

– sonstige, von der nationalen Auf-

sicht anerkannte Sicherheiten

Standardansatz

– Bargeld

– Gold

– Schuldverschreibungen von 

Staaten, Banken und sonsti-

gen Unternehmen ab einem 

bestimmten Mindestrating

– Bankschuldverschreibungen ohne 

Rating, die an einer anerkannten 

Börse gehandelt werden

– Aktien

– Anteile an Investmentfonds

– Realsicherheiten

3 Dazu z�hlen finanzielle und physische Sicherheiten,
Forderungsabtretungen, Garantien, Kreditderivate, Net-
tingvereinbarungen f�r Bilanzpositionen und Nettingver-
einbarungen f�r außerbilanzielle Gesch�fte.
4 Banken, die einen IRB-Ansatz w�hlen, steht nur der
umfassende Ansatz zur Verf�gung.

Erste Ideen zur
nationalen
Umsetzung der
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Nutzung
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zur Anrech-
nung von
finanziellen
Sicherheiten
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liegenden Transaktion und der Neubewer-

tungsfrequenz ab. Banken k�nnen aufsicht-

lich vorgegebene Haircuts verwenden, es

besteht jedoch auch die M�glichkeit, bank-

eigene Sch�tzungen der Haircuts5) vorzu-

nehmen.

Bei Wertpapierpensions- und �hnlichen Ge-

sch�ften, die unter eine gemeinsame Netting-

vereinbarung mit einem Kontrahenten fallen,

ist es Banken zuk�nftig gestattet, alternativ

zum umfassenden Ansatz eigene Value-at-

Risk-Sch�tzungen (VaR) vorzunehmen. Vo-

raussetzung daf�r ist eine aufsichtliche Aner-

kennung des verwendeten VaR-Modells. Un-

tersuchungen haben gezeigt, dass dadurch

die Kapitalanforderungen f�r diese Art von

Transaktionen signifikant sinken.

Im IRB-Basisansatz werden Sicherheiten �ber

eine Reduzierung der LGD angerechnet. Bei

anerkannten finanziellen Sicherheiten wird

die LGD f�r den abgesicherten Teil des Kredits

auf 0% verringert. Der angepasste Wert der

Sicherheit wird dabei nach den Regelungen

des Standardansatzes bestimmt. F�r die �bri-

gen Sicherheiten erfolgt – im Vergleich zum

dritten Konsultationspapier – eine Absenkung

der LGD bis zu 35% (bei Forderungsabtre-

tung und Realsicherheiten) beziehungsweise

bis zu 40% (bei sonstigen Sicherheiten). Bei

diesen Sicherheitenarten wird zus�tzlich eine

�bersicherung von 125% (Forderungsabtre-

tung) beziehungsweise 140% (Real- und

sonstige Sicherheiten) gefordert.

Garantien6) und Kreditderivate werden wie

bisher dadurch angerechnet, dass dem besi-

cherten Kredit das (niedrigere) Risikogewicht

des Garantiegebers zugeordnet wird (Substi-

tutionsansatz). Dabei ist der Kreis der aner-

kennungsf�higen Sicherungsgeber erweitert

worden: Als Sicherungsgeber anerkannt wer-

den k�nftig alle Staaten und Banken mit

einem niedrigeren Risikogewicht als der Kre-

ditnehmer sowie Nichtbanken ab einem Min-

destrating von A– (beziehungsweise einer be-

stimmten H�chst-PD im IRB-Basisansatz).

Weiterhin werden nun auch bestimmte staat-

liche R�ckb�rgschaften anerkannt.

Neu ist zudem, dass Sicherheiten und Garan-

tien auch dann als risikomindernd ber�cksich-

tigt werden, wenn eine Laufzeitinkongruenz

von zu Grunde liegendem Kredit und Siche-

rungsinstrument vorliegt. Das Ausmaß der

Risikominderung h�ngt dabei vom Verh�ltnis

aus der Restlaufzeit der Absicherung und der

Restlaufzeit des Kredits ab. Die Absicherung

muss eine urspr�ngliche Laufzeit von mindes-

tens einem Jahr und eine Restlaufzeit von

mindestens drei Monaten aufweisen.

Verbriefungen

Die Verbriefung von Forderungen (Securitisa-

tion) ist eines der am dynamischsten wach-

senden Gesch�ftsfelder deutscher und inter-

nationaler Banken, das gleichzeitig durch

eine hohe Komplexit�t gekennzeichnet ist.

Mit dem neuen Baseler Rahmenwerk wird

erstmals ein international harmonisierter

Standard f�r die bankenaufsichtliche Behand-

lung dieser Gesch�fte geschaffen. Die Moti-

5 Bankeigene Haircut-Sch�tzungen werden anerkannt,
wenn bestimmte qualitative und quantitative Mindestan-
forderungen erf�llt sind.
6 Dazu z�hlen auch B�rgschaften, sofern sie die Mindest-
anforderungen f�r Garantien erf�llen.

Netting von
Wertpapierpen-
sionsgesch�ften

Sicherheiten im
IRB-Basisansatz

Garantien und
Kreditderivate

Anerkennung
von laufzeit-
inkongruenten
Absicherungen

Schaffung
einheitlicher
internationaler
Standards



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

85

vation zur Eigenkapitalarbitrage, die in der

Vergangenheit ein wesentlicher Beweggrund

f�r Forderungsverbriefungen war, wird deut-

lich vermindert, und Risikosteuerungs- und

Refinanzierungsaspekte werden st�rker in

den Vordergrund treten.

Eine Eigenkapitalentlastung bei einer Bank,

die eigene Forderungen verbrieft (Originator),

setzt einen wirksamen und signifikanten Risi-

kotransfer voraus. Der Umfang des R�ckbe-

halts von Verbriefungspositionen durch den

Originator ist – bis auf die Forderung des

signifikanten Risikotransfers – nicht explizit

limitiert. Dadurch wird die notwendige Flexi-

bilit�t f�r eine an der �konomischen Wirkung

einer Transaktion orientierte regulatorische

Auslegung geschaffen. Die operationellen

Anforderungen f�r die bankenaufsichtliche

Anerkennung des Risikotransfers sind im

Standardansatz und im IRB-Ansatz f�r Ver-

briefungen identisch. Bei der Frage der Kapi-

talunterlegung f�r von Originatoren oder In-

vestoren gehaltenen Verbriefungspositionen

wird hingegen differenziert, um den unter-

schiedlichen Kenntnissen und Erfahrungen

der einzelnen Institute im Risikomanagement

angemessen Rechnung zu tragen.

Der Standardansatz f�r Verbriefungspositio-

nen folgt prinzipiell der Unterlegungssys-

tematik des allgemeinen Standardansatzes

f�r die Unterlegung von Kreditrisiken. Aller-

dings werden f�r Tranchen mit einem exter-

nen Rating schlechter als Baa3 h�here Risiko-

gewichte angesetzt, und f�r ungeratete Posi-

tionen ist grunds�tzlich ein Kapitalabzug (je

h�lftig vom Kern- und Erg�nzungskapital)

vorgesehen. Diese konservativere Vorgehens-

weise ber�cksichtigt die hohe Risikokonzen-

tration in nachrangigen Verbriefungspositio-

nen und vermeidet Anreize, bei bonit�ts-

schw�cheren Tranchen bewusst auf ein exter-

nes Rating zu verzichten.

Der IRB-Ansatz f�r Verbriefungen weicht von

der Systematik der allgemeinen Regelungen

f�r die Kreditrisikounterlegung im IRB-Ansatz

ab, da keine bankeigenen Sch�tzungen von

tranchenspezifischen PDs, LGDs und so wei-

ter ber�cksichtigt werden. Demzufolge gibt

es auch keine Unterscheidung in einen Basis-

und einen fortgeschrittenen Ansatz f�r Ver-

briefungen. Es stehen drei Methoden zur

Ermittlung der Kapitalanforderung f�r eine

Verbriefungsposition zur Verf�gung: der auf

externen Ratings basierende Ansatz (Ratings-

Based Approach: RBA), der formel-basierte

Ansatz (Supervisory Formula: SF) und die nur

f�r einen eingeschr�nkten Anwendungsbe-

reich zugelassene bankinterne Risikoeinsch�t-

zung (Internal Assessment Approach: IAA).

Der RBA ist auf alle Verbriefungspositionen

von IRB-Banken anzuwenden, f�r deren Risi-

koeinsch�tzung ein externes Rating zur Ver-

f�gung steht. Jeder Ratingkategorie wird ein

bestimmtes Risikogewicht zugeordnet. Aller-

dings weist der RBA im Gegensatz zum Stan-

dardansatz eine feinere Unterteilung der Ra-

tingklassen sowie eine deutlichere Spreizung

der Risikogewichtung auf, die auch die Senio-

rit�t einer Tranche und die Granularit�t des

Forderungspools ber�cksichtigt. Dar�ber hi-

naus unterscheidet der RBA nicht zwischen

Originatoren (direkt oder indirekt die ur-

spr�nglichen Inhaber von zu Grunde liegen-

den Positionen) und Investoren.

Prinzip des
signifikanten
Risikotransfers

Standardansatz
f�r Verbrie-
fungsposi-
tionen
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F�r ungeratete Positionen stehen die SF und

der IAA zur Verf�gung. In der Anwendung

der SF wurden einige Erleichterungen bei der

Berechnung der Eingangsparameter vorgese-

hen. Dies betrifft insbesondere die wesent-

lichste Determinante, die regulatorische Kapi-

talanforderung f�r das zu Grunde liegende

Portfolio vor Verbriefung zuz�glich der erwar-

teten Verluste des Portfolios (KIRB). Berech-

nungen von KIRB als Eingangsparameter in

die SF k�nnen auf einer aggregierten Portfo-

liobasis erfolgen anstatt, wie im IRB-Ansatz,

auf Einzelkreditnehmerbasis.

Mit dem IAA erm�glicht der Baseler Aus-

schuss den begrenzten Einsatz bankeigener

tranchenspezifischer Risikoeinsch�tzungen

und ber�cksichtigt damit einen Marktstan-

dard, der sich f�r forderungsgedeckte Geld-

marktpapier-Programme (ABCP-Programme)

etabliert hat. Dabei hat der IAA des jeweiligen

Instituts auf den methodischen Ans�tzen an-

erkannter Ratingagenturen zu basieren. Die

Berechnung der Kapitalanforderung erfolgt,

indem die Bank ihre interne Einsch�tzung der

Ratingskala einer anerkannten Ratingagentur

zuordnet und die Positionen anhand des RBA

risikogewichtet. Die Anwendung des IAA be-

darf einer aufsichtlichen Genehmigung.

Durch die Erleichterungen bei der Anwen-

dung der SF beziehungsweise die Einf�hrung

des IAA werden viele ungeratete Verbrie-

fungspositionen, wie beispielsweise Liquidi-

t�tsfazilit�ten, deutlich g�nstiger behandelt

als im dritten Konsultationspapier. Der Baseler

Ausschuss hat damit versucht, f�r ungeratete

Positionen eine Balance zwischen einer kon-

servativen Behandlung und der m�glichst

weit gehenden Ber�cksichtigung g�ngiger

Methoden in den Banken zu finden.

Die Behandlung operationeller Risiken

Analog zu den Kreditrisiken lassen sich auch

bei operationellen Risiken (OpR) drei Verfah-

ren zur Berechnung der regulatorischen Ei-

genkapitalunterlegung unterscheiden: Basis-

indikatoransatz (BIA), Standardansatz (STA)

und ambitionierte Messans�tze (AMA).7) In

dieser Reihenfolge l�sst sich – �hnlich wie im

Bereich des Kreditrisikos – den Verfahren ein

Kontinuum steigender Verfeinerung, steigen-

der Management-Anforderungen, steigender

Risikosensitivit�t und damit tendenziell sin-

kender Eigenkapitalbelastung zuordnen.

Risikogewichte f�r Verbriefungen

%

IRB-Ansatz

externes
Rating 1)

Standard-
ansatz

Senior
Tranchen
+ IAA Basisfall

nicht
granu-
larer Pool

Aaa 20 7 12 20
Aa 20 8 15 25
A1 50 10 18 35
A2 50 12 20 35
A3 50 20 35 35
Baa1 100 35 50 50
Baa2 100 60 75 75
Baa3 100 100 100 100
Ba1 3502) 250 250 250
Ba2 3502) 425 425 425
Ba3 3502) 650 650 650
darunter Abzug Abzug Abzug Abzug

1 Z.B. Moody’s. — 2 Abzug, sofern vom Originator ge-
halten.

Deutsche Bundesbank

7 Speziell f�r die Nicht-G10-Banken wurde zus�tzlich ein
sog. alternativer Standardansatz entwickelt.

Supervisory
Formula

Internal Assess-
ment Approach

Auswirkungen
auf Liquidit�ts-
fazilit�ten

Drei Verfahren
zur Eigenkapi-
talberechnung
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Die Mindesteigenkapitalanforderung beruht

in den einfacheren Verfahren auf dem Brutto-

ertrag8) als Indikator f�r die Gesch�ftsaktivit�-

ten eines Instituts, der mit aufsichtlich vorge-

gebenen Faktoren a (im BIA) beziehungs-

weise b1-8 (im STA) multipliziert wird. Interne,

empirische Untersuchungen des Baseler Aus-

schusses haben gezeigt, dass Bruttoertrag

und operationelle Verluste positiv korreliert

sind. Gleichwohl handelt es sich bei Basisindi-

kator- und Standardansatz um vergleichs-

weise „grobe“ Verfahren.9)

Der Baseler Ausschuss l�sst bankinterne

Messverfahren (AMA) unter bestimmten Vo-

raussetzungen f�r die Berechnung des regula-

torischen Mindestkapitals zu, obgleich es f�r

die Erfassung der operationellen Risiken der-

zeit noch keinen Industriestandard gibt. Die

Kreditinstitute arbeiten intensiv an der Ent-

wicklung/Verfeinerung dieser Methoden. Die

Banken pr�ferieren dabei – im Rahmen der

aufsichtlichen Zulassungsanforderungen –

unterschiedliche Ans�tze und Bemessungs-

methoden, da es derzeit weder „eine beste“

Methode gibt noch auf Grund der individuel-

len Risikoprofile der Banken sicher davon aus-

gegangen werden kann, dass eine solche

identifiziert werden kann. Diese Vielfalt stellt

bei den Zulassungspr�fungen f�r AMA hohe

Anforderungen an die Aufsicht.

Der hohe Aufwand f�r die Anwendung eines

AMA und insbesondere die erforderliche Da-

tenquantit�t f�r die Berechnung f�hren wei-

terhin dazu, dass die Aufsicht bereit ist, auch

grenz�berschreitend neue Wege zu gehen.

So soll eine AMA-Bank – mit Zustimmung

ihrer zust�ndigen Heimat- und Gastlandauf-

sicht – die M�glichkeit erhalten, auf eine Ein-

zelberechnung des regulatorischen Eigenka-

pitals f�r das operationelle Risiko f�r ausl�n-

dische, nicht signifikante Tochterunterneh-

men zu verzichten und stattdessen das mit-

tels AMA berechnete Eigenkapital f�r den

Konzern in Absprache mit der Aufsicht zu al-

lozieren. Die Aufsicht erwartet Fortschritte

bei der Entwicklung risikosensitiverer Allokati-

onsmechanismen gegen�ber den derzeit am

Markt zur Bemessung der Eigenkapitalunter-

legung des operationellen Risikos vorhande-

nen Verfahren.

Methoden zur Bestimmung des
operationellen Risikos

Basisindikatoransatz EK = Bruttoertrag x a; a = 15%

Standardansatz EK = S Bruttoertrag1–8 x b1–8 1)

Ambitionierte Mess-
ans�tze

EK wird durch internes Messver-
fahren ermittelt

Partielle Anwendung zwischen AMA und BIA/STA ist
m�glich

1 b = 12% f�r Privatkundengesch�ft, Wertpapierprovi-
sionsgesch�ft und Verm�gensverwaltung; b = 15% f�r
Firmenkundengesch�ft sowie Depot- und Treuhandge-
sch�fte; b = 18% f�r Unternehmensfinanzierung/-bera-
tung, Handel sowie Zahlungsverkehr und Wertpapier-
abwicklung.

Deutsche Bundesbank

8 Bruttoertrag = Zinsergebnis + Provisionsergebnis +
Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften + sonstige betrieb-
liche Ertr�ge (Kurzform).
9 Sowohl der Baseler Ausschuss als auch die EU-Kommis-
sion behalten sich eine �berarbeitung der Methodik in
BIA und STA vor, wenn geeignetere Risikodaten vorlie-
gen.

Die einfacheren
Verfahren

Ambitionierte
Messans�tze

Grenz�ber-
schreitende
AMA
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Auf EU-Ebene sind f�r die Wertpapierfirmen

im Bereich des operationellen Risikos Erleich-

terungen vorgesehen, da diese bereits gene-

rell f�r andere Risiken ein Mindestkapital in

H�he von einem Viertel ihrer sonstigen Ge-

meinkosten vorhalten m�ssen. So erlaubt der

EU-Vorschlag zum Beispiel den kleineren

Wertpapierfirmen (sog. 50K-Firmen), den

Status quo beizubehalten.

S�ule II: Der aufsichtliche �berpr�fungs-

prozess (Supervisory Review Process: SRP)

Die vier grundlegenden Prinzipien, auf denen

der aufsichtliche �berpr�fungsprozess der

S�ule II basiert, haben im Baseler Text seit

dem dritten Konsultationspapier keine �nde-

rungen mehr erfahren. Hingegen wurden

neue Formulierungen hinsichtlich der Umset-

zung des SRP durch die nationalen Aufseher

aufgenommen, um mit den Ermessensspiel-

r�umen, die der SRP impliziert, transparent

und verantwortlich umzugehen. Dar�ber hi-

naus wird im Interesse der Banken die grenz-

�berschreitende Zusammenarbeit der Auf-

sichtsbeh�rden intensiviert.

Dieser Aspekt wird von den ebenfalls vom

Baseler Ausschuss ver�ffentlichten „Leits�t-

zen f�r die grenz�berschreitende Umsetzung

der Neuen Eigenkapitalvereinbarung“ aufge-

griffen. Die Zust�ndigkeit f�r die Beaufsichti-

gung einer rechtlichen Einheit innerhalb einer

Bankengruppe verbleibt stets bei der nationa-

len Beh�rde des Sitzlandes dieses Instituts.

Diese nationale Zust�ndigkeit wird aber er-

g�nzt durch intensive Kooperation und Infor-

mationsaustausch zwischen allen involvierten

Beh�rden unter der Koordination derjenigen

Beh�rde, die f�r die konsolidierte Aufsicht

�ber die Gruppe als Ganzes verantwortlich

ist.

Im Sinne der Weiterentwicklung des europ�i-

schen Finanzbinnenmarkts legt auch die

Europ�ische Kommission hohe Priorit�t auf

die koordinierte grenz�berschreitende An-

wendung der neuen Regeln. Ihr Richtlinien-

vorschlag betont eine �ber die entsprechen-

den Baseler Formulierungen hinausgehende

Konvergenz und aufsichtliche Zusammenar-

beit im Europ�ischen Wirtschaftsraum.

Unter Konvergenz soll im Europ�ischen Wirt-

schaftsraum eine m�glichst einheitliche Um-

setzung der europ�ischen Richtlinien in natio-

nales Recht und eine Ann�herung der auf-

sichtspraktischen Anwendung dieser Vor-

schriften verstanden werden. Der Kommissi-

onsvorschlag sieht daf�r eine zentrale Offen-

legung der nationalen bankenaufsichtlichen

Regelungen und der nationalen Aufsichtspra-

xis vor, um Transparenz zu schaffen und die

Vergleichbarkeit von Aufsichtsregeln der ver-

schiedenen L�nder wesentlich zu erleichtern.

Auch sieht der Kommissionsvorschlag die

M�glichkeit einer einheitlichen Antragsstel-

lung f�r IRB- und AMA-Verfahren durch die

Institutsgruppe vor, in deren Folge die betrof-

fenen Aufsichtsbeh�rden der Gruppenunter-

nehmen eine gemeinsame Regelung10) hin-

sichtlich der Zulassung der Verfahren treffen

10 Der bisher nur in englischer Sprache verf�gbare Richt-
linientext verwendet hier den Begriff „determination“
und vermeidet bewusst den einer „decision“, was dem
nationalen Verwaltungsakt der Antragsentscheidung ent-
spr�che.

Behandlung
von Wert-
papierfirmen

Unver�nderte
Baseler Prinzi-
pien zu S�ule II

Grenz�ber-
schreitende
Umsetzung

Entwicklung
der
Umsetzungs-
pl�ne der
Europ�ischen
Kommission

Konvergenz in
Regulierung
und Aufsicht

Grenz�ber-
schreitende
Zusammenar-
beit der Auf-
sichtsbeh�rden
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sollen. Gelingt dies innerhalb von sechs Mo-

naten nicht, sieht der Vorschlag der Kommis-

sion eine Regelung durch den Aufseher des

Mutterunternehmens vor. W�hrend dieser

Ansatz im Sinne einer Vereinfachung f�r die

betroffenen Institutsgruppen nachvollziehbar

ist, wirft die Formulierung vielf�ltige recht-

liche, politische und aufsichtspraktische Fra-

gen auf. Diese Fragen werden im Rat und im

Parlament der Europ�ischen Union eine

wesentliche Rolle spielen.

Weitere wichtige Aspekte, die bei der Umset-

zung der Baseler Prinzipien zum SRP in einen

Richtlinientext besonderer Aufmerksamkeit

bedurften, waren der Kapitalbegriff in S�ule II

verbunden mit der Frage zus�tzlicher regula-

torischer Kapitalanforderungen und die so

genannte doppelte Proportionalit�t in der

zweiten S�ule.

W�hrend Basel stets einheitlich von „Kapital“

spricht, unterscheidet der Richtlinienvor-

schlag ausdr�cklich zwischen „Eigenmitteln“

und „internem Kapital“. Mit Eigenmitteln

sind im Regelfall nur die Risiken nach den auf-

sichtlichen Berechnungsvorschriften in S�ule I

abzudecken. Der Richtlinienvorschlag sieht in

S�ule II dar�ber hinaus vor, dass alle Institute

�ber einen Prozess verf�gen, mit dem sie

nach einem internen, von ihnen selbst zu ent-

wickelnden Konzept bestimmen, welche Ka-

pitalausstattung ihren gegenw�rtigen und

zuk�nftigen Risiken angemessen ist.

Im Kontext der Vielfalt des deutschen Ban-

kensystems ist die im Richtlinienvorschlag

ausdr�cklich vorgesehene doppelte Propor-

tionalit�t der zweiten S�ule von besonderer

Bedeutung. Sowohl das Risikomanagement

und die Bemessung des internen Kapitals auf

der einen Seite als auch die Intensit�t und

H�ufigkeit der aufsichtlichen �berpr�fung

auf der anderen Seite m�ssen sich an der

Gr�ße, Komplexit�t und dem Risikogehalt

des einzelnen Instituts und dessen Bedeutung

f�r die Systemstabilit�t orientieren. F�r die In-

tensit�t und H�ufigkeit der aufsichtlichen

�berpr�fung wird zudem die Systemrelevanz

als Kriterium vorgegeben.

Vor-Ort-Pr�fungen lassen sich in Zulassungs-

pr�fungen bankeigener Verfahren zur Mes-

sung und Steuerung von Marktpreis-, Kredit-

und operationellen Risiken, Pr�fungen der

laufenden Einhaltung der Anforderungen aus

S�ule I sowie aufbau- und ablauforganisatori-

scher Mindestanforderungen f�r risikorele-

vante Bereiche der Institute unterteilen (siehe

Schaubild auf S. 90).

Im Rahmen der bankgesch�ftlichen Pr�fun-

gen werden Teile des zuk�nftigen SRP bereits

heute abgedeckt (Pr�fungen von bankinter-

nen Marktrisikomodellen nach Abschnitt 7

Grundsatz I sowie Pr�fungen der Mindestan-

forderungen an das Kreditgesch�ft der Kre-

ditinstitute (MaK) und der Mindestanforde-

rungen an das Betreiben von Handelsgesch�f-

ten der Kreditinstitute (MaH)).

Um den Anforderungen an die Aufsicht aus

S�ule II gerecht werden zu k�nnen, wird diese

Art der Pr�fungen an Umfang gewinnen.

Dies ist neben einer Vereinheitlichung der be-

stehenden bankenaufsichtlichen Mindestan-

forderungen der Grund, weshalb die Bundes-

anstalt f�r Finanzdienstleistungsaufsicht und

Internes Kapital
und zus�tzliche
regulatorische
Kapitalanforde-
rungen aus
S�ule II

Doppelte Pro-
portionalit�t

Bankgesch�ft-
liche Pr�fungen
gewinnen deut-
lich an Gewicht

BaFin und
Bundesbank
entwickeln
MaRisk
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die Deutsche Bundesbank an der Entwicklung

von Mindestanforderungen an das Risikoma-

nagement, den so genannten MaRisk, arbei-

ten. In die MaRisk sollen die bestehenden

MaH und MaK sowie die Mindestanforderun-

gen an die Ausgestaltung der Internen Revi-

sion der Kreditinstitute (MaIR) m�glichst un-

ver�ndert integriert werden. Zudem m�ssen

Anforderungen an andere Aspekte des SRP

neu entwickelt werden, zum Beispiel Anfor-

derungen an das Management von Zins�nde-

rungsrisiken und an die bankinternen Prozes-

se zur angemessenen Unterlegung aller

wesentlichen Risiken mit internem Kapital.

Vorteil der Integration der bestehenden Min-

destanforderungen in die MaRisk ist ein zu-

k�nftig einheitliches Regelwerk. Die MaRisk

werden also, aufbauend auf den bereits

existierenden Mindestanforderungen, die

qualitativen Anforderungen der Aufsicht an

die Institute aus S�ule II formulieren. Die

�berpr�fung der Einhaltung der MaRisk ab

dem In-Kraft-Treten der neuen Regelungen

wird ein zentrales Element des bankenauf-

sichtlichen �berpr�fungsprozesses sein.

S�ule III: Die Offenlegung von

Risikoinformationen

Die S�ule III soll durch spezielle Offenlegungs-

anforderungen f�r Banken eine komplemen-

t�re Nutzung von Marktmechanismen f�r

bankenaufsichtliche Zielsetzungen erm�g-

lichen. Bei der abschließenden �berarbeitung

wurden haupts�chlich �nderungen in der

S�ule I nachvollzogen. Hieraus resultiert ein

Detaillierungsgrad bei den Offenlegungsre-

Deutsche Bundesbank

Aufgaben der Aufseher im aufsichtlichen Überprüfungsprozess (SRP)

Überprüfung der Einhaltung

der Säulen I und III

Überprüfung der bankinternen 

Kontrollsysteme

Überprüfung der Risiken, die in

Säule I nicht oder nicht angemessen 

enthalten sind

Überprüfung der bankinternen 

Kapitalsteuerung 

– Einhaltung der Zulassungskriterien

für interne Risikosteuerungsverfahren

– Kreditrisikominderung

– Transparenzanforderungen

– unabhängiges Controlling

– Angemessenheit der Verfahren

und der Dateninputs

– Gegenstand interner Revision 

– Zinsänderungsrisiken im Bankbuch

– Liquiditätsrisiken

– Klumpenrisiken

– Operationelle Risiken etc.

– Angemessenheit der Methoden

– höhere Kapitalanforderungen?

Modifikationen
in der S�ule III
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geln, der bei der Kreditwirtschaft teilweise

auf Kritik gestoßen ist. Dabei ist aber zu be-

denken, dass das Risikoprofil der Banken hin-

reichend vom Markt beurteilbar sein muss.

Die Transparenzregeln der S�ule III auf euro-

p�ischer Ebene sind weitgehend mit den Ba-

seler Bestimmungen deckungsgleich. Den-

noch gibt es einige Abweichungen in der Ter-

minologie und in Definitionen wie zum Bei-

spiel beim Eigenkapital, die �ber die S�ule I in

die S�ule III einwirken. Ein weiterer wesent-

licher Unterschied ist die generell halbj�hrli-

che Offenlegung im Baseler Regelwerk, w�h-

rend die Offenlegungsfrequenz gem�ß EG-

Richtlinie nach derzeitigem Stand grunds�tz-

lich j�hrlich erfolgen soll. Dies ist eine vertret-

bare und sinnvolle Erleichterung f�r kleinere,

nicht kapitalmarktorientierte Institute. Br�ssel

r�umt den nationalen Bankenaufsehern des

Weiteren konkrete Befugnisse ein, durch die

den Banken eine k�rzere Ver�ffentlichungs-

frequenz, die Festlegung von Medium und

Ort der Ver�ffentlichung wie auch spezifische

Verifizierungsarten vorgegeben werden k�n-

nen.

Sowohl bei der Entwicklung der S�ule III in

Basel als auch bei deren �bernahme in euro-

p�isches Recht wurde großer Wert auf eine

objektive Darstellung des Eigenkapitals, der

Eigenkapitalanforderungen f�r die einzelnen

Risikokategorien sowie des Risikoprofils nach

Maßgabe der S�ule I gelegt. K�nftig wird es

darauf ankommen, dass die M�rkte den

durch die S�ule-III-Offenlegungen deutlich

verbesserten Einblick in die Risiko- und Eigen-

kapitalsituation der Banken nutzen und die

Banken ihrerseits bei Bedarf ausreichende Er-

l�uterungen zu auff�lligen Ver�nderungen

einzelner Positionen zur Verf�gung stellen,

um Fehlinterpretationen zu vermeiden. Damit

sollte die S�ule III einen wertvollen Beitrag zu

einer weiter verbesserten Kommunikation

zwischen der Kreditwirtschaft und den Fi-

nanzm�rkten leisten.

Harmonisierung der bankenaufsicht-

lichen Solvenzmeldungen in Europa

Neben den neuen Ver�ffentlichungsanforde-

rungen im Rahmen der S�ule III bleiben die

bankenaufsichtlichen Meldungen �ber die

Solvenz der Institute (in Deutschland: Grund-

satz I) bestehen. Im Interesse m�glichst gerin-

ger Kosten vor allem bei den grenz�berschrei-

tend t�tigen Banken und zur St�rkung der

bankenaufsichtlichen Zusammenarbeit in

Europa wird jedoch die Harmonisierung

des bankenaufsichtlichen Meldewesens zum

neuen Eigenkapitalstandard angestrebt.

In vorl�ufigen �berlegungen des neu ge-

schaffenen Commitee of European Banking

Supervisors (CEBS) zur Machbarkeit eines

harmonisierten europ�ischen Meldewesens

wird diskutiert, ob die Zusammensetzung der

Eigenkapitalquote f�r alle Kreditinstitute un-

abh�ngig von der Art des Jahresabschlusses

(International Accounting Standards: IAS

oder nationale Rechnungslegung) m�glichst

einheitlich darstellbar ist. In den kommenden

Monaten ist zudem zu kl�ren, welchen

Detaillierungsgrad europ�ische Meldevor-

schriften in diesem Bereich aufweisen sollen.

�berlegt wird auch, inwieweit ein gewisser

Grad an Flexibilit�t hinsichtlich der zu mel-

Umsetzung
der Regeln in
Br�ssel

Guter Einblick
in die Risiko-
und Eigenkapi-
talsituation

Senkung der
regulatorischen
Kosten durch
ein vereinheit-
lichtes Melde-
wesen

CEBS bereitet
Initiative f�r ein
einheitliches
Meldewesen
vor
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denden Details, ausgehend von einheitlich

verbindlichen Oberbegriffen, sachgerechte

L�sungen erleichtern k�nnte.

Die Einf�hrung der International Financial

Reporting Standards (IFRS) auf Konzernebene

ab 2005 erfordert es, auch bei den banken-

aufsichtlichen Meldevorschriften zur Bilanz

und zur Gewinn- und Verlustrechnung �ber

gemeinsame europ�ische L�sungen nachzu-

denken. Neben dem Kostenaspekt geschieht

dies hier vor dem Hintergrund, dass die eher

hoch aggregierten IAS-Gliederungsvorschrif-

ten f�r Bilanz und Gewinn- und Verlustrech-

nung f�r bankenaufsichtliche Zwecke als we-

nig geeignet einzustufen sind. Auf europ�i-

scher Ebene werden daher zu gegebener Zeit

M�glichkeiten zu einer detaillierteren einheit-

lichen Meldung zu Bilanz und Gewinn- und

Verlustrechnung zu diskutieren sein.

Durchf�hrung einer Auswirkungsstudie 4

(QIS 4)

Parallel zur Konzeption der Rahmenvereinba-

rung hat der Baseler Ausschuss in den letzten

Jahren bereits drei Auswirkungsstudien

durchgef�hrt. Von einer vierten Auswirkungs-

studie versprechen sich die Aufsichtsbeh�r-

den verl�sslichere Daten zur Kalibrierung auf

unerwartete Verluste, zu Verbriefungen und

zum fortgeschrittenen Bemessungsansatz f�r

das operationelle Risiko (AMA). Des Weiteren

sollen die neuen methodischen Anforderun-

gen an die LGD-Sch�tzung Ber�cksichtigung

finden.

Aus dem Kreis der G10-Staaten planen der-

zeit neun L�nder die Durchf�hrung dieser

QIS 4 noch in diesem Jahr. Diese Studie kann

bereits im Vorfeld der Parallellaufphase wert-

volle Hinweise f�r gegenw�rtig noch in der

Diskussion stehende Punkte, insbesondere f�r

einen zuk�nftigen Rekalibrierungsbedarf,

geben. Die QIS 4 wird in Deutschland am

1. Dezember 2004 starten und soll bis Ende

Februar 2005 abgeschlossen sein.

Implementierungszeitr�ume und

�bergangsregelungen

Die Baseler Rahmenvereinbarung soll Ende

2006 in den G10-Staaten implementiert sein.

Die fortgeschrittensten Ans�tze zur Risiko-

messung, das heißt der fortgeschrittene IRB-

Ansatz f�r Kreditrisiken und die AMA f�r

operationelle Risiken, d�rfen jedoch erst ab

Ende 2007 f�r die Bestimmung der regulato-

rischen Eigenmittel eingesetzt werden. Den

Instituten soll dadurch ein weiteres Jahr Zeit

gegeben werden, sich auf die Erf�llung der

mit diesen Ans�tzen verbundenen Mindest-

anforderungen vorzubereiten. Zudem soll die

internationale Wettbewerbsgleichheit ge-

wahrt werden. Eine fr�hzeitige Implementie-

rung der fortgeschrittenen Ans�tze in nur

wenigen L�ndern k�nnte Auswirkungen auf

den Wettbewerb haben.

Die vorgesehene EG-Richtlinie konkretisiert

ebenfalls die zur Verf�gung stehenden

Methoden zur Eigenmittelberechnung f�r das

Jahr 2007. Instituten ist analog zu der Baseler

Rahmenvereinbarung die Verwendung des

Standardansatzes und des IRB-Basisansatzes

Auch bei Bilanz
und GuV euro-
p�ische L�sun-
gen angezeigt

Gr�nde f�r eine
weitere Auswir-
kungsstudie
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Auswirkungen der reinen UL-Kalibrierung und weiterer Entscheidungen

des Baseler Ausschusses bis Juni 2006

Auf Basis der Daten der dritten Auswirkungs-
studie wurde eine grobe Neusch�tzung der
Auswirkungen der im Rahmen der Eigenmit-
telregeln Ende Juni 2004 ver�ffentlichten
�nderungen vorgenommen. Die nachfol-
gende Tabelle gibt Aufschluss dar�ber, in wel-
chem Maße das Eigenkapital einer Bank im
Ausgangsfall einer Eigenkapitalquote von
8% angepasst werden m�sste, um auch unter
dem neuen Baseler Akkord diese Mindest-
eigenkapitalquote zu erf�llen.1)

Im Standardansatz sind die Ergebnisse f�r die
deutschen Banken nahezu identisch mit dem
G10-Durchschnitt; f�r Gruppe-2-Banken blei-
ben die Mindesteigenkapitalanforderungen
im Vergleich zum gegenw�rtigen Akkord un-
ver�ndert.

Ursachen f�r die Abweichungen der Ergebnis-
se deutscher Banken von den G10- und EU-
Durchschnittswerten in den IRB-Ans�tzen
sind neben der spezifischen konjunkturellen

Lage m�gliche Unsicherheiten bei der An-
wendung der neuen Baseler Ausfalldefinition
beziehungsweise eine eingeschr�nkte Daten-
verf�gbarkeit im Hinblick auf die Sch�tzung
der zentralen Risikoparameter PD und LGD.
Dies d�rfte in einzelnen F�llen zu tendenziell
konservativen LGD-Sch�tzungen gef�hrt
haben.

Die abweichenden Ergebnisse f�r Gruppe-1-
und Gruppe-2-Banken sind in erster Linie
durch den unterschiedlichen Umfang des Re-
tailgesch�fts beeinflusst. Ein hoher Retailan-
teil f�hrt auf Grund der daf�r vorgesehenen
niedrigeren Risikogewichte zu geringeren
Mindesteigenkapitalanforderungen.

Bei Aggregation der Ergebnisse f�r den je-
weils am wahrscheinlichsten verwendeten
Ansatz 3) ergibt sich im G10-Durchschnitt eine
Absenkung der Mindesteigenkapitalanforde-
rungen von 4,2%. F�r deutsche Banken
wurde dagegen ein Anstieg von 6,5% ermit-
telt. Um die Aufrechterhaltung der Mindest-
eigenkapitalanforderungen im Gesamtsystem
als ein zentrales Kalibrierungsziel zu errei-
chen, hat der Baseler Ausschuss vorgesehen,
gegebenenfalls die risikogewichteten Aktiva
f�r das Kreditrisiko durch einen Skalierungs-
faktor anzupassen. Basierend auf den QIS3-
Daten m�ssten diese mit dem Faktor 1,06
multipliziert werden, um die Absenkung der
Mindesteigenkapitalanforderungen um 4,2%
auszugleichen. Die endg�ltige Kalibrierung
wird jedoch auf Grundlage der Ergebnisse der
vierten Auswirkungsstudie und der Erfahrun-
gen aus der Parallellaufphase voraussichtlich
in 2006 erfolgen.

1 Dabei wurden sowohl �nderungen im Z�hler (Gegen-
rechnungsm�glichkeiten von Wertberichtigungen und er-
warteten Verlusten) als auch im Nenner der Eigenkapital-
quote ber�cksichtigt. — 2 Es wurde zwischen international
aktiven Banken mit einem Kernkapital von mindestens
3 Mrd 5 (Gruppe-1-Banken) und allen �brigen Banken
(Gruppe-2-Banken) unterschieden. In die internationalen
Vergleiche flossen Daten von 58 deutschen Kreditinstitu-
ten, davon sechs Gruppe-1- und 52 Gruppe-2-Banken,

ein. — 3 Die Ermittlung der aggregierten Ergebnisse
erfolgte h�ufig getrennt f�r den Basis-IRB-Ansatz und
den fortgeschrittenen IRB-Ansatz. Dabei ist zu ber�ck-
sichtigen, dass bei der Ermittlung der aggregierten Zahlen
f�r den Basis-IRB-Ansatz auch Daten von solchen Banken
verwendet wurden, die mit hoher Wahrscheinlichkeit den
fortgeschrittenen IRB-Ansatz anwenden werden und damit
doppelt ber�cksichtigt wurden.

Deutsche Bundesbank

�nderung der Mindesteigenkapital-
anforderungen gegen�ber gegen-
w�rtigem Akkord – ohne Skalierung
im IRB

%

Position
Standard-
ansatz Basis-IRB

Fortge-
schritte-
ner IRB

G10 Gruppe 1 2) 11 – 2 – 5

G10 Gruppe 2 3 – 27 N/A

EU Gruppe 1 6 – 7 – 9

EU Gruppe 2 1 – 24 N/A

D Gruppe 1 12 11 0

D Gruppe 2 0 – 15 N/A
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f�r Kreditrisiken sowie des Basisindikatoran-

satzes und des Standardansatzes f�r opera-

tionelle Risiken erlaubt. Dar�ber hinausge-

hend wird allen Instituten im Jahr 2007 auch

die M�glichkeit gegeben, f�r dieses Jahr die

derzeit geltenden Regelungen („Basel I“) zur

Bemessung der Eigenmittel anzuwenden. Ins-

tituten in L�ndern, in denen der Vorberei-

tungsstand noch nicht so weit vorangeschrit-

ten ist, er�ffnet dies die erforderlichen Spiel-

r�ume, um Ende 2007 mit dem Ansatz star-

ten zu k�nnen, der von ihnen pr�feriert wird,

ohne zuvor noch Ressourcen in die Imple-

mentierung eines Ansatzes investieren zu

m�ssen, der absehbar nur ein oder wenige

Jahre genutzt w�rde.

Auf Baseler Ebene soll im Jahr 2006 eine Pa-

rallelrechnung der derzeitigen sowie der

neuen Regelungen – �hnlich den schon

mehrmals durchgef�hrten Quantitativen Aus-

wirkungsstudien (QIS) – durchgef�hrt wer-

den. Die Parallelrechnung dient in erster Linie

dazu, die Risikogewichtsfunktionen nochmals

zu �berpr�fen und gegebenenfalls notwen-

dige Anpassungen vorzunehmen. Die EG-

Richtlinie sieht demgegen�ber keine aus-

dr�ckliche Parallelrechnung vor. Allerdings

m�ssen Institute, die ab 2007 den IRB-Basis-

ansatz nutzen wollen, vorab die aufsichtliche

Genehmigung hierzu einholen, die auf der

Basis einer Vor-Ort-Pr�fung des internen

Ratingsystems erfolgt. Da solche Pr�fungen

jedoch nur bei bankintern bereits implemen-

tierten und im t�glichen Kreditgesch�ft ge-

nutzten Ratingsystemen sinnvoll durchzuf�h-

ren sind, ergibt sich faktisch auch f�r Nicht-

Basel-Institute im Basis-IRB-Ansatz in 2006 die

Notwendigkeit eines technischen Vorlaufs; die-

ser ist allerdings beschr�nkt auf das Kredit-

gesch�ft und kein vollumf�nglicher Parallellauf.

Ausblick: Nationale Umsetzung der

neuen Eigenkapitalregeln

Der Großteil der neuen Vorgaben wird �ber

eine Anpassung und Erg�nzung der Solvabili-

t�tsverordnung (derzeit noch Grundsatz I) im-

plementiert. �ber diese Verordnung wird die

in § 10 des Kreditwesengesetzes geforderte

Angemessenheit der Eigenmittel f�r Institute

konkretisiert. Die Arbeiten zur Umsetzung

der ge�nderten Eigenkapitalvorschriften

haben bereits begonnen. Die Aufsicht arbei-

tet bereits im Vorfeld des eigentlichen Rechts-

setzungsprozesses eng mit den Instituten und

den Institutsverb�nden in einem „Arbeitskreis

Umsetzung Basel II“ und spezifischen Fach-

gremien zu einzelnen Aspekten der neuen

Baseler Rahmenvereinbarung (IRB-Ansatz,

Sicherheiten, Verbriefungen, operationelle

Risiken, S�ule II, S�ule III) zusammen. Damit

k�nnen die Anliegen der Institute fr�hzeitig

ber�cksichtigt werden, um die Effizienz des

Umsetzungsablaufs insgesamt zu erh�hen.

Weitere Erl�uterungen und eine �ber-

sicht zu diesem Aufsatz sind als An-

h�nge auf den folgenden Seiten abge-

druckt.

Solvabilit�ts-
verordnung
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Anhang 1

Technische Details der Kalibrierung der Risiko-

gewichte des IRB-Ansatzes

Grunds�tzlich soll die Unterlegung mit regulatori-

schem Kapital der Abdeckung unerwarteter Ver-

luste (UL) dienen. Erwartete Verluste sind eine

kalkulierbare Kostenkomponente des Kreditge-

sch�fts, die durch Wertberichtigungen und Zins-

margen abgedeckt sein sollte. Konkret bestimmen

die Baseler Risikogewichtsfunktionen nunmehr

den aufsichtlichen Kapitalbedarf zur Abdeckung

des 99,9%-Quantils der Portfolioverlustvertei-

lungsfunktion in einem Ein-Faktor-Modell abz�g-

lich des erwarteten Verlustes (EL). Dabei wird der

EL f�r ein normiertes EAD von einem Euro als Pro-

dukt aus PD und LGD definiert.

Die reine UL-Kalibrierung ist ein wesentlicher

Grund daf�r, dass die Anforderungen an die bank-

internen LGD-Sch�tzungen im fortgeschrittenen

IRB-Ansatz neu gefasst werden mussten. Aus mo-

delltheoretischer Sicht l�sst sich der LGD-Parame-

ter als eine mittlere oder erwartete, das heißt aus-

fallgewichtete Verlustquote auffassen, die nicht

auf ein spezifisches Konjunkturszenario ausgerich-

tet ist. Das UL-Risikogewicht beschreibt dagegen

den Verlust, der eintritt, wenn ein systematisches

Risiko signifikant wird, zum Beispiel bedingt durch

ein adverses Konjunkturszenario. Um dieses syste-

matische Risiko zu ber�cksichtigen, wird der Ein-

gangsparameter PD durch die Anwendung der

entsprechend adjustierten und aufsichtlich vorge-

gebenen UL-Risikogewichtsfunktion in eine

„Stress-PD“ umgewandelt. Bei dem LGD-Parame-

ter muss das Abschwungszenario dagegen bereits

in dem Sch�tzwert ber�cksichtigt sein, da er un-

transformiert in die UL-Risikogewichtsfunktion ein-

geht.11)

Die mittlere LGD stellt demgem�ß eine Unter-

grenze f�r die Abschwung-LGD („downturn-

LGD“) dar. Diese Abschwung-LGD kann beispiels-

weise aus Verlustquoten in Zeitabschnitten mit ho-

hen Kreditverlusten ermittelt werden. F�r Kredit-

forderungen, bei denen die Verlustquoten von der

konjunkturellen Entwicklung unabh�ngig sind,

k�nnen die mittlere LGD und die Abschwung-LGD

identisch sein.

In den neuen Baseler Regelungen wird f�r nicht

ausgefallene Kredite sowohl bei der Bestimmung

des UL als auch bei der Bestimmung des EL die Ab-

schwung-LGD verwendet. Diese Vereinfachung er-

laubt es den Kreditinstituten, nur einen einzigen

LGD-Sch�tzwert zur Bestimmung der regulatori-

schen Kapitalanforderungen zu verwenden. Der

Sch�tzwert wird jeweils f�r einzelne Forderungs-

und/oder Sicherheitenklassen bestimmt.

Bei ausgefallenen Kreditforderungen wird der

LGD-Parameter f�r jede Forderung einzeln be-

stimmt. Dabei wird zwischen mittlerer LGD und

Abschwung-LGD unterschieden. Bei der Bestim-

mung des EL wird ein erwarteter LGD-Wert

gesch�tzt, der das gegenw�rtige wirtschaftliche

Umfeld und den derzeitigen Wert der Sicher-

heiten ber�cksichtigt. Die Differenz zwischen

Abschwung-LGD und der erwarteten LGD ergibt

ein UL-Risikogewicht f�r ein latentes, systemati-

sches Risiko in dem noch nicht einzelwertberichtig-

ten oder abgeschriebenen Teil einer ausgefallenen

Kreditforderung.

11 Diese unterschiedliche Ber�cksichtigung von PD und
LGD ist dadurch zu begr�nden, dass die Auswirkung
eines Abschwungs auf die LGD von weiteren Einflussgr�-
ßen, wie z.B. der Forderungsart und der Art der Besiche-
rung, abh�ngt. Entsprechend w�re die aufsichtliche Vor-
gabe einer Umwandlungsfunktion zur Erzeugung von
Abschwung-LGDs aus mittleren LGDs – analog zur Vor-
gehensweise bei PDs – letztlich wohl nicht hinreichend
flexibel und risikosensitiv.

Abschwung-
LGD im fortge-
schrittenen
IRB-Ansatz
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Risikogewichtsfunktionen f�r nicht ausgefallene Forderungen im fortgeschrittenen

IRB-Ansatz

In den nachfolgenden Formeln bezeichnet der Risi-

koparameter LGD eine Abschwung-LGD.

I. Eigenmittelunterlegung f�r nicht ausgefallene

Forderungen

1. Forderungen an Unternehmen, Staaten und Ban-

ken

RW ðPD; LGD;MÞ ¼ 12;5�
�
LGD� N

�
GðPDÞ þ

ffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffi
RðPDÞ

p
� Gð0;999Þffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffi

1� RðPDÞ
p

�

� PD� LGD
�
� 1þ ðM� 2;5Þ � bðPDÞ

1� 1;5� bðPDÞ

(1)

mit bðPDÞ ¼ ð0;11852� 0;05478� lnðPDÞÞ2

RW: Risikogewichte

N: Verteilungsfunktion der Standardnormal-

verteilung

G: inverse der Verteilungsfunktion

R: Korrelation mit dem Systemrisiko in Ab-

h�ngigkeit von PD

ln: nat�rlicher Logarithmus

Der letzte Term in der Funktion (1) beschreibt die

Restlaufzeitanpassung, die bei Forderungen an Un-

ternehmen mit einem Jahresumsatz und einer Bi-

lanzsumme bis jeweils 500 Mio 5 als nationales

Wahlrecht auf zweieinhalb Jahre festgelegt werden

kann. Die Korrelation R(PD) bestimmt sich f�r For-

derungen an Unternehmen mit einem Jahresumsatz

�ber 50 Mio 5, Staaten und Banken wie folgt:

RðPDÞ ¼ 0;12� 1�e�50�PD

1�e�50 þ 0;24�
�

1� 1�e�50�PD

1�e�50

�
: (2)

In der Forderungsklasse „Unternehmen“ h�ngt die

Korrelation R(PD) bei einem Jahresumsatz bis

50 Mio 5 zus�tzlich von der Unternehmensgr�ße S

(in Mio 5) ab: 1)

RðPDÞ ¼ 0;12� 1�e�50�PD

1�e�50 þ 0;24�
�

1� 1�e�50�PD

1�e�50

�
� 0;004�

�
1� S�5

45

�
(3)

2. Forderungen an Privatkunden

RWðPD; LGDÞ ¼ 12;5�
�
LGD� N

�
GðPDÞþ

ffiffiffiffiffiffiffiffiffi
RðPDÞ
p

�Gð0;999Þffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffiffi
1�RðPDÞ
p

�
� PD� LGD

�
(4)

Korrelationen:

2a) Private Baufinanzierungen

RðPDÞ ¼ 0;15 (5)

2b) Revolvierende Kredite

RðPDÞ ¼ 0;04 (6)

2c) Andere Privatkundenkredite

RðPDÞ ¼ 0;03� 1�e�35�PD

1�e�35 þ 0;16�
�

1� 1�e�35�PD

1�e�35

�
(7)

Das aufsichtlich geforderte Eigenkapital f�r einen

Kredit erh�lt man, indem das Risikogewicht mit der

erwarteten Forderungsh�he im Ausfallzeitpunkt

(EAD) und der geforderten Eigenkapitalunterle-

gung (8%) multipliziert wird.

II. Eigenmittelunterlegung f�r ausgefallene Forde-

rungen

Die notwendige Eigenmittelunterlegung f�r ausge-

fallene Forderungen entspricht dem unerwarteten

Verlust UL ¼ EAD� LGD� EL, wobei der erwartete

Verlust entsprechend EL ¼ EAD� ELGD unter Ver-

wendung der ausfallgewichteten Verlustquote

eLGD ermittelt wird.

1 F�r Unternehmen mit einem geringeren Jahresumsatz
gilt eine Untergrenze von 5 Mio 5.

Deutsche Bundesbank
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Die Risikogewichtsfunktionen sind im oben ste-

henden Schaubild grafisch dargestellt. Durch den

Abzug des EL als Produkt von PD und LGD im

zweiten Term der Risikogewichtsfunktion (siehe

Formel (1) in den Erl�uterungen auf S. 96) wird be-

r�cksichtigt, dass diese nur den UL abdeckt.

Die reine UL-Kalibrierung f�hrt zudem dazu, dass

Kreditinstitute im IRB-Ansatz einen Vergleich zwi-

schen ermittelten erwarteten Verlusten und gebil-

deten Wertberichtigungen vornehmen m�ssen.

Unterdeckungen der erwarteten Verluste sind je-

weils zu 50% vom Kern- und vom Erg�nzungska-

pital abzuziehen. Dagegen k�nnen �bersch�sse

von Wertberichtigungen bis zu 0,6% der risikoge-

wichteten Aktiva f�r das Kreditrisiko als Erg�n-

zungskapital anerkannt werden. �bersteigt die

H�he der Wertberichtigungen den EL, so bedeutet

dies nicht unbedingt, dass das Kreditinstitut zu

hohe Wertberichtigungen gebildet hat. Vielmehr

k�nnen sich Abweichungen zwischen dem EL und

den Wertberichtigungen aus unterschiedlichen

Vorgaben f�r ihre Berechnungsweise erkl�ren. Bei-

spielsweise stellt der regulatorische EL auf einen

Zeithorizont von einem Jahr ab, w�hrend in der ex-

ternen Rechnungslegung �blicherweise die gesam-

te Restlaufzeit der Kreditforderung ber�cksichtigt

wird. Dies kann im Einzelfall zu einer �berdeckung

des EL f�hren.

Mit der Anrechnung einer EL-�berdeckung im Er-

g�nzungskapital soll die Bildung von Wertberichti-

gungen gef�rdert werden. Gleichzeitig soll durch

die Obergrenze f�r die Anrechnung von Wertbe-

richtigungen die Wettbewerbsgleichheit zwischen

Instituten erhalten werden, da sich die Wertberich-

tigungsregeln und -praktiken international unter-

scheiden.

Risikogewichte in %

Ausfallwahrscheinlichkeit in %

private Baufinanzierungen

revolvierende Kredite

andere Privatkundenkredite 3)

Forderungen an kleine und
mittlere Unternehmen 2)

Forderungen an Staaten,
Kreditinstitute und sonstige
Unternehmen 1)

0,03 1,00 2,00 3,00 4,00 5,00 6,00 7,00 8,00 9,00 10,00

Risikogewichtskurven *) im internen Ratingansatz

* Bei Annahme einer Verlustquote von 45%, ohne Berücksichtigung des Skalierungsfaktors von 1,06. —
1 Unternehmen ohne Kapitalerleichterung. — 2 Unternehmen mit Kapitalerleichterung (bis 50 Mio  5 

Umsatz). — 3 Einschl. Kredite an kleine und mittlere Unternehmen mit einer Kreditsumme bis 1 Mio  5 .

Deutsche Bundesbank
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Deutsche Bundesbank

Anhang 2: Basel II und die EG-Richtlinien
Wesentliche Abweichungen

Position Basel II (Rahmenvereinbarung) EG-Richtlinien (Kommissionsentwurf)

Charakter der Regelungen:

– Verbindlichkeit Rechtlich nicht bindende Empfehlung f�r internatio-
nal t�tige Kreditinstitute, faktisch dennoch welt-
weite Anwendung.

Verbindliches Recht f�r alle Mitgliedsstaaten, das von
diesen f�r alle Kreditinstitute und Wertpapierfirmen
in der EU umzusetzen ist.

Anwendungsbereich:

– Betroffene Institute Große international t�tige Banken. Alle Kreditinstitute und Wertpapierfirmen.

S�ule I
Standardansatz:

– Pfandbriefe Keine gesonderte Behandlung, Pfandbrief erh�lt
Risikogewicht der emittierenden Bank.

Pfandbriefe erhalten ein g�nstigeres Risikogewicht
als die emittierende Bank:
– 10%, wenn Forderungen an die emittierende Bank

mit 20% gewichtet werden,
– 20%, wenn Forderungen an die emittierende Bank

mit 50% gewichtet werden,
– 50%, wenn Forderungen an die emittierende Bank

mit 100% gewichtet werden.

IRB-Ansatz:

– Dauerhafter Partial Use In Bezug auf Gr�ße und Risikoprofil unbedeutende
Forderungsklassen.

In Bezug auf Gr�ße und Risikoprofil unbedeutende
Forderungsklassen.

Bestimmte Anteile/Beteiligungen (z.B. im Rahmen
staatlicher F�rderungsprogramme)

Bestimmte Beteiligungen (z.B. im Rahmen staatlicher
F�rderungsprogramme)

Zus�tzlich:

Forderungen an Staaten, Zentralbanken oder Finanz-
institute, sofern die Anzahl maßgeblicher Kreditneh-
mer klein ist und der Aufwand zur Implementierung
eines Ratingsystems f�r diese Kreditnehmer unzumut-
bar w�re.

Forderungen an den Heimatstaat oder staatliche Insti-
tutionen im Heimatstaat wie Kommunen, sofern die
Forderungen an den Heimatstaat Kreditqualit�tsstufe
1 haben (0% Risikogewicht) und auf Grund spezifi-
scher Regelungen die staatlichen Institutionen kein
gr�ßeres Risiko haben als der Staat.

konzerninterne Forderungen.

– Anteile/Beteiligungen Einfacher Ansatz:
300% Risikogewicht f�r b�rsennotierte Anteile/
Beteiligungen,
400% Risikogewicht f�r alle anderen Anteile/
Beteiligungen.

Einfacher Ansatz:
190% Risikogewicht f�r hinreichend diversifizierte
Portfolios,
290% f�r b�rsennotierte Anteile/Beteiligungen,
370% f�r alle anderen Anteile/Beteiligungen.

PD/LGD-Ansatz:
LGD 90%,
Untergrenzen f�r Risikogewicht von 100%, 200%
oder 300%

PD/LGD-Ansatz:
LGD 65% f�r hinreichend diversifizierte Portfolios,
LGD 90% sonst,
Untergrenzen f�r PDs (0,09%; 0,4% oder 1,25%)

Interne-Modelle-Ansatz: Untergrenze f�r Risiko-
gewichte gem�ß einfachem Ansatz.

Interne Modelle-Ansatz: Untergrenze f�r Risiko-
gewichte gem�ß PD/LGD-Ansatz plus Expected Loss.

Risikogewicht 100% f�r Anteile/Beteilungen an Bank-
dienstleistern kann zugelassen werden.

– Hochvolatile Gewerbliche
Realkredite (HVCRE)

Besondere Risikogewichte. Behandlung wie gew�hnliche Projektfinanzierungen.

– Kreditrisiko�berwachung Kreditinstitute, die auf gepoolte Daten zur�ckgrei-
fen, k�nnen Teilaufgaben der �berwachung von
Ratingsystemen auslagern (z.B. Erzeugung von Infor-
mationen zur �berwachung der Prognosef�higkeit
und zu Modell�nderungen)

– Pfandbriefe PD der emittierenden Bank, LGD 45%. PD der emittierenden Bank, LGD 12,5%.

Kreditrisikominderungs-
techniken im Standard- und
IRB-Ansatz:

– wohnwirtschaftlicher Real-
kredit

Anerkannt werden Immobilien, die vom Kreditneh-
mer derzeit oder zuk�nftig bewohnt werden oder
die vermietet sind.

Anerkannt werden Immobilien, die vom Eigent�mer
derzeit oder zuk�nftig bewohnt oder vermietet wer-
den.

Keine Obergrenze f�r Risikogewicht im IRB-Basisan-
satz.

Obergrenze f�r Risikogewicht im IRB-Basisansatz bei
50%.
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Position Basel II (Rahmenvereinbarung) EG-Richtlinien (Kommissionsentwurf)

– gewerblicher Realkredit Anerkannt werden B�rogeb�ude oder sonstige, viel-
seitig nutzbare Gewerbeimmobilien.

Anerkannt werden B�rogeb�ude oder sonstige
Gewerbeimmobilien.

– Kreis der Sicherheiten Anerkennung von ungerateten und nicht b�rsen-
notierten Bankschuldverschreibungen.

Anerkennung von Lebensversicherungen in H�he des
R�ckkaufwerts.

Verbriefungen:

Beschr�nkung der Kapital-
anforderung f�r den Originator
im Standardansatz auf den
Betrag vor Verbriefung

Nein Ja

Durchblickansatz f�r
ungeratete Positionen im
Standardansatz

Nur f�r die „most-senior“-Tranche. F�r alle Positionen m�glich.

Operationelle Risiken:

– Bruttoertrag Ermittlung des durchschnittlichen Bruttoertrags auf
j�hrlicher Basis.

Ermittlung des durchschnittlichen Bruttoertrags auf
halbj�hrlicher Basis.

Verrechnungsm�glichkeit negativer Bruttoertr�ge
einzelner Gesch�ftsfelder innerhalb eines Jahres im
Standardansatz.

Keine Verrechnungsm�glichkeit negativer Brutto-
ertr�ge im Standardansatz.

– Behandlung von Trading and
Sales im Standardansatz

18% Betafaktor. 15% Betafaktor als nationales Wahlrecht, wenn 50%
der Ertr�ge aus diesem Gesch�ftsfeld stammen.

– partielle Anwendung Nur vor�bergehend erlaubt. Keine Einschr�nkungen.

– Wertpapierfirmen Unterliegen nicht den Baseler Regelungen. K�nnen vom nationalen Gesetzgeber ausgenommen
werden, wenn sie nicht das Emissionsgesch�ft betrei-
ben oder keinen Eigenhandel betreiben; wenn sie Ei-
genhandel im Kundenauftrag betreiben oder um Zu-
gang zu einem anerkannten Markt oder Verrech-
nungs- und Abwicklungsstelle zu erhalten, kann an-
stelle einer Kapitalanforderung f�r operationelle
Risiken die Unterlegung von einem Viertel der j�hr-
lichen Gemeinkosten verlangt werden.

S�ule II:

– Anwendungsh�ufigkeit und
Intensit�t der institutseigenen
Einsch�tzung einerseits und
der aufsichtlichen �berpr�-
fung andererseits

J�hrliche vollumf�ngliche Anwendung. H�ufigkeit und Intensit�t abh�ngig vom einzelnen In-
stitut.

J�hrlich zumindest eine Aktualisierung der aufsicht-
lichen Einsch�tzung.

– Zust�ndigkeit f�r Auslands-
t�chter

Immer bei der Sitzlandsbeh�rde (intensive Zusam-
menarbeit mit beteiligten Aufsehern)

Generell Sitzlandsbeh�rde, aber M�glichkeit einer
gruppenweiten kollegialen Zulassung von IRB und
AMA durch alle beteiligten Aufseher bzw. Alleinent-
scheidung durch den konsolidierenden Aufseher,
wenn innerhalb 6 Monaten keine Einigung erreicht.

S�ule III:

– Ver�ffentlichungsfrequenz Generell halbj�hrlich.

J�hrlich allgemeine qualitative Offenlegungen zum
Risikomanagement wie auch dem internen Berichts-
wesen und Definitionen.

Kernkapital- und Gesamtkapitalquoten mit ihren Be-
standteilen viertelj�hrlich f�r große, international
aktive und andere bedeutende Banken.

Mindestens j�hrlich.

Kreditinstitute sollen die Notwendigkeit einer k�rze-
ren Offenlegungsfrequenz f�r einzelne oder alle Of-
fenlegungen vor dem Hintergrund ihrer eigenen
Gr�ße und Bedeutung f�r die Finanzm�rkte selbst
einsch�tzen.

Implementierungszeitr�ume
und �bergangsregelungen:

– Zeitpunkte Einf�hrung der Rahmenvereinbarung Ende 2006, der
fortgeschrittene IRB-Ansatz und die AMA d�rfen je-
doch erst Ende 2007 zur Bestimmung des regulatori-
schen Eigenmittelbedarfs eingesetzt werden.

In-Kraft-Treten der Richtlinien Ende 2006, der fortge-
schrittene IRB-Ansatz und die AMA d�rfen jedoch
erst Ende 2007 zur Bestimmung des regulatorischen
Eigenmittelbedarfs eingesetzt werden.

Institute, die die fortgeschrittensten Ans�tze anstre-
ben, wenden 2007 weiter Basel I an.

Als Wahlrecht k�nnen die Institute 2007 weiterhin die
derzeit geltenden Regelungen anwenden.
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Anhang 3: Erwarteter Verlust gem�ß IRB-Ansatz und Incurred Loss nach IAS

Position

Expected Loss (EL) in den IRB-Ans�tzen von Basel II
f�r Forderungen an Unternehmen, Staaten,
Banken und f�r Retailforderungen Incurred Loss nach IAS (IAS 39.58 ff)

Konzept – Kostenkomponente des Kreditgesch�fts.
– Nach Basel II Abdeckung des EL durch Wert-

berichtigungen/Risikovorsorge in der Rech-
nungslegung.

– Vorsorge durch Wertberichtigungen und
R�ckstellungen, die auf objektiven evidenten
Beobachtungen beruhen.

Definition Bei Krediten, die nicht ausgefallen sind:

Der EL - Betrag wird errechnet aus der Multiplika-
tion von

– Ausfallwahrscheinlichkeit (PD),

– Verlustquote bei Ausfall (nach Ber�cksichtigung
von Sicherheiten, LGD) und

– Forderungsh�he bei Ausfall (EAD)

Bei Krediten, die ausgefallen sind:

– Die Banken verwenden eine bestm�gliche
Sch�tzung des EL, wobei Banken im Basisansatz
die aufsichtlichen Sch�tzwerte f�r den LGD ver-
wenden m�ssen.

– Die bestm�gliche Sch�tzung des EL basiert auf
den wirtschaftlichen Gegebenheiten und dem
„Facility Status“.

Ein Kredit gilt als ausgefallen, wenn eines oder
beide der folgenden Ereignisse stattgefunden
haben:

– Die Bank geht davon aus, dass der Schuldner
seinen Kreditverpflichtungen mit hoher Wahr-
scheinlichkeit nicht in voller H�he nachkommen
wird, ohne dass die Bank auf Maßnahmen wie
zum Beispiel die Verwertung von Kreditsicher-
heiten zur�ckgreift.

– Der Kreditnehmer ist mit seinen Zahlungsver-
pflichtungen mehr als 90 Tage �berf�llig.

Der Wertberichtigungsbedarf ausfallgef�hrdeter
Finanzinstrumente wird errechnet bei:

– Finanzaktiva, die zu fortgef�hrten Anschaf-
fungskosten bewertet werden (Loans and
Receivables sowie Held-to-Maturity-Finanzinstru-
mente), als Differenz aus den fortgef�hrten
Anschaffungskosten und den mit dem anf�ng-
lichen effektiven Zinssatz abgezinsten gesch�tz-
ten zuk�nftigen Cash-Flows des Finanzaktivums
(IAS 39.63)

– Finanzaktiva, die als Available for Sale zum Fair
Value bewertet werden, als Differenz zwischen
den Anschaffungskosten und dem aktuellen Fair
Value, wobei eine Umbuchung vom Eigenkapital
in die Gewinn- und Verlustrechnung erfolgt
(IAS 39.68)

Zeithorizont Die Ausfallwahrscheinlichkeit (PD) nach Baseler
Systematik basiert auf einem Zeithorizont von
einem Jahr.

In der Rechnungslegung werden die Ausf�lle �ber
die gesamte Restlaufzeit des Kreditportfolios kalku-
liert.

Objektivierung/
Evidenz

Bei der Sch�tzung der Ausfallwahrscheinlichkeit
(PD) wird konkret der R�ckgriff auf langfristige
Erfahrungen in der Vergangenheit verlangt.

F�r die Einsch�tzung der Ausfallgef�hrdung sind
die im Bewertungszeitpunkt objektiven Beobach-
tungen maßgebend. Verluste aus zuk�nftigen
Ereignissen bleiben unber�cksichtigt.

Im Ergebnis ist tendenziell (d.h. im langj�hrigen Mittel und bei ann�hernd konstanter Portfoliozusammensetzung) eine
Identit�t zwischen Expected Loss und Incurred Loss anzunehmen. Dies folgt daraus, dass zur Quantifizierung der Ausfall-
gef�hrdung eines Finanzaktivums sowohl nach den Regelungen von Basel II als auch nach den entsprechenden Vorschrif-
ten des IAS 39 eine objektive Analyse des Ausfallrisikos vorzunehmen ist. Dabei muss der Ausfall jeweils anhand evidenter
Erkenntnisse bestimmbar sein. Dies erfolgt bei der Sch�tzung der Ausfallwahrscheinlichkeiten (PD) nach Basel II anhand
statistisch verf�gbarer Daten aus der Vergangenheit. Auch bei der Bestimmung des Ausfallrisikos nach dem Incurred-Loss-
Ansatz des IAS 39 d�rfte eine ausreichende Evidenz zur Ermittlung der Wertberichtigungen durch den R�ckgriff auf ver-
f�gbare historische Daten �ber Finanzaktiva mit gleicher Risikostruktur gegeben sein. Abweichungen zwischen Expected
Loss und Incurred Loss k�nnen allerdings hinsichtlich der unterschiedlichen Zeithorizonte entstehen, wobei der l�ngere
Zeithorizont in der Rechnungslegung tendenziell zu h�heren Wertberichtigungen im Incurred-Loss-Modell f�hren
k�nnte. Ein gegenl�ufiger Effekt kann sich daraus ergeben, dass im Expected-Loss-Modell Kredite mit einem Zahlungsver-
zug von mehr als 90 Tagen bereits als ausgefallen gelten, diese aber nicht zwingend Gegenstand einer Einzelwertberichti-
gung 1) sein m�ssen. Andererseits ist jedoch davon auszugehen, dass solche r�ckst�ndigen Kredite auch beobachtbare
h�here Ausfallraten aufweisen werden, was wiederum zu einer entsprechend h�heren Pauschalwertberichtigung f�hrt.

1 Es wird davon ausgegangen, dass das bestehende deut-
sche System von Einzelwertberichtigungen und Pauschal-

wertberichtigungen auch unter IAS 39 beibehalten werden
kann.

Deutsche Bundesbank



Statistischer
Teil

1*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004



Inhalt I. Wichtige Wirtschaftsdaten f�r die

Europ�ische W�hrungsunion

1. Monet�re Entwicklung und Zinss�tze 6*

2. Außenwirtschaft 6*

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren 7*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen

in der Europ�ischen W�hrungsunion

1. Entwicklung der Geldbest�nde im

Bilanzzusammenhang 8*

2. Konsolidierte Bilanz der Monet�ren

Finanzinstitute (MFIs) 10*

3. Liquidit�tsposition des Banken-

systems 14*

III. Konsolidierter Ausweis des

Eurosystems

1. Aktiva 16*

2. Passiva 18*

IV. Banken

1. Aktiva und Passiva der Monet�ren

Finanzinstitute (ohne Deutsche

Bundesbank) in Deutschland 20*

2. Wichtige Aktiva und Passiva der

Banken (MFIs) in Deutschland nach

Bankengruppen 24*

3. Forderungen und Verbindlichkeiten

der Banken (MFIs) in Deutschland

gegen�ber dem Inland 26*

2*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004



4. Forderungen und Verbindlichkeiten

der Banken (MFIs) in Deutschland

gegen�ber dem Ausland 28*

5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutsch-

land an inl�ndische Nichtbanken

(Nicht-MFIs) 30*

6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutsch-

land an inl�ndische Unternehmen

und Privatpersonen, Wohnungsbau-

kredite, Wirtschaftsbereiche 32*

7. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland

von inl�ndischen Nichtbanken

(Nicht-MFIs) 34*

8. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland von

inl�ndischen Privatpersonen und

Organisationen ohne Erwerbszweck 36*

9. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland von

inl�ndischen �ffentlichen Haushalten

nach Gl�ubigergruppen 36*

10. Spareinlagen und an Nichtbanken

(Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe

der Banken (MFIs) in Deutschland 38*

11. Begebene Schuldverschreibungen

und Geldmarktpapiere der Banken

(MFIs) in Deutschland 38*

12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland 39*

13. Aktiva und Passiva der Auslands-

filialen und Auslandst�chter

deutscher Banken (MFIs) 40*

V. Mindestreserven

1. Reserves�tze 42*

2. Reservehaltung in Deutschland bis

Ende 1998 42*

3. Reservehaltung in der Europ�ischen

W�hrungsunion 42*

VI. Zinss�tze

1. EZB-Zinss�tze 43*

2. Basiszinss�tze 43*

3. Geldpolitische Gesch�fte des Euro-

systems (Tenderverfahren) 43*

4. Geldmarkts�tze nach Monaten 43*

5. Zinss�tze f�r die Best�nde und das

Neugesch�ft der Banken (MFIs) in

der Europ�ischen W�hrungsunion 44*

6. Zinss�tze und Volumina f�r die

Best�nde und das Neugesch�ft der

deutschen Banken (MFIs) 45*

VII. Kapitalmarkt

1. Absatz und Erwerb von festverzins-

lichen Wertpapieren und Aktien in

Deutschland 48*

2. Absatz festverzinslicher Wert-

papiere von Emittenten mit Sitz in

Deutschland 49*

3. Umlauf festverzinslicher Wert-

papiere von Emittenten mit Sitz in

Deutschland 50*

4. Umlauf von Aktien in Deutschland

ans�ssiger Emittenten 50*

5. Renditen und Indizes deutscher

Wertpapiere 51*

6. Absatz und Erwerb von Investment-

zertifikaten in Deutschland 51*

VIII. �ffentliche Finanzen in Deutschland

1. Finanzielle Entwicklung der �ffent-

lichen Haushalte 52*

3*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004



2. Finanzielle Entwicklung von Bund,

L�ndern und Gemeinden 52*

3. Finanzielle Entwicklung des Staates

in den Volkswirtschaftlichen

Gesamtrechnungen 53*

4. Steuereinnahmen der Gebiets-

k�rperschaften 53*

5. Steuereinnahmen nach Arten 54*

6. Einzelne Steuern des Bundes, der

L�nder und der Gemeinden 54*

7. Verschuldung der �ffentlichen

Haushalte 55*

8. Entwicklung der �ffentlichen Ver-

schuldung 57*

9. Von �ffentlichen Stellen aufge-

nommene Schuldscheindarlehen 57*

10. Verschuldung des Bundes 58*

11. Marktm�ßige Kreditaufnahme

des Bundes 58*

12. Entwicklung der Einnahmen und

Ausgaben sowie des Verm�gens der

Rentenversicherung der Arbeiter

und der Angestellten 59*

13. Entwicklung der Einnahmen und

Ausgaben der Bundesanstalt f�r

Arbeit 59*

IX. Konjunkturlage

1. Entstehung und Verwendung des

Inlandsprodukts, Verteilung des

Volkseinkommens 60*

2. Produktion im Produzierenden

Gewerbe 61*

3. Auftragseingang im Verarbeitenden

Gewerbe 62*

4. Auftragseingang im Bauhaupt-

gewerbe 63*

5. Einzelhandelsums�tze 63*

6. Arbeitsmarkt 64*

7. Preise 65*

8. Einkommen der privaten Haushalte 66*

9. Tarif- und Effektivverdienste 66*

X. Außenwirtschaft

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

f�r die Europ�ische W�hrungsunion 67*

2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

der Bundesrepublik Deutschland 68*

3. Außenhandel (Spezialhandel) der

Bundesrepublik Deutschland nach

L�ndergruppen und L�ndern 69*

4. Dienstleistungsverkehr der Bundes-

republik Deutschland mit dem Aus-

land, Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen 70*

5. Laufende �bertragungen der

Bundesrepublik Deutschland an das

bzw. vom Ausland 70*

6. Verm�gens�bertragungen 70*

7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik

Deutschland mit dem Ausland 71*

8. Auslandsposition der Deutschen

Bundesbank 72*

9. Auslandsposition der Deutschen

Bundesbank in der Europ�ischen

W�hrungsunion 72*

10. Forderungen und Verbindlichkeiten von

Unternehmen in Deutschland (ohne

Banken) gegen�ber dem Ausland 73*

11. DM- und Euro-Wechselkurse f�r

ausgew�hlte W�hrungen 74*

12. Wechselkurse f�r die nationalen

W�hrungen der EWU-L�nder und

DM-Wert der ECU sowie Euro-

Umrechnungskurse 74*

13. Effektive Wechselkurse f�r den

Euro und ausgew�hlte fremde

W�hrungen 75*

4*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004



Abk�rzungen und Zeichen

p vorl�ufige Zahl

r berichtigte Zahl

s gesch�tzte Zahl

ts teilweise gesch�tzte Zahl

... Angabe f�llt sp�ter an

. Zahlenwert unbekannt, geheim zu halten

oder nicht sinnvoll

0 weniger als die H�lfte von 1

in der letzten besetzten Stelle,

jedoch mehr als nichts

– nichts vorhanden

Differenzen in den Summen durch Runden

der Zahlen.

5*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2003         Jan. 9,3 6,7 7,4 7,5 4,2 4,8 4,6 2,79 2,83 4,2
         Febr. 10,4 7,6 8,2 8,0 4,4 4,9 4,7 2,76 2,69 4,0
         März 11,7 8,2 8,3 8,5 4,1 4,8 4,4 2,75 2,53 4,1

         April 11,1 8,2 8,9 8,6 4,7 5,1 4,7 2,56 2,53 4,2
         Mai 11,4 8,7 8,8 8,7 5,0 5,2 4,5 2,56 2,40 3,9
         Juni 11,3 8,5 8,5 8,7 4,8 5,1 5,1 2,21 2,15 3,7

         Juli 11,3 8,6 8,8 8,6 5,4 5,5 5,2 2,08 2,13 4,0
         Aug. 11,7 8,7 8,4 8,3 5,5 5,6 5,3 2,10 2,14 4,2
         Sept. 11,1 8,3 7,7 8,0 5,5 5,4 5,4 2,02 2,15 4,2

         Okt. 11,6 8,2 8,1 7,7 5,7 5,4 5,8 2,01 2,14 4,3
         Nov. 10,5 7,7 7,4 7,5 6,2 6,0 6,1 1,97 2,16 4,4
         Dez. 10,7 7,7 7,1 7,1 5,9 5,8 5,9 2,06 2,15 4,4

2004         Jan. 11,5 7,5 6,6 6,6 5,8 5,8 6,0 2,02 2,09 4,2
         Febr. 10,7 6,8 6,2 6,3 5,7 5,7 6,1 2,03 2,07 4,2
         März 11,4 6,8 6,2 5,9 6,0 5,8 6,7 2,01 2,03 4,0

         April 10,9 6,2 5,5 5,5 6,0 5,9 7,1 2,08 2,05 4,2
         Mai 9,3 5,4 4,8 5,2 5,9 5,9 7,3 2,02 2,09 4,4
         Juni 9,6 5,7 5,4 5,2 6,5 6,2 7,2 2,03 2,11 4,4

         Juli 10,1 5,9 5,5 ... 6,3 6,3 6,9 2,07 2,12 4,3
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 2,04 2,11 4,2

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von gegenüber im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- OverNight Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.5, S.44*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs Staatsanleihen; ab 2001 Euro12. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kreditverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2003         Jan. − 3 992 + 1 556 − 3 954 + 8 601 − 6 993 − 7 111 + 1 549 1,0622 95,3 96,8
         Febr. + 2 645 + 8 483 − 21 238 + 2 318 − 7 098 − 21 798 + 5 340 1,0773 96,7 98,2
         März + 4 271 + 6 782 + 10 897 + 2 037 + 15 221 − 11 353 + 4 992 1,0807 97,4 99,0

         April − 7 378 + 6 607 + 17 450 − 11 561 + 24 770 + 3 031 + 1 210 1,0848 98,0 99,5
         Mai − 1 623 + 7 443 − 23 004 + 642 + 11 068 − 35 072 + 358 1,1582 101,8 103,5
         Juni + 2 083 + 10 107 − 26 419 + 13 612 + 24 804 − 65 588 + 754 1,1663 102,3 104,2

         Juli + 2 834 + 15 457 + 323 − 4 031 − 36 091 + 38 614 + 1 831 1,1372 101,0 102,8
         Aug. + 3 033 + 10 501 + 5 943 − 5 564 − 38 761 + 50 017 + 251 1,1139 99,8 101,8
         Sept. + 5 645 + 10 865 − 6 902 − 9 529 + 11 173 − 8 490 − 57 1,1222 99,6 101,7

         Okt. + 7 993 + 13 391 − 111 − 9 209 + 35 686 − 27 339 + 750 1,1692 101,3 103,3
         Nov. + 3 251 + 8 654 + 13 242 + 3 867 + 4 029 − 172 + 5 518 1,1702 101,3 103,3
         Dez. + 6 094 + 8 635 − 16 689 − 4 308 − 33 290 + 13 587 + 7 321 1,2286 104,3 106,2

2004         Jan. − 3 082 + 5 231 − 19 707 − 10 596 − 3 439 − 2 676 − 2 997 1,2613 105,5 107,4
         Febr. + 5 221 + 9 437 + 16 680 + 7 834 + 17 369 − 17 174 + 8 650 1,2646 105,4 107,3
         März + 11 146 + 13 398 − 11 006 − 26 100 − 2 493 + 13 850 + 3 737 1,2262 103,5 105,4

         April + 338 + 10 660 − 8 492 − 2 922 − 3 038 + 155 − 2 687 1,1985 101,7 103,7
         Mai + 3 378 + 11 237 − 7 137 − 1 601 − 25 544 + 19 344 + 664 1,2007 102,5 104,4
         Juni + 4 458 + 11 950 + 1 126 − 8 854 + 29 569 − 18 494 − 1 095 1,2138 102,4 104,2

         Juli ... ... ... ... ... ... ... 1,2266 102,9 104,7
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 1,2176 102,7 104,5

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. X.12 und 13, S. 74*/ 75* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-23-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Deutsch- Frank- Griechen- Luxem- Nieder- Öster-
Zeit Belgien land Finnland reich land Irland Italien burg lande reich Portugal Spanien EWU 8)

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

2001 0,6 0,8 1,1 2,1 4,3 6,0 1,8 1,3 1,2 0,8 1,6 2,8 1,6
2002 0,7 0,1 2,3 1,2 3,6 6,1 0,4 1,7 0,2 1,4 0,4 2,0 0,8
2003 1,1 − 0,1 1,9 0,5 4,5 3,7 0,3 2,1 − 0,7 0,7 − 1,2 2,4 0,5

2003         1.Vj. 1,3 0,4 2,5 1,4 4,9 3,6 0,9 − 0,2 0,9 − 1,4 2,3 1,0
         2.Vj. 0,9 − 0,7 1,6 − 0,5 4,0 5,3 0,1 − 1,4 0,5 − 2,2 2,3 − 0,1
         3.Vj. 1,0 − 0,3 2,4 0,2 4,6 0,5 0,1 − 1,4 0,7 − 0,9 2,3 0,2
         4.Vj. 1,2 0,2 1,7 1,1 4,5 5,1 0,0 − 0,5 0,6 − 0,4 3,0 0,7

2004         1.Vj. 3,0 1,5 2,9 2,3 4,0 6,1 0,8 0,9 0,7 0,1 2,7 1,8
         2.Vj. 2,6 2,0 3,2 3,8 3,9 ... 1,4 1,0 ... ... 2,5 2,3

Industrieproduktion 1) 2)

2001 − 0,3 0,2 0,1 1,1 1,0 10,1 − 1,2 3,2 0,4 2,8 3,1 − 1,5 0,4
2002 1,3 − 1,0 2,1 − 1,4 1,7 7,8 − 1,3 0,4 − 0,3 0,9 − 0,4 0,2 − 0,5
2003 0,7 0,4 0,8 − 0,3 1,5 6,3 − 0,5 2,6 − 2,4 1,8 − 0,1 1,4 0,3

2003         1.Vj. 1,5 1,5 2,3 0,0 0,7 2,4 − 0,2 4,5 0,3 3,6 0,6 1,6 1,0
         2.Vj. − 0,4 − 0,2 − 1,4 − 1,9 2,1 2,2 − 1,7 − 1,3 − 5,1 0,6 − 2,8 1,7 − 0,8
         3.Vj. 0,4 − 1,1 1,6 − 0,6 2,2 5,4 − 0,2 4,7 − 4,0 1,9 1,1 1,0 − 0,3
         4.Vj. 1,5 1,5 0,7 1,3 0,7 15,2 0,3 2,9 − 1,2 1,4 1,0 1,1 1,4

2004         1.Vj. 2,2 1,5 − 0,5 0,5 2,6 4,4 0,0 ... 0,9 2,7 − 2,9 1,3 1,0
         2.Vj. 2,3 7)p) 3,6 4,6 2,8 0,7 2,5 1,0 ... 2,8 5,3 − 1,8 2,5 2,7

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

2001 82,3 84,4 85,7 87,4 77,6 78,4 78,9 88,7 84,6 83,1 81,7 79,6 83,5
2002 79,6 82,3 82,7 85,3 77,0 75,9 77,3 85,1 82,9 80,2 79,4 77,2 81,4
2003 78,7 82,0 81,9 84,8 76,5 75,1 76,3 84,7 81,7 80,0 79,0 78,9 81,1

2003         2.Vj. 78,6 81,8 82,8 84,9 77,1 75,1 75,6 85,9 81,9 80,4 77,6 78,2 80,9
         3.Vj. 77,9 81,0 80,7 84,8 76,8 77,1 76,1 84,8 81,0 79,4 76,4 79,5 80,7
         4.Vj. 79,0 82,9 82,0 84,4 76,1 73,6 76,1 83,9 81,4 80,3 84,3 79,3 81,4

2004         1.Vj. 79,4 82,8 82,8 4) 81,4 77,5 74,4 76,8 83,5 82,1 80,0 80,6 77,0 4) 80,6
         2.Vj. 79,6 82,6 83,4 81,8 74,6 77,7 75,9 85,6 82,8 80,4 79,3 79,7 80,7
         3.Vj. 81,5 83,4 84,7 82,6 76,3 75,3 76,6 87,4 83,1 82,3 81,4 79,8 81,4

Arbeitslosenquote 5)

2001 6,7 7,8 9,1 8,4 10,4 3,9 9,4 2,1 2,5 3,6 4,0 10,6 8,0
2002 7,3 8,7 9,1 8,9 10,0 4,3 9,0 2,8 2,7 4,2 5,0 11,3 8,4
2003 8,1 9,6 9,0 9,4 9,3 4,6 8,6 3,7 3,8 4,1 6,3 11,3 8,9

2004         Febr. 8,5 9,6 9,0 9,5 4,5 ... 4,0 4,6 4,2 6,2 11,1 8,9
         März 8,5 9,7 9,0 9,5 4,5 ... 4,1 4,7 4,2 6,3 11,1 8,9

         April 8,5 9,8 9,0 9,5 4,5 ... 4,2 4,8 4,2 6,5 11,1 9,0
         Mai 8,6 9,8 9,0 9,5 4,5 ... 4,2 4,8 4,2 6,4 11,0 9,0
         Juni 8,6 9,8 9,0 9,5 4,5 ... 4,2 4,8 4,2 6,4 11,1 9,0

         Juli 8,6 9,9 9,0 9,5 4,5 ... 4,3 ... 4,2 6,4 11,0 9,0
         Aug. 8,6 9,9 ... ... 4,4 ... ... ... 4,2 ... 11,0 ...

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

2001 2,4 1,9 2,7 1,8 3,7 4,0 2,3 2,4 5,1 2,3 4,4 2,8 2,3
2002 1,6 1,3 2,0 1,9 3,9 4,7 2,6 2,1 3,9 1,7 3,7 3,6 2,3
2003 1,5 1,0 1,3 2,2 3,4 4,0 2,8 2,5 2,2 1,3 3,3 3,1 2,1

2004         Febr. 1,2 0,8 0,4 1,9 2,6 2,2 2,4 2,4 1,3 1,5 2,1 2,2 1,6
         März 1,0 1,1 − 0,4 1,9 2,9 1,8 2,3 2,0 1,2 1,5 2,2 2,2 1,7

         April 1,7 1,7 − 0,4 2,4 3,1 1,7 2,3 2,7 1,5 1,5 2,4 2,7 2,0
         Mai 2,4 2,1 − 0,1 2,8 3,1 2,1 2,3 3,4 1,7 2,1 2,4 3,4 2,5
         Juni 2,0 1,9 − 0,1 2,7 3,0 2,5 2,4 3,8 1,5 2,3 3,7 3,5 2,4

         Juli 2,1 2,0 0,2 2,6 3,1 2,5 2,2 3,8 1,2 2,1 2,9 3,3 2,3
         Aug. 2,0 2,1 0,3 p) 2,5 2,8 2,5 2,4 3,6 p) 1,2 p) 2,2 2,4 3,3 p) 2,3

Staatlicher Finanzierungssaldo 6)

2001 0,5 − 2,8 5,2 − 1,5 − 1,4 1,1 − 2,6 6,3 0,0 0,2 − 4,4 − 0,4 − 1,6
2002 0,1 − 3,5 4,3 − 3,2 − 1,4 − 0,2 − 2,3 2,7 − 1,9 − 0,2 − 2,7 0,0 − 2,3
2003 0,3 − 3,9 2,3 − 4,1 − 3,2 0,2 − 2,4 − 0,1 − 3,2 − 1,3 − 2,8 0,3 − 2,7

Staatliche Verschuldung 6)

2001 108,1 59,4 43,9 56,8 106,9 36,1 110,6 5,5 52,9 67,1 55,6 57,5 69,4
2002 105,8 60,8 42,6 58,6 104,7 32,3 108,0 5,7 52,6 66,6 58,1 54,6 69,2
2003 100,5 64,2 45,3 63,7 103,0 32,0 106,2 4,9 54,8 65,0 59,4 50,8 70,6

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- 5  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbspersonen; saisonbereinigt. —
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- 6  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; Maastricht-Definition; einschl.
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- UMTS-Erlöse. — 7  Vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise vorab an-
zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands und Portugals aus saisonberei- gepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhebung für das
nigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und II. Quartal (Industrie in Deutschland: durchschnittlich − 2,6 %). — 8  Einschl.
Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; Griechenland (Harmonisierter Verbraucherpreisindex, Staatlicher Finanzie-
saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — rungssaldo und Staatliche Verschuldung erst ab 2001). 
4  Frankreich und EWU ab I. Quartal 2004 nicht saisonbereinigt. —
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         Dez. 51,6 57,3 14,8 − 5,7 − 14,1 21,0 − 33,7 − 54,7 23,9 16,5 − 0,1 − 2,2 9,6

2003         Jan. 53,4 30,4 5,4 23,0 21,8 8,6 19,2 10,6 15,3 − 0,8 − 2,1 6,7 11,4
         Febr. 51,1 35,5 4,3 15,6 17,9 10,3 66,7 56,5 11,7 7,0 − 1,2 9,9 − 4,1
         März 45,0 37,8 6,4 7,2 6,6 13,2 5,6 − 7,6 13,8 7,3 − 1,6 14,0 − 5,9

         April 86,7 71,2 27,3 15,5 20,9 − 2,5 41,6 44,1 6,8 − 2,9 − 2,6 10,6 1,7
         Mai 69,4 42,8 14,3 26,6 30,7 41,9 42,9 1,1 17,9 6,6 − 1,3 19,4 − 6,7
         Juni 12,3 25,4 − 7,1 − 13,1 − 13,8 58,1 39,5 − 18,6 17,1 2,9 − 1,6 8,8 7,0

         Juli 36,9 14,9 − 4,4 22,0 14,0 − 37,9 − 31,2 6,6 32,1 5,3 − 2,1 19,0 9,8
         Aug. 1,3 11,6 4,9 − 10,3 − 3,9 − 31,6 − 70,8 − 39,2 16,7 7,7 − 1,6 3,9 6,7
         Sept. 58,0 32,3 1,2 25,8 24,0 19,1 30,9 11,8 26,8 0,5 − 0,6 19,6 7,3

         Okt. 51,0 33,5 4,2 17,5 17,8 9,9 50,6 40,7 27,7 4,9 0,1 20,8 2,0
         Nov. 91,3 68,0 14,8 23,3 13,7 18,1 44,2 26,1 28,7 7,9 0,2 16,5 4,2
         Dez. 22,8 45,0 4,9 − 22,2 − 32,2 − 11,8 − 11,5 0,3 20,5 16,6 1,1 0,4 2,3

2004         Jan. 42,9 27,8 5,2 15,1 17,5 23,9 110,8 86,8 16,5 1,6 − 1,1 15,9 − 3,4
         Febr. 45,2 32,1 6,4 13,0 21,6 6,6 22,2 15,7 17,1 7,6 − 0,3 9,8 2,8
         März 77,4 46,8 16,3 30,6 14,4 6,6 76,6 70,0 37,3 7,1 − 0,2 30,4 7,8

         April 89,6 84,8 26,6 4,8 11,7 8,3 70,6 62,3 25,1 10,3 − 1,1 15,8 2,2
         Mai 68,9 44,1 1,4 24,8 30,7 − 20,1 − 10,4 9,7 25,3 5,5 − 0,9 20,7 − 0,7
         Juni 67,8 49,7 − 6,0 18,1 12,2 18,7 − 19,8 − 38,5 16,7 9,8 − 0,4 7,3 8,1

         Juli 24,5 25,9 − 8,0 − 1,3 − 8,7 − 2,2 − 8,2 − 6,0 22,2 7,4 0,1 14,7 3,8

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2002         Dez. 11,4 23,0 12,1 − 11,6 − 8,5 1,9 − 40,8 − 42,7 − 9,5 3,1 0,2 − 15,2 2,4

2003         Jan. 18,3 1,8 3,1 16,4 10,8 − 3,0 9,4 12,4 4,1 − 1,6 − 2,0 3,9 3,9
         Febr. 0,7 7,9 − 1,3 − 7,2 0,5 10,3 20,2 9,9 4,4 6,3 − 1,2 0,8 − 1,5
         März 4,6 2,7 − 1,2 1,9 5,1 18,7 25,2 6,5 1,7 1,9 − 1,6 − 1,1 2,6

         April 4,9 6,6 5,9 − 1,7 − 2,6 4,5 14,7 10,1 − 2,6 − 2,0 − 2,5 0,5 1,5
         Mai 1,9 4,0 3,0 − 2,1 2,4 27,6 22,6 − 5,0 − 2,8 − 1,6 − 1,5 4,8 − 4,4
         Juni − 18,0 − 0,9 − 3,0 − 17,1 − 10,0 38,5 24,6 − 13,9 4,8 0,1 − 1,4 3,7 2,4

         Juli 0,6 − 8,4 − 0,5 9,0 − 1,6 − 24,6 − 18,6 6,0 8,7 4,9 − 2,1 4,9 1,0
         Aug. − 13,6 2,7 0,9 − 16,3 − 11,0 16,7 − 20,6 − 37,3 5,7 3,2 − 1,5 2,2 1,8
         Sept. 17,7 12,8 − 3,6 4,9 10,8 − 1,8 10,5 12,3 2,3 − 1,3 − 0,7 9,1 − 4,8

         Okt. − 1,8 − 9,3 − 3,4 7,5 4,5 6,4 − 0,2 − 6,6 3,1 0,3 0,1 2,6 0,2
         Nov. 24,5 15,5 5,5 8,9 2,4 7,9 12,4 4,6 3,3 0,2 0,2 3,0 − 0,1
         Dez. − 10,1 0,0 1,1 − 10,2 − 7,8 11,4 12,4 1,1 − 0,2 1,5 1,0 − 2,9 0,2

2004         Jan. − 0,6 − 6,8 1,4 6,2 6,1 23,0 34,9 11,9 2,6 − 0,2 − 1,1 6,5 − 2,7
         Febr. 16,6 2,9 − 3,6 13,7 22,4 − 23,5 − 2,7 20,8 − 5,8 0,6 − 0,4 0,5 − 6,5
         März 28,7 10,4 9,6 18,3 5,8 − 2,0 10,3 12,3 9,4 0,0 − 0,2 9,4 0,2

         April 10,8 16,4 13,3 − 5,6 1,1 14,8 22,0 7,2 13,0 4,5 − 1,2 6,2 3,4
         Mai − 10,4 − 10,6 − 8,3 0,1 6,0 11,3 − 4,9 − 16,2 5,0 4,3 − 0,9 4,9 − 3,3
         Juni − 9,2 − 12,4 − 12,7 3,2 8,5 21,1 − 8,6 − 29,7 7,9 4,0 − 0,3 − 1,8 6,0

         Juli 6,3 − 4,1 − 1,5 10,4 1,5 − 3,3 − 9,4 − 6,1 7,8 1,7 0,1 2,2 3,9

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 11,0 − 28,9 − 88,5 101,9 77,6 19,8 57,8 − 7,6 31,9 − 2,8 − 6,6 − 4,0 2002         Dez.

15,2 23,2 − 8,3 − 32,8 − 61,0 − 7,4 − 53,6 2,5 25,7 14,6 19,4 7,1 2003         Jan.
18,6 − 8,3 − 39,4 27,1 10,4 7,2 3,2 2,4 14,3 0,4 12,1 − 0,3          Febr.

− 1,1 6,5 − 38,9 54,3 47,0 7,9 39,0 − 5,8 13,2 − 9,2 4,3 − 10,5          März

− 16,5 5,2 − 88,6 50,1 31,1 9,1 22,0 10,8 8,2 6,4 11,8 20,3          April
10,4 25,3 − 57,7 65,3 37,5 7,4 30,0 19,1 8,8 1,3 8,8 − 17,6          Mai
30,2 18,3 − 4,8 29,7 55,3 7,3 48,0 − 38,9 13,3 − 16,7 − 0,8 − 7,4          Juni

− 24,6 − 14,3 − 5,9 − 4,5 − 18,9 11,1 − 30,0 3,1 11,3 5,2 10,2 − 5,0          Juli
− 10,0 − 32,3 − − 4,7 − 2,7 − 13,8 1,2 − 15,0 3,9 7,2 − 2,9 2,2 − 1,3          Aug.

20,9 25,1 − 4,3 16,5 45,8 2,1 43,6 − 29,6 0,3 − 4,5 − 8,9 1,2          Sept.

− 18,0 3,0 − 48,3 20,0 4,4 6,4 − 2,0 10,5 5,1 13,2 5,7 9,5          Okt.
14,6 18,5 − 47,6 52,2 49,3 7,9 41,3 − 4,1 7,1 − 1,0 − 4,3 0,8          Nov.

− 26,8 − 46,5 − 63,9 96,1 67,2 18,8 48,5 0,3 28,7 − 16,0 − 2,6 − 13,7          Dez.

20,5 40,1 − − 10,2 − 45,2 − 27,0 − 8,8 − 18,2 − 21,6 17,5 6,9 9,2 4,7 2004         Jan.
18,9 − 10,2 − 25,8 − 8,1 1,7 4,3 − 2,6 − 6,1 6,7 14,0 7,5 2,0          Febr.

− 9,2 31,1 − 24,7 28,9 40,5 6,1 34,4 − 12,4 5,2 − 10,7 4,9 − 2,7          März

− 4,7 22,9 − 54,7 25,9 24,4 9,8 14,6 0,4 8,3 7,2 8,9 5,4          April
15,5 − 15,9 − 23,9 26,9 17,9 7,3 10,6 11,1 6,0 − 3,6 − 2,0 − 5,4          Mai
29,2 11,1 − 29,4 28,6 46,3 6,3 40,0 − 25,3 12,2 − 4,0 − 5,0 5,2          Juni

− 22,6 − 0,6 − 23,3 2,4 0,5 13,3 − 12,7 10,1 6,9 5,0 4,0 − 3,3          Juli

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

0,0 4,7 1,5 4,3 18,5 1,4 6,8 12,8 − 3,1 − 1,0 0,9 2002         Dez.

− 0,8 15,1 0,5 − 0,7 − 3,1 − 9,3 − 4,7 4,1 5,3 2,5 − 1,1 2003         Jan.
1,4 − 14,2 2,2 1,7 19,5 5,6 − 0,7 3,0 2,3 1,3 8,1          Febr.

− 1,7 22,8 1,5 2,5 0,4 7,1 − 5,2 1,7 0,4 0,5 − 4,0          März

− 1,1 4,4 0,9 2,8 8,7 8,2 − 2,0 1,1 0,0 − 0,0 1,4          April
2,2 14,8 2,4 1,3 15,3 6,8 7,4 0,7 1,0 0,4 − 1,0          Mai
0,4 13,3 0,6 2,8 1,9 16,4 − 11,8 1,0 − 1,5 − 0,5 − 1,6          Juni

− 2,8 − 15,7 1,1 3,4 − 14,2 − 12,5 − 1,3 2,0 0,2 − 0,4 − 2,2          Juli
0,6 − 4,5 2,5 − 0,1 1,2 1,7 2,9 2,7 1,5 − 0,4 − 7,2          Aug.
0,3 11,8 1,3 0,9 1,5 10,8 − 13,8 0,9 3,2 − 0,0 0,5          Sept.

− 0,7 − 3,6 1,2 1,3 5,9 3,3 − 3,5 0,9 5,6 − 0,7 0,2          Okt.
0,1 3,3 1,0 2,4 25,5 22,8 − 0,3 0,6 − 1,2 − 0,5 4,1          Nov.
0,2 4,2 0,2 4,5 − 3,0 − 10,8 3,5 8,9 − 5,9 0,2 1,2          Dez.

0,0 22,5 3,5 − 5,0 − 2,7 8,3 − 14,1 1,3 2,5 − 0,5 − 0,3 2004         Jan.
1,3 − 1,8 1,1 0,9 − 0,6 5,7 − 5,2 1,2 0,9 − 0,2 − 3,0          Febr.
0,6 12,2 1,2 2,3 4,4 1,2 − 0,1 0,1 0,8 − 0,5 3,0          März

− 0,6 12,7 1,9 2,7 0,5 5,8 − 5,0 0,9 − 1,0 0,1 − 0,3          April
1,0 − 10,7 1,0 2,3 5,5 − 2,7 8,7 0,2 − 0,3 0,3 − 0,8          Mai
2,4 10,3 0,6 2,3 − 8,7 3,3 − 9,8 − 0,3 − 0,8 − 0,2 − 0,8          Juni

− 1,0 0,0 1,7 3,6 − 3,8 − 8,5 3,8 0,5 0,6 3,9 − 4,2          Juli

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von
Papiere. — 9 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank- der Bundesbank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Bank-
noten. — 10 Die deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Euro- notenumlaufs entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
systems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu inter- legungsverfahren (s. dazu auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab.
pretieren und damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen III.2). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2002         Juni 13 642,1 9 667,1 7 597,7 6 691,1 342,7 563,9 2 069,4 830,1 1 239,3 2 731,2 1 243,8

         Juli 13 678,9 9 652,9 7 586,1 6 692,6 344,4 549,1 2 066,8 828,5 1 238,3 2 755,6 1 270,3
         Aug. 13 649,1 9 645,5 7 591,1 6 692,3 339,7 559,1 2 054,4 818,0 1 236,4 2 745,1 1 258,5
         Sept. 13 822,3 9 700,5 7 625,2 6 726,8 349,4 549,1 2 075,3 820,8 1 254,5 2 813,5 1 308,3

         Okt. 13 863,8 9 726,3 7 657,4 6 742,7 353,1 561,6 2 068,8 820,4 1 248,5 2 862,9 1 274,6
         Nov. 14 010,9 9 761,7 7 678,1 6 754,5 356,7 566,9 2 083,6 829,2 1 254,4 2 936,6 1 312,6
         Dez. 13 931,2 9 779,1 7 720,9 6 781,2 367,0 572,7 2 058,2 837,2 1 221,0 2 839,6 1 312,4

2003         Jan. 13 975,4 9 853,5 7 748,2 6 804,6 374,9 568,7 2 105,3 829,2 1 276,1 2 851,7 1 270,3
         Febr. 14 114,0 9 905,5 7 777,8 6 831,3 381,2 565,3 2 127,7 828,6 1 299,1 2 908,7 1 299,9
         März 14 123,6 9 942,0 7 807,8 6 854,6 386,7 566,5 2 134,2 829,1 1 305,1 2 893,6 1 288,0

         April 14 227,9 10 027,6 7 880,6 6 891,0 404,1 585,5 2 147,0 823,5 1 323,5 2 905,7 1 294,7
         Mai 14 301,6 10 088,6 7 911,5 6 907,1 407,0 597,5 2 177,1 819,1 1 358,1 2 878,2 1 334,8
         Juni 14 380,6 10 102,6 7 942,3 6 942,5 406,1 593,7 2 160,3 818,0 1 342,4 2 958,5 1 319,4

         Juli 14 371,2 10 159,5 7 982,4 6 962,3 403,6 616,4 2 177,1 826,1 1 351,1 2 943,7 1 268,1
         Aug. 14 361,1 10 167,8 8 001,5 6 975,1 407,1 619,3 2 166,3 820,0 1 346,3 2 930,5 1 262,8
         Sept. 14 407,2 10 213,8 8 023,4 6 995,9 412,6 614,8 2 190,5 821,4 1 369,0 2 889,0 1 304,4

         Okt. 14 492,9 10 260,8 8 057,7 7 024,7 420,3 612,7 2 203,2 821,1 1 382,1 2 951,9 1 280,1
         Nov. 14 607,2 10 349,3 8 118,6 7 071,2 424,9 622,5 2 230,8 830,5 1 400,2 2 954,8 1 303,1
         Dez. 14 553,6 10 361,7 8 152,6 7 102,1 426,9 623,6 2 209,1 841,7 1 367,4 2 885,0 1 306,9

2004         Jan. 14 766,4 10 411,9 8 177,1 7 117,9 426,4 632,9 2 234,8 839,4 1 395,3 3 016,1 1 338,4
         Febr. 14 861,3 10 455,8 8 205,3 7 139,3 431,9 634,0 2 250,5 830,8 1 419,7 3 033,2 1 372,3
         März 15 063,7 10 535,5 8 255,0 7 172,5 433,1 649,4 2 280,4 845,9 1 434,5 3 151,1 1 377,1

         April 15 227,5 10 625,5 8 340,0 7 230,3 437,6 672,1 2 285,5 840,2 1 445,3 3 229,3 1 372,7
         Mai 15 251,8 10 685,4 8 377,6 7 269,1 441,9 666,6 2 307,8 834,3 1 473,5 3 196,6 1 369,8
         Juni 15 328,3 10 755,0 8 425,5 7 322,2 445,8 657,4 2 329,6 840,7 1 488,9 3 182,4 1 390,8

         Juli 15 378,8 10 781,9 8 452,7 7 355,5 448,3 648,9 2 329,2 848,1 1 481,1 3 184,0 1 412,9

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2002         Juni 4 291,6 3 309,3 2 596,0 2 294,8 69,7 231,6 713,3 480,4 232,8 800,0 182,3

         Juli 4 303,6 3 317,5 2 589,5 2 291,3 69,8 228,4 728,0 489,0 239,0 801,2 184,9
         Aug. 4 307,0 3 315,3 2 594,9 2 289,8 67,1 238,0 720,4 479,8 240,6 810,2 181,5
         Sept. 4 355,6 3 327,5 2 605,3 2 301,6 66,5 237,3 722,2 477,0 245,2 841,9 186,1

         Okt. 4 370,5 3 332,3 2 611,3 2 299,8 69,8 241,7 721,0 480,4 240,6 850,3 188,0
         Nov. 4 413,9 3 341,1 2 615,3 2 299,5 69,6 246,2 725,8 481,7 244,1 879,3 193,5
         Dez. 4 359,5 3 344,6 2 630,8 2 304,4 66,6 259,8 713,8 478,4 235,4 823,8 191,1

2003         Jan. 4 360,7 3 353,2 2 623,2 2 298,5 66,1 258,7 730,0 484,0 246,1 823,2 184,3
         Febr. 4 383,3 3 351,8 2 627,3 2 303,8 66,5 257,0 724,6 477,9 246,6 841,2 190,2
         März 4 395,2 3 351,2 2 624,8 2 302,6 67,2 255,0 726,4 474,6 251,7 861,1 182,9

         April 4 400,8 3 353,3 2 629,0 2 300,8 67,3 260,9 724,3 475,4 248,9 867,3 180,3
         Mai 4 401,1 3 351,6 2 629,9 2 298,8 67,9 263,2 721,7 470,7 251,1 871,8 177,7
         Juni 4 411,5 3 334,6 2 629,8 2 301,7 67,0 261,1 704,8 463,7 241,2 906,3 170,6

         Juli 4 391,1 3 334,6 2 620,8 2 293,4 64,4 263,0 713,9 474,3 239,6 891,4 165,1
         Aug. 4 373,2 3 322,7 2 624,8 2 296,4 64,5 263,9 697,9 469,1 228,8 886,0 164,4
         Sept. 4 384,6 3 337,1 2 634,6 2 309,9 64,2 260,5 702,5 463,0 239,4 877,7 169,8

         Okt. 4 387,2 3 333,3 2 624,5 2 303,4 66,5 254,6 708,8 466,1 242,7 882,7 171,3
         Nov. 4 409,5 3 355,4 2 637,9 2 311,5 66,9 259,5 717,5 472,5 245,0 884,0 170,2
         Dez. 4 392,5 3 337,7 2 630,9 2 303,9 69,0 258,0 706,7 469,9 236,8 880,9 173,9

2004         Jan. 4 416,6 3 334,2 2 621,1 2 291,7 68,4 260,9 713,2 470,2 242,9 921,4 161,0
         Febr. 4 424,0 3 346,3 2 619,5 2 295,4 67,9 256,2 726,7 461,6 265,2 916,1 161,5
         März 4 479,7 3 374,8 2 629,5 2 295,8 66,6 267,0 745,3 474,2 271,1 939,4 165,5

         April 4 514,1 3 385,7 2 646,0 2 299,2 65,4 281,5 739,6 467,5 272,2 962,8 165,7
         Mai 4 495,6 3 374,2 2 634,5 2 296,1 66,2 272,3 739,7 461,6 278,0 952,1 169,3
         Juni 4 477,8 3 364,6 2 621,6 2 295,8 66,5 259,2 742,9 456,3 286,6 944,6 168,6

         Juli 4 479,3 3 372,8 2 619,4 2 292,9 70,7 255,8 753,4 465,2 288,2 937,4 169,1

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Ab 2002 Euro-Bargeldumlauf, bis
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Ende 2002 zuzüglich noch im Umlauf befindlicher nationaler Banknoten
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere und Münzen (s. auch Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt- MFIs. Für deutschen Beitrag: enthält ab 2002 den Euro-Banknotenumlauf
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
285,7 5 749,3 5 407,9 5 438,3 1 900,8 938,5 81,5 1 155,0 1 256,3 106,2 2002         Juni

296,6 5 725,7 5 384,9 5 422,5 1 872,6 948,2 82,6 1 154,1 1 258,9 106,2          Juli
301,1 5 688,0 5 358,6 5 396,2 1 840,9 959,7 83,3 1 142,5 1 263,4 106,4          Aug.
306,7 5 730,1 5 399,2 5 434,7 1 894,9 941,0 82,9 1 143,6 1 265,5 106,8          Sept.

313,9 5 745,4 5 410,6 5 446,2 1 875,8 964,2 82,8 1 144,9 1 272,8 105,8          Okt.
321,4 5 799,5 5 467,0 5 504,7 1 927,1 956,8 82,4 1 148,4 1 284,7 105,3          Nov.
341,2 5 879,5 5 566,7 5 592,2 1 980,7 947,8 81,2 1 163,9 1 313,4 105,2          Dez.

312,1 5 869,8 5 536,5 5 569,2 1 956,3 953,1 76,7 1 168,2 1 311,7 103,1 2003         Jan.
319,3 5 913,0 5 560,3 5 586,5 1 956,1 952,7 75,4 1 175,6 1 324,8 101,9          Febr.
327,2 5 963,6 5 610,2 5 639,9 1 995,3 948,2 75,9 1 182,7 1 337,5 100,4          März

336,3 5 979,6 5 640,1 5 671,4 2 012,8 961,3 74,1 1 179,6 1 345,8 97,7          April
343,8 6 041,4 5 695,7 5 715,4 2 035,9 972,4 73,0 1 185,2 1 352,6 96,4          Mai
351,0 6 100,7 5 715,9 5 744,9 2 083,6 940,3 72,4 1 188,1 1 365,6 94,8          Juni

361,5 6 093,4 5 739,1 5 770,3 2 090,1 944,5 72,1 1 194,5 1 376,3 92,8          Juli
362,7 6 089,4 5 741,1 5 779,3 2 078,5 951,1 72,2 1 203,9 1 382,4 91,2          Aug.
364,8 6 117,9 5 754,9 5 789,2 2 117,6 922,4 73,0 1 203,3 1 382,3 90,6          Sept.

371,2 6 118,4 5 769,3 5 806,7 2 112,8 934,7 73,9 1 208,4 1 386,3 90,6          Okt.
379,2 6 179,9 5 818,4 5 851,8 2 151,0 927,4 75,5 1 215,5 1 391,5 90,8          Nov.
397,9 6 239,4 5 916,6 5 936,2 2 191,1 921,6 74,9 1 232,2 1 424,6 91,8          Dez.

389,1 6 244,6 5 888,3 5 923,6 2 177,9 904,2 75,1 1 235,4 1 440,3 90,8 2004         Jan.
393,5 6 263,7 5 890,0 5 925,0 2 171,9 899,2 74,6 1 242,7 1 446,1 90,5          Febr.
399,6 6 290,6 5 919,1 5 966,6 2 210,5 891,9 73,2 1 250,5 1 450,2 90,3          März

409,4 6 322,2 5 946,2 5 997,9 2 225,2 893,8 71,7 1 261,2 1 456,8 89,2          April
416,6 6 366,8 5 978,2 6 023,1 2 235,6 900,2 71,3 1 266,1 1 461,7 88,3          Mai
423,0 6 435,3 6 021,7 6 061,8 2 277,0 876,1 71,6 1 276,2 1 472,9 88,0          Juni

436,2 6 418,9 6 027,6 6 070,3 2 261,6 886,8 71,0 1 283,6 1 479,4 88,0          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

79,8 2 119,3 2 035,6 1 997,1 530,9 234,4 17,3 653,0 457,0 104,6 2002         Juni

83,4 2 112,5 2 030,5 1 993,2 525,8 235,8 17,6 653,9 455,5 104,6          Juli
84,3 2 098,8 2 018,1 1 979,2 521,5 239,6 17,6 640,1 455,6 104,8          Aug.
85,9 2 105,7 2 023,7 1 987,6 536,6 233,0 17,5 639,6 456,5 104,3          Sept.

87,4 2 115,1 2 035,2 2 003,0 538,0 243,7 17,5 641,5 458,8 103,5          Okt.
89,9 2 147,3 2 066,9 2 035,6 569,5 237,6 17,9 645,7 462,0 102,9          Nov.
94,2 2 170,7 2 092,1 2 054,2 567,8 242,4 18,2 648,0 474,8 103,1          Dez.

84,9 2 159,7 2 082,0 2 048,3 561,2 238,7 18,6 649,7 478,9 101,2 2003         Jan.
86,6 2 173,9 2 094,9 2 058,5 564,8 237,3 18,5 656,1 481,8 100,0          Febr.
89,0 2 175,8 2 098,2 2 063,3 572,0 232,8 18,6 657,9 483,5 98,4          März

91,9 2 176,7 2 100,4 2 068,2 580,4 233,5 18,1 655,8 484,6 95,8          April
93,2 2 189,4 2 112,0 2 073,9 585,9 236,9 17,8 653,8 485,3 94,3          Mai
96,0 2 194,7 2 115,7 2 076,1 600,0 225,8 17,6 653,4 486,3 92,9          Juni

99,4 2 183,0 2 107,8 2 071,3 591,1 225,3 17,3 658,5 488,3 90,8          Juli
99,3 2 193,4 2 117,6 2 082,5 593,2 228,9 17,5 662,7 491,0 89,3          Aug.

100,2 2 188,3 2 112,7 2 079,6 603,5 217,2 17,5 661,0 491,8 88,5          Sept.

101,5 2 188,7 2 113,6 2 083,5 606,9 216,1 17,8 661,3 492,8 88,6          Okt.
103,9 2 211,8 2 137,8 2 105,1 628,8 214,6 18,3 661,2 493,4 88,9          Nov.
108,5 2 215,1 2 143,0 2 105,2 616,1 216,3 18,5 662,1 502,3 89,9          Dez.

103,5 2 209,9 2 137,7 2 102,7 626,1 202,7 18,5 662,9 503,6 88,8 2004         Jan.
104,4 2 213,0 2 140,9 2 103,8 630,1 198,8 18,3 663,3 504,7 88,5          Febr.
106,7 2 215,1 2 142,0 2 106,6 631,3 200,7 18,0 663,6 504,8 88,2          März

109,3 2 219,4 2 145,3 2 112,5 637,8 196,2 17,5 668,3 505,6 87,1          April
111,6 2 229,8 2 154,8 2 118,4 634,1 202,7 16,9 672,6 505,8 86,2          Mai
113,8 2 229,2 2 151,6 2 114,1 636,3 193,0 16,6 676,9 505,5 85,8          Juni

117,4 2 226,0 2 149,7 2 113,6 629,2 197,9 16,2 678,5 506,0 85,9          Juli

der Bundesbank entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs- keit/Forderung aus der Begebung von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige
legungsverfahren (s. dazu Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Passivpositionen“). — 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutsch-
Das von der Bundesbank tatsächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen land nur Spareinlagen. 
lässt sich durch Addition mit der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlich-
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2002         Juni 155,0 156,0 71,6 53,3 1,5 26,7 2,4 0,4 229,6 225,9 439,1 1 788,0 1 476,9

         Juli 151,9 151,3 69,3 51,4 1,5 26,3 2,4 0,4 228,8 224,9 450,1 1 795,6 1 478,8
         Aug. 141,0 150,8 67,8 52,4 1,5 26,3 2,4 0,4 236,5 231,9 463,4 1 813,6 1 496,0
         Sept. 146,3 149,1 70,7 48,4 1,3 25,9 2,4 0,4 238,3 234,4 460,9 1 812,1 1 494,1

         Okt. 151,8 147,4 72,2 45,3 1,3 25,6 2,5 0,4 235,6 232,1 463,1 1 822,4 1 492,8
         Nov. 147,5 147,4 71,9 45,6 1,3 25,6 2,5 0,4 229,6 225,8 477,6 1 829,6 1 494,1
         Dez. 136,4 150,9 75,6 45,1 1,4 25,6 2,8 0,4 226,9 224,4 470,5 1 817,0 1 490,3

2003         Jan. 154,7 145,9 71,0 45,9 1,2 24,8 2,6 0,4 232,8 229,6 534,9 1 793,5 1 481,7
         Febr. 175,8 150,6 72,2 49,9 1,0 24,4 2,7 0,4 233,3 229,7 547,2 1 802,1 1 485,6
         März 176,2 147,5 71,8 47,1 0,9 24,5 2,8 0,3 224,0 220,8 550,8 1 803,1 1 485,7

         April 159,7 148,4 75,0 45,2 1,0 24,2 2,8 0,3 230,5 227,0 563,0 1 833,9 1 516,8
         Mai 170,1 155,9 76,9 50,8 0,9 24,1 2,8 0,3 231,7 228,2 571,1 1 819,2 1 514,8
         Juni 200,3 155,5 80,1 46,8 0,9 24,6 2,8 0,3 215,0 212,1 571,0 1 829,0 1 514,1

         Juli 173,0 150,1 75,2 46,4 0,9 24,5 2,8 0,3 219,9 216,4 585,6 1 844,7 1 515,7
         Aug. 163,0 147,0 73,4 45,7 0,9 23,9 2,8 0,3 217,1 214,2 587,8 1 858,1 1 512,7
         Sept. 183,9 144,9 74,8 42,0 1,0 23,9 2,8 0,3 211,5 207,9 576,9 1 860,2 1 518,5

         Okt. 165,8 145,9 78,1 39,9 0,9 23,9 2,8 0,4 224,7 221,1 582,3 1 893,8 1 539,0
         Nov. 180,4 147,7 80,0 39,6 0,9 24,0 2,9 0,3 224,7 220,9 584,7 1 902,5 1 552,4
         Dez. 153,6 149,6 79,7 41,5 0,9 24,3 2,9 0,4 208,7 206,4 581,8 1 873,2 1 534,2

2004         Jan. 174,1 146,9 78,4 41,2 0,9 23,2 2,9 0,3 214,6 211,9 591,6 1 899,6 1 548,2
         Febr. 193,0 145,7 76,7 41,3 0,9 23,5 3,0 0,4 228,6 225,3 599,2 1 910,1 1 558,2
         März 183,8 140,3 73,5 39,1 0,9 23,3 3,1 0,4 217,9 214,3 602,1 1 948,1 1 576,1

         April 179,6 144,7 77,7 39,2 1,0 23,1 3,2 0,4 225,5 222,5 611,4 1 972,6 1 586,2
         Mai 195,1 148,5 78,3 42,5 1,0 23,1 3,3 0,4 221,9 218,5 609,5 1 982,9 1 589,0
         Juni 224,3 149,2 81,1 40,6 1,0 22,8 3,3 0,4 217,9 214,4 608,6 1 996,4 1 599,2

         Juli 201,7 146,9 77,6 41,4 1,0 22,9 3,4 0,4 222,9 219,5 613,3 2 012,3 1 607,3

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2002         Juni 48,7 73,5 13,8 34,1 1,1 22,6 1,6 0,4 4,1 4,1 31,2 808,9 712,2

         Juli 47,6 71,7 13,9 32,3 1,0 22,5 1,5 0,4 3,1 3,1 31,4 817,3 715,7
         Aug. 48,9 70,7 13,0 32,2 1,0 22,6 1,6 0,4 4,3 4,3 32,9 840,1 733,6
         Sept. 49,9 68,2 13,1 30,0 0,9 22,2 1,6 0,4 10,7 10,7 33,5 841,1 733,7

         Okt. 48,3 63,7 12,8 26,0 0,9 22,0 1,6 0,4 9,6 9,6 34,0 844,6 730,7
         Nov. 47,7 64,1 13,1 26,2 0,9 21,9 1,6 0,4 6,4 6,4 33,9 844,9 728,7
         Dez. 47,7 68,7 15,7 27,7 1,0 22,2 1,6 0,4 3,3 3,3 32,9 826,4 716,6

2003         Jan. 46,9 64,5 12,7 26,9 1,0 21,8 1,7 0,4 8,6 8,6 35,5 817,6 702,1
         Febr. 48,3 67,2 14,8 28,0 0,7 21,7 1,7 0,4 10,9 10,9 36,7 825,8 710,3
         März 46,6 65,9 14,5 27,1 0,7 21,6 1,6 0,3 11,2 11,2 37,3 819,4 701,0

         April 45,5 63,1 14,1 24,9 0,7 21,5 1,6 0,3 11,3 11,3 37,2 818,7 699,8
         Mai 47,7 67,8 14,8 28,9 0,7 21,5 1,6 0,3 12,3 12,3 37,7 814,0 698,7
         Juni 48,1 70,5 17,4 28,4 0,7 22,1 1,6 0,3 10,8 10,8 37,2 819,6 699,7

         Juli 45,3 66,3 14,0 27,9 0,6 21,9 1,6 0,3 10,9 10,9 36,8 822,7 696,4
         Aug. 46,0 65,0 14,0 27,1 0,6 21,2 1,7 0,3 12,4 12,4 36,4 821,8 688,4
         Sept. 46,3 62,5 13,9 24,7 0,7 21,2 1,7 0,3 15,6 15,6 36,3 825,6 689,8

         Okt. 45,5 59,7 13,8 22,1 0,6 21,2 1,6 0,4 21,1 21,1 35,7 829,7 692,4
         Nov. 45,7 61,0 14,4 22,6 0,6 21,4 1,6 0,3 20,0 20,0 35,2 833,2 698,6
         Dez. 45,9 64,0 15,8 23,9 0,6 21,6 1,6 0,4 14,1 14,1 35,3 826,4 693,3

2004         Jan. 46,0 61,3 14,4 23,6 0,6 20,7 1,7 0,3 16,6 16,6 34,9 836,4 695,5
         Febr. 47,3 62,0 15,2 23,3 0,6 20,9 1,7 0,4 17,5 17,5 34,7 833,7 695,2
         März 47,9 60,6 15,4 21,7 0,6 20,7 1,8 0,4 18,2 18,2 34,2 851,5 698,5

         April 47,3 59,7 14,9 21,4 0,6 20,6 1,8 0,4 17,3 17,3 34,2 858,7 698,9
         Mai 48,3 63,1 15,7 24,1 0,6 20,5 1,8 0,4 17,0 17,0 34,6 861,5 701,5
         Juni 50,7 64,4 17,3 24,0 0,6 20,3 1,8 0,4 16,1 16,1 34,4 859,1 697,1

         Juli 49,7 62,6 15,6 23,7 0,6 20,4 1,9 0,4 16,8 16,8 38,3 860,1 692,4

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- veröffentlicht. — 5 Ohne Verbindlichkeiten aus begebenen
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Zen- Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die
tralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit M3 vergleichbar. — 8 Ab 2003 einschl. noch im Umlauf befindlicher
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für deutschen Beitrag:
Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank emittierten Euro-
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
... ... 1 654,6 2 620,0 985,8 10,7 1 533,6 − 2 349,7 4 767,8 5 569,3 3 929,4 176,5 2002         Juni

... ... 1 669,1 2 648,3 993,4 − 2,9 1 542,7 − 2 328,0 4 757,9 5 562,3 3 950,5 174,9          Juli

... ... 1 685,7 2 616,3 1 004,3 − 0,2 1 525,4 − 2 301,2 4 749,7 5 576,1 3 967,0 177,7          Aug.

... ... 1 679,0 2 674,3 1 015,9 − 5,0 1 588,0 − 2 364,1 4 791,4 5 622,0 3 973,4 178,3          Sept.

... ... 1 687,5 2 697,5 1 014,0 3,3 1 568,2 − 2 354,8 4 810,4 5 642,8 3 979,4 180,3          Okt.

... ... 1 695,4 2 737,3 1 016,2 − 3,4 1 601,5 − 2 414,5 4 875,0 5 713,3 3 994,4 181,8          Nov.

... ... 1 686,9 2 627,0 1 006,4 10,8 1 550,9 − 2 499,4 4 981,0 5 806,0 3 990,8 192,4          Dez.

... ... 1 682,7 2 662,6 1 016,9 10,0 1 541,9 − 2 440,8 4 923,8 5 800,7 3 997,7 192,8 2003         Jan.

... ... 1 692,1 2 714,3 1 010,3 13,5 1 560,5 − 2 451,2 4 950,8 5 840,4 4 005,7 197,4          Febr.

... ... 1 702,0 2 694,1 999,6 14,1 1 546,1 − 2 497,5 5 003,5 5 877,7 4 011,2 199,3          März

... ... 1 708,4 2 715,1 997,0 − 20,9 1 592,6 − 2 527,2 5 050,6 5 967,9 4 008,9 198,1          April

... ... 1 710,6 2 653,5 993,6 − 4,3 1 649,9 − 2 561,5 5 108,7 6 016,5 4 013,8 200,4          Mai

... ... 1 728,5 2 672,2 997,6 16,3 1 625,9 − 2 605,4 5 129,3 6 012,3 4 037,6 186,6          Juni

... ... 1 750,2 2 682,1 999,8 5,2 1 577,2 − 2 584,8 5 123,5 6 019,8 4 065,7 154,4          Juli

... ... 1 765,3 2 680,5 1 014,3 − 3,6 1 553,2 − 2 573,2 5 125,2 6 019,7 4 102,1 156,2          Aug.

... ... 1 765,8 2 639,7 1 016,6 5,4 1 612,6 − 2 615,6 5 136,1 6 015,8 4 103,7 156,3          Sept.

... ... 1 790,5 2 690,4 1 014,1 9,3 1 587,3 − 2 620,4 5 157,1 6 065,0 4 130,3 157,3          Okt.

... ... 1 800,1 2 685,3 1 014,3 4,6 1 631,3 − 2 667,8 5 205,3 6 115,7 4 146,5 158,1          Nov.

... ... 1 784,5 2 637,2 1 010,8 6,5 1 597,6 − 2 729,5 5 298,1 6 176,3 4 145,0 162,9          Dez.

... ... 1 807,2 2 750,5 1 004,8 2,3 1 669,2 − 2 703,1 3 590,9 6 168,9 4 162,7 161,8 2004         Jan.

... ... 1 816,5 2 766,5 1 008,0 6,1 1 685,7 − 2 703,5 3 582,4 6 193,3 4 182,6 166,4          Febr.

... ... 1 857,8 2 857,3 1 025,9 9,3 1 712,9 − 2 745,7 3 612,9 6 220,0 4 248,5 168,2          März

... ... 1 877,3 2 937,3 1 021,8 2,2 1 725,0 − 2 770,9 3 639,3 6 276,1 4 273,4 166,4          April

... ... 1 892,5 2 932,2 1 016,1 4,5 1 701,2 − 2 787,8 3 664,2 6 297,0 4 287,3 166,0          Mai

... ... 1 900,9 2 896,5 1 027,0 − 7,6 1 731,4 − 2 834,7 3 692,9 6 330,3 4 316,2 163,2          Juni

... ... 1 920,8 2 901,2 1 032,1 5,2 1 736,6 − 2 835,3 3 695,8 6 354,6 4 348,9 169,9          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

26,8 38,1 743,9 687,5 265,5 − 24,8 399,9 16,7 544,6 1 290,0 1 390,4 1 790,1 − 2002         Juni

26,0 38,7 752,7 705,5 267,7 − 39,0 405,0 18,8 539,7 1 283,4 1 382,7 1 801,9 −          Juli
28,4 37,5 774,2 698,7 272,4 − 50,5 410,3 22,0 534,5 1 282,0 1 385,1 1 814,5 −          Aug.
28,4 36,8 775,9 713,1 274,4 − 48,6 425,8 24,1 549,6 1 289,2 1 397,9 1 816,9 −          Sept.

32,2 37,1 775,2 706,5 272,8 − 42,1 430,1 26,2 550,8 1 299,3 1 411,9 1 815,4 −          Okt.
32,1 38,1 774,7 716,9 274,2 − 47,5 437,8 27,6 582,6 1 328,8 1 438,8 1 819,8 −          Nov.
32,1 39,0 755,3 661,0 277,7 − 56,9 444,3 29,1 583,5 1 349,2 1 456,6 1 806,8 −          Dez.

26,9 37,4 753,4 670,1 283,0 − 50,3 436,6 29,6 574,0 1 339,7 1 448,0 1 809,5 − 2003         Jan.
34,6 37,7 753,4 679,1 279,5 − 63,2 440,5 31,9 579,5 1 347,5 1 467,5 1 811,1 −          Febr.
31,9 36,5 751,0 682,6 280,3 − 48,9 437,6 33,3 586,5 1 350,9 1 467,7 1 809,6 −          März

33,5 36,3 748,9 686,4 281,1 − 55,5 444,9 34,2 594,5 1 357,8 1 476,1 1 803,5 −          April
32,2 34,1 747,7 666,8 277,5 − 43,6 447,0 36,6 600,7 1 371,8 1 488,0 1 795,1 −          Mai
33,0 31,6 754,9 661,1 279,0 − 42,6 451,8 37,3 617,5 1 377,9 1 490,5 1 802,6 −          Juni

30,6 31,7 760,4 668,9 280,4 − 63,1 451,5 38,4 605,0 1 366,0 1 476,0 1 812,5 −          Juli
25,7 29,5 766,7 640,5 285,5 − 67,4 450,4 40,8 607,2 1 374,0 1 477,8 1 825,8 −          Aug.
26,4 29,3 770,0 639,8 279,8 − 60,1 459,3 42,2 617,3 1 370,9 1 478,4 1 820,9 −          Sept.

25,7 30,1 773,9 638,2 279,6 − 63,5 457,6 43,4 620,7 1 371,7 1 484,4 1 825,0 −          Okt.
28,6 31,5 773,1 635,5 279,6 − 70,8 465,2 44,4 643,2 1 394,3 1 509,6 1 824,4 −          Nov.
30,0 31,3 765,1 625,5 279,6 − 67,8 464,3 44,6 631,9 1 395,2 1 505,9 1 818,7 −          Dez.

31,2 29,8 775,4 642,8 276,3 − 47,1 446,8 48,1 640,5 1 391,1 1 503,6 1 824,6 − 2004         Jan.
26,7 31,3 775,8 663,0 270,2 − 60,8 452,6 49,2 645,3 1 392,7 1 502,8 1 819,0 −          Febr.
29,6 31,4 790,6 680,7 273,8 − 54,5 460,7 50,4 646,8 1 394,2 1 507,6 1 837,3 −          März

29,8 31,1 797,7 690,9 274,2 − 52,8 472,2 52,3 652,7 1 395,8 1 508,3 1 848,3 −          April
27,6 32,3 801,5 671,6 270,6 − 61,3 471,9 53,3 649,8 1 401,8 1 513,4 1 851,8 −          Mai
29,5 29,7 799,9 642,5 276,7 − 54,5 474,3 53,9 653,5 1 395,1 1 504,7 1 860,1 −          Juni

27,2 27,7 805,2 638,2 280,6 − 59,0 478,3 55,6 644,8 1 391,0 1 501,0 1 871,1 −          Juli

Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs entsprechend dem 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU) monetäre
vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu auch Anm. Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. — 12 M2 zuzüg-
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Einlagen lich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarktpapiere sowie
(ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit vereinbarter Lauf-
täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, die in der Kon- zeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als
solidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit ver- 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als 2 Jahren, Kapi-
einbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis zu tal und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2002         April 395,4 112,7 60,0 0,4 − 0,2 − 285,9 55,9 95,3 131,2 417,3
         Mai 397,7 110,6 60,0 0,1 − 0,3 − 293,7 49,2 93,5 131,7 425,6
         Juni 396,2 112,6 60,0 0,5 − 0,4 − 300,8 45,1 91,2 131,8 433,0

         Juli 369,1 130,4 60,0 0,2 − 0,2 − 313,4 54,4 60,3 131,4 445,0
         Aug. 360,0 139,2 55,2 0,1 − 0,1 − 322,7 50,9 50,8 129,9 452,8
         Sept. 362,3 140,9 50,8 0,1 − 0,2 − 323,6 49,1 51,7 129,6 453,4

         Okt. 370,0 146,1 45,3 0,1 − 0,1 − 329,2 45,6 58,2 128,3 457,6
         Nov. 372,1 147,5 45,0 0,1 − 0,1 − 334,0 42,8 58,6 129,3 463,4
         Dez. 371,5 168,1 45,0 1,1 2,0 0,2 − 350,7 51,7 55,5 129,5 480,5

2003         Jan. 360,9 176,3 45,0 0,5 − 0,3 − 353,9 43,7 53,3 131,6 485,8
         Febr. 356,4 168,6 45,0 0,3 − 0,3 − 340,7 50,2 48,0 131,1 472,2
         März 352,5 179,5 45,0 0,2 − 0,1 − 347,8 59,1 40,6 129,6 477,5

         April 337,4 179,4 45,0 0,1 − 0,2 − 358,5 52,1 20,5 130,6 489,3
         Mai 333,1 177,1 45,0 0,4 − 0,2 0,1 366,2 42,6 15,5 130,9 497,3
         Juni 331,3 194,7 45,0 0,4 − 0,3 0,2 373,2 52,6 13,2 131,9 505,3

         Juli 320,4 204,7 45,0 0,4 − 0,3 − 382,7 52,4 2,9 132,2 515,2
         Aug. 315,8 213,4 45,0 0,2 − 0,1 − 391,6 51,5 − 1,6 132,8 524,6
         Sept. 315,0 214,0 45,0 0,1 − 0,6 − 391,7 54,4 − 4,4 132,0 524,2

         Okt. 321,3 208,4 45,0 0,1 − 0,2 − 395,5 48,3 − 1,1 131,9 527,5
         Nov. 321,8 205,8 45,0 0,1 − 0,3 − 399,4 43,4 − 2,2 131,8 531,4
         Dez. 320,1 235,5 45,0 0,6 − 0,1 − 416,1 57,0 − 4,5 132,6 548,7

2004         Jan. 309,2 232,6 45,0 0,3 − 0,1 − 427,6 37,0 − 11,2 133,6 561,4
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 303,3 219,4 56,7 0,4 − 0,2 − 418,0 48,6 − 21,1 134,1 552,3

         April 301,4 217,9 67,1 0,4 − 0,4 − 425,3 51,5 − 25,7 135,3 561,0
         Mai 310,7 213,2 75,0 0,1 − 0,1 0,4 436,4 46,0 − 18,9 135,0 571,5
         Juni 311,3 224,7 75,0 0,1 − 0,5 − 442,5 52,2 − 21,1 137,1 580,1

         Juli 308,2 245,4 75,0 0,3 − 0,1 − 449,1 65,0 − 24,1 138,8 588,1
         Aug. 300,8 253,6 75,0 0,0 − 0,2 − 460,9 61,1 − 31,8 139,1 600,1

Deutsche Bundesbank

2002         April 92,3 57,6 40,4 0,3 − 0,2 − 80,8 0,1 71,8 37,9 118,8
         Mai 92,3 53,1 39,7 0,1 − 0,3 − 83,8 0,1 63,1 38,0 122,0
         Juni 91,6 60,6 38,8 0,1 − 0,3 − 85,4 0,1 67,3 38,1 123,8

         Juli 84,7 67,6 37,1 0,2 − 0,2 − 89,2 0,1 62,0 38,1 127,5
         Aug. 82,5 63,1 36,4 0,0 − 0,1 − 92,2 0,1 51,8 37,9 130,2
         Sept. 82,4 64,4 32,7 0,1 − 0,1 − 92,4 0,0 49,1 37,9 130,4

         Okt. 84,0 69,0 31,7 0,1 − 0,1 − 94,0 0,1 53,0 37,6 131,6
         Nov. 84,3 73,2 31,6 0,1 − 0,1 − 94,6 0,1 56,5 37,9 132,6
         Dez. 84,4 91,1 33,8 0,9 0,7 0,2 − 99,3 0,1 73,5 37,8 137,3

2003         Jan. 82,3 85,1 36,1 0,5 − 0,1 − 98,3 0,1 66,9 38,6 137,0
         Febr. 81,4 81,6 36,5 0,2 − 0,3 − 95,5 0,1 65,6 38,3 134,1
         März 81,4 90,0 34,9 0,1 − 0,1 − 97,5 0,1 70,9 37,9 135,5

         April 78,5 95,6 32,3 0,1 − 0,2 − 100,7 0,1 67,4 38,2 139,1
         Mai 77,6 98,8 32,4 0,4 − 0,1 0,1 102,5 0,1 68,4 38,1 140,7
         Juni 77,2 112,4 32,9 0,3 − 0,2 0,1 104,4 0,1 79,8 38,3 142,8

         Juli 74,3 115,5 32,4 0,3 − 0,2 − 107,1 0,1 77,1 38,2 145,4
         Aug. 73,7 111,0 29,6 0,2 − 0,1 − 109,6 0,1 66,5 38,2 147,9
         Sept. 73,9 114,0 29,1 0,1 − 0,4 − 109,8 0,1 69,2 37,7 147,9

         Okt. 75,7 106,5 29,7 0,1 − 0,2 − 110,8 0,1 63,4 37,5 148,4
         Nov. 76,1 102,3 30,8 0,0 − 0,2 − 111,5 0,1 60,0 37,5 149,1
         Dez. 76,1 118,3 30,9 0,3 − 0,1 − 115,9 0,1 72,2 37,4 153,4

2004         Jan. 73,1 119,5 32,3 0,2 − 0,1 − 116,2 0,1 70,9 37,9 154,1
         Febr. . . . . . . . . . . . .
         März 72,4 109,7 41,3 0,2 − 0,2 − 113,5 0,1 72,0 37,9 151,5

         April 72,9 97,9 48,7 0,2 − 0,3 − 115,8 0,1 65,7 37,8 153,9
         Mai 75,4 100,7 51,8 0,0 − 0,0 0,1 119,3 0,1 70,9 37,7 157,0
         Juni 75,6 115,6 49,4 0,1 − 0,3 − 121,2 0,1 80,9 38,3 159,9

         Juli 74,6 127,9 49,6 0,2 − 0,0 − 122,7 0,1 91,1 38,5 161,1
         Aug. 72,1 136,9 50,3 0,0 − 0,1 − 126,2 0,1 94,7 38,3 164,6

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete auf Grund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 8,7 − 1,9 − 0,0 + 0,2 − + 0,1 − + 2,6 + 1,7 + 3,5 − 0,9 + 1,7 2002         April
+ 2,3 − 2,1 − 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 7,8 − 6,7 − 1,8 + 0,5 + 8,3          Mai
− 1,5 + 2,0 + 0,0 + 0,4 − + 0,1 − + 7,1 − 4,1 − 2,3 + 0,1 + 7,4          Juni

− 27,1 + 17,8 − 0,0 − 0,3 − − 0,2 − + 12,6 + 9,3 − 30,9 − 0,4 + 12,0          Juli
− 9,1 + 8,8 − 4,8 − 0,1 − − 0,1 − + 9,3 − 3,5 − 9,5 − 1,5 + 7,8          Aug.
+ 2,3 + 1,7 − 4,4 + 0,0 − + 0,1 − + 0,9 − 1,8 + 0,9 − 0,3 + 0,6          Sept.

+ 7,7 + 5,2 − 5,5 − 0,0 − − 0,1 − + 5,6 − 3,5 + 6,5 − 1,3 + 4,2          Okt.
+ 2,1 + 1,4 − 0,3 + 0,0 − − 0,0 − + 4,8 − 2,8 + 0,4 + 1,0 + 5,8          Nov.
− 0,6 + 20,6 + 0,0 + 1,0 + 2,0 + 0,1 − + 16,7 + 8,9 − 3,1 + 0,2 + 17,1          Dez.

− 10,6 + 8,2 + 0,0 − 0,6 − 2,0 + 0,1 − + 3,2 − 8,0 − 2,2 + 2,1 + 5,3 2003         Jan.
− 4,5 − 7,7 + 0,0 − 0,2 − + 0,0 − − 13,2 + 6,5 − 5,3 − 0,5 − 13,6          Febr.
− 3,9 + 10,9 + 0,0 − 0,1 − − 0,2 − + 7,1 + 8,9 − 7,4 − 1,5 + 5,3          März

− 15,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − + 0,1 − + 10,7 − 7,0 − 20,1 + 1,0 + 11,8          April
− 4,3 − 2,3 − 0,0 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 7,7 − 9,5 − 5,0 + 0,3 + 8,0          Mai
− 1,8 + 17,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,1 + 0,1 + 7,0 + 10,0 − 2,3 + 1,0 + 8,0          Juni

− 10,9 + 10,0 − 0,0 + 0,0 − − 0,0 − 0,2 + 9,5 − 0,2 − 10,3 + 0,3 + 9,9          Juli
− 4,6 + 8,7 − 0,0 − 0,2 − − 0,2 − + 8,9 − 0,9 − 4,5 + 0,6 + 9,4          Aug.
− 0,8 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − + 0,5 − + 0,1 + 2,9 − 2,8 − 0,8 − 0,4          Sept.

+ 6,3 − 5,6 + 0,0 + 0,0 − − 0,4 − + 3,8 − 6,1 + 3,3 − 0,1 + 3,3          Okt.
+ 0,5 − 2,6 − 0,0 − 0,0 − + 0,1 − + 3,9 − 4,9 − 1,1 − 0,1 + 3,9          Nov.
− 1,7 + 29,7 + 0,0 + 0,5 − − 0,2 − + 16,7 + 13,6 − 2,3 + 0,8 + 17,3          Dez.

− 10,9 − 2,9 + 0,0 − 0,3 − + 0,0 − + 11,5 − 20,0 − 6,7 + 1,0 + 12,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 5,9 − 13,2 + 11,7 + 0,1 − + 0,1 − − 9,6 + 11,6 − 9,9 + 0,5 − 9,1          März

− 1,9 − 1,5 + 10,4 − 0,0 − + 0,2 − + 7,3 + 2,9 − 4,6 + 1,2 + 8,7          April
+ 9,3 − 4,7 + 7,9 − 0,3 − − 0,3 + 0,4 + 11,1 − 5,5 + 6,8 − 0,3 + 10,5          Mai
+ 0,6 + 11,5 + 0,0 + 0,1 − + 0,4 − 0,4 + 6,1 + 6,2 − 2,2 + 2,1 + 8,6          Juni

− 3,1 + 20,7 − 0,0 + 0,2 − − 0,4 − + 6,6 + 12,8 − 3,0 + 1,7 + 8,0          Juli
− 7,4 + 8,2 + 0,0 − 0,3 − + 0,1 − + 11,8 − 3,9 − 7,7 + 0,3 + 12,0          Aug.

Deutsche Bundesbank

+ 2,4 − 0,9 − 0,3 + 0,1 − + 0,1 − + 1,0 + 0,0 + 0,6 − 0,4 + 0,7 2002         April
− 0,0 − 4,5 − 0,7 − 0,2 − + 0,1 − + 3,0 + 0,0 − 8,7 + 0,1 + 3,3          Mai
− 0,7 + 7,5 − 0,9 + 0,1 − − 0,0 − + 1,6 − 0,0 + 4,2 + 0,2 + 1,8          Juni

− 6,9 + 7,0 − 1,7 + 0,0 − − 0,1 − + 3,8 + 0,0 − 5,3 − 0,1 + 3,7          Juli
− 2,2 − 4,5 − 0,7 − 0,1 − − 0,1 − + 3,0 − 0,0 − 10,2 − 0,2 + 2,7          Aug.
− 0,1 + 1,3 − 3,7 + 0,0 − + 0,1 − + 0,2 − 0,0 − 2,8 − 0,0 + 0,2          Sept.

+ 1,6 + 4,6 − 1,0 + 0,0 − − 0,0 − + 1,5 + 0,0 + 3,9 − 0,3 + 1,2          Okt.
+ 0,4 + 4,3 − 0,1 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 + 3,5 + 0,3 + 1,0          Nov.
+ 0,1 + 17,8 + 2,2 + 0,9 + 0,7 + 0,1 − + 4,7 + 0,0 + 17,1 − 0,2 + 4,6          Dez.

− 2,1 − 6,0 + 2,4 − 0,5 − 0,7 − 0,0 − − 1,0 − 0,0 − 6,7 + 0,8 − 0,2 2003         Jan.
− 0,9 − 3,4 + 0,4 − 0,2 − + 0,1 − − 2,8 − 0,0 − 1,2 − 0,3 − 2,9          Febr.
+ 0,0 + 8,4 − 1,6 − 0,1 − − 0,2 − + 2,0 + 0,0 + 5,2 − 0,4 + 1,4          März

− 2,8 + 5,6 − 2,6 − 0,1 − + 0,1 − + 3,2 + 0,0 − 3,5 + 0,3 + 3,6          April
− 0,9 + 3,2 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,1 + 1,8 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 1,6          Mai
− 0,4 + 13,6 + 0,5 − 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 0,0 + 11,4 + 0,1 + 2,1          Juni

− 2,9 + 3,1 − 0,4 − 0,0 − − 0,0 − 0,1 + 2,7 − 0,0 − 2,7 − 0,1 + 2,6          Juli
− 0,6 − 4,6 − 2,8 − 0,1 − − 0,1 − + 2,5 + 0,0 − 10,5 + 0,1 + 2,5          Aug.
+ 0,2 + 3,1 − 0,5 − 0,1 − + 0,3 − + 0,2 − 0,0 + 2,7 − 0,5 − 0,0          Sept.

+ 1,8 − 7,5 + 0,6 + 0,0 − − 0,2 − + 1,0 − 0,0 − 5,7 − 0,2 + 0,6          Okt.
+ 0,4 − 4,3 + 1,2 − 0,0 − − 0,0 − + 0,7 + 0,0 − 3,4 + 0,0 + 0,7          Nov.
+ 0,0 + 16,0 + 0,0 + 0,3 − − 0,1 − + 4,4 + 0,0 + 12,1 − 0,1 + 4,2          Dez.

− 3,0 + 1,2 + 1,4 − 0,1 − + 0,0 − + 0,2 − 0,0 − 1,2 + 0,5 + 0,7 2004         Jan.
. . . . . . . . . . . .          Febr.

− 0,8 − 9,8 + 9,0 + 0,1 − + 0,1 − − 2,7 + 0,0 + 1,0 + 0,0 − 2,6          März

+ 0,5 − 11,8 + 7,4 − 0,0 − + 0,2 − + 2,4 − 0,0 − 6,3 − 0,1 + 2,4          April
+ 2,5 + 2,9 + 3,1 − 0,2 − − 0,3 + 0,1 + 3,4 − 0,0 + 5,2 − 0,1 + 3,1          Mai
+ 0,2 + 14,9 − 2,4 + 0,1 − + 0,3 − 0,1 + 1,9 + 0,0 + 10,0 + 0,7 + 2,9          Juni

− 1,0 + 12,3 + 0,1 + 0,0 − − 0,3 − + 1,5 − 0,0 + 10,2 + 0,1 + 1,3          Juli
− 2,5 + 9,0 + 0,7 − 0,1 − + 0,0 − + 3,6 − 0,0 + 3,6 − 0,1 + 3,5          Aug.

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

Stand am Aktiva Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
Aus- insgesamt Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
weisstichtag/ und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
Monatsende 1) forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2004 Jan.                 2. 3) 838,3 130,3 3) 176,8 3) 29,1 3) 147,7 17,4 6,3 6,3 −
                                9. 812,0 130,3 176,4 29,1 147,3 18,4 6,5 6,5 −
                              16. 812,6 130,3 178,0 29,1 148,9 17,6 7,5 7,5 −
                              23. 823,3 130,3 176,3 29,0 147,3 18,1 7,7 7,7 −
                              30. 824,4 130,3 178,3 29,0 149,3 17,1 7,6 7,6 −

         Febr.                 6. 817,0 130,3 177,5 29,0 148,5 17,6 7,3 7,3 −
                              13. 813,2 130,3 173,8 29,0 144,8 17,3 7,1 7,1 −
                              20. 816,9 130,3 171,2 28,9 142,3 17,6 7,3 7,3 −
                              27. 824,0 130,3 168,6 28,9 139,6 18,0 7,3 7,3 −

         März                 5. 826,8 130,3 168,1 28,9 139,2 17,5 7,2 7,2 −
                              12. 819,7 130,3 167,0 27,6 139,4 17,3 7,4 7,4 −
                              19. 822,8 130,3 166,6 27,6 138,9 17,2 7,2 7,2 −
                              26. 830,3 130,3 167,0 28,5 138,6 16,6 7,2 7,2 −

         April                 2. 3) 847,1 3) 136,5 3) 171,6 3) 29,3 3) 142,3 3) 17,8 8,5 8,5 −
                                8. 848,1 136,5 171,4 29,3 142,2 16,8 8,3 8,3 −
                              16. 835,3 136,5 171,2 29,3 141,9 17,0 8,0 8,0 −
                              23. 842,7 136,5 171,7 29,7 142,0 17,5 7,4 7,4 −
                              30. 853,5 136,5 173,6 29,7 143,9 17,7 7,4 7,4 −

2004 Mai                 7. 846,2 136,5 175,0 29,7 145,3 17,4 7,1 7,1 −
                              14. 842,0 136,2 174,2 29,8 144,4 17,3 7,4 7,4 −
                              21. 860,0 136,2 174,4 29,6 144,9 17,2 7,4 7,4 −
                              28. 867,3 136,2 173,0 29,6 143,4 16,7 7,4 7,4 −

         Juni                 4. 870,1 136,2 173,3 29,5 143,8 16,2 7,7 7,7 −
                              11. 869,1 136,1 174,7 29,5 145,2 16,0 7,2 7,2 −
                              18. 867,8 136,1 174,8 29,2 145,5 16,0 7,0 7,0 −
                              25. 895,8 136,1 173,9 28,6 145,4 16,5 7,1 7,1 −

         Juli                 2. 3) 882,4 3) 127,4 3) 174,1 28,4 3) 145,7 16,6 6,9 6,9 −
                                9. 881,0 127,4 175,6 28,4 147,2 16,4 6,7 6,7 −
                              16. 868,8 127,4 173,7 28,2 145,6 16,9 7,0 7,0 −
                              23. 887,6 127,4 174,8 28,1 146,7 17,0 7,7 7,7 −
                              30. 883,7 127,4 172,1 28,0 144,1 17,3 7,9 7,9 −

         Aug.                 6. 880,2 127,4 170,7 28,1 142,7 17,8 7,7 7,7 −
                              13. 871,6 127,4 170,1 28,1 142,0 18,2 7,7 7,7 −
                              20. 872,0 127,4 173,0 27,8 145,2 17,1 7,3 7,3 −
                              27. 881,9 127,4 170,0 27,8 142,3 16,8 7,8 7,8 −

         Sept.                 3. 876,6 127,4 168,8 27,6 141,2 17,9 7,7 7,7 −

 Deutsche Bundesbank
2002         Okt. 226,4 36,2 52,1 8,6 43,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 229,9 36,2 53,0 8,6 44,4 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 240,0 36,2 3) 48,8 8,3 3) 40,5 − 0,3 0,3 −

2003         Jan. 233,9 36,2 48,9 8,2 40,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 236,2 36,2 49,2 8,2 41,0 − 0,3 0,3 −
         März 3) 239,2 3) 34,1 3) 48,4 8,3 3) 40,1 − 0,3 0,3 −

         April 230,5 34,1 47,0 8,2 38,7 − 0,3 0,3 −
         Mai 258,1 34,1 47,8 8,3 39,6 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 258,2 3) 33,4 3) 45,0 8,3 3) 36,7 − 0,3 0,3 −

         Juli 246,9 33,4 44,8 8,3 36,5 − 0,3 0,3 −
         Aug. 248,9 33,4 45,5 8,3 37,1 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 257,5 3) 36,5 3) 44,7 8,5 3) 36,2 − 0,3 0,3 −

         Okt. 257,6 36,5 45,0 8,5 36,5 − 0,3 0,3 −
         Nov. 254,4 36,5 44,5 8,5 36,0 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 267,7 36,5 3) 40,1 7,6 3) 32,5 − 0,3 0,3 −

2004         Jan. 258,1 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 258,2 36,5 40,4 7,6 32,7 − 0,3 0,3 −
         März 3) 256,2 3) 38,3 3) 41,5 7,6 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         April 268,0 38,3 42,1 7,9 34,2 − 0,3 0,3 −
         Mai 276,6 38,3 41,5 7,8 33,7 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 290,3 3) 35,8 3) 41,2 7,4 3) 33,8 − 0,3 0,3 −

         Juli 295,9 35,8 40,4 7,4 33,0 − 0,3 0,3 −
         Aug. 284,2 35,8 39,8 7,4 32,4 − 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

 Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
298,0 253,0 45,0 − − 0,0 0,0 0,8 61,3 42,7 3) 104,6 2004 Jan.                 2.
270,4 225,0 45,0 − − 0,4 0,0 1,0 62,0 42,7 104,2                                 9.
269,0 224,0 45,0 − − 0,0 0,0 1,2 62,2 42,7 104,1                               16.
279,6 229,0 45,0 − − 5,6 0,0 0,9 63,1 42,7 104,6                               23.
279,0 224,0 55,0 − − 0,0 0,0 1,1 63,6 42,7 104,7                               30.

270,0 215,0 55,0 − − 0,0 0,0 1,1 65,3 42,6 105,3          Febr.                 6.
268,0 213,0 55,0 − − 0,0 0,0 1,5 66,0 42,6 106,5                               13.
275,0 220,0 55,0 − − 0,0 0,0 1,4 66,1 42,6 105,4                               20.
283,9 218,7 65,0 − − 0,2 0,0 1,3 66,5 42,6 105,4                               27.

285,9 220,7 65,0 − − 0,2 0,0 1,2 68,0 42,6 106,0          März                 5.
277,7 212,5 65,0 − − 0,0 0,2 1,2 68,9 42,6 107,3                               12.
281,5 216,5 65,0 − − 0,0 0,0 1,3 69,0 42,6 107,1                               19.
289,5 224,5 65,0 − − 0,0 0,0 1,2 68,9 42,6 106,9                               26.

293,0 218,0 75,0 − − 0,0 0,0 1,1 3) 68,5 42,6 3) 107,5          April                 2.
293,5 218,5 75,0 − − 0,0 0,0 1,0 69,9 42,6 108,1                                 8.
280,5 205,5 75,0 − − 0,0 0,0 1,0 70,0 42,6 108,4                               16.
286,0 211,0 75,0 − − 0,0 0,0 0,9 71,2 42,5 108,9                               23.
295,1 220,0 75,0 − − 0,0 0,0 1,0 71,0 42,5 108,7                               30.

286,1 211,0 75,0 − − 0,1 0,0 1,1 71,8 42,6 108,6 2004 Mai                 7.
282,0 207,0 75,0 − − 0,0 − 0,6 72,5 42,6 109,3                               14.
298,6 223,5 75,0 − − 0,1 − 0,7 73,6 42,6 109,4                               21.
308,2 232,5 75,0 − − 0,6 0,0 0,9 72,8 42,6 109,6                               28.

311,1 236,0 75,0 − − 0,1 0,0 0,7 72,9 42,6 109,4          Juni                 4.
308,6 233,5 75,0 − − 0,1 0,0 0,9 73,6 42,6 109,4                               11.
307,0 232,0 75,0 − − 0,0 0,0 1,0 73,8 42,6 109,6                               18.
335,2 260,0 75,0 − − 0,2 0,0 0,8 73,7 42,6 109,9                               25.

331,0 256,0 75,0 − − 0,0 − 0,7 3) 73,4 42,1 3) 110,2          Juli                 2.
328,0 253,0 75,0 − − 0,0 0,0 0,5 73,8 42,1 110,5                                 9.
317,5 242,5 75,0 − − 0,0 0,0 0,8 73,2 42,1 110,2                               16.
334,5 259,5 75,0 − − − 0,0 0,9 72,9 42,1 110,5                               23.
333,0 258,0 75,0 − − 0,0 0,0 0,9 67,5 42,1 115,5                               30.

330,0 255,0 75,0 − − − 0,0 0,8 68,0 42,1 115,7          Aug.                 6.
322,5 247,5 75,0 − − 0,0 0,0 1,0 68,0 42,1 114,7                               13.
321,0 246,0 75,0 − − − 0,0 1,4 67,9 42,1 114,9                               20.
334,0 259,0 75,0 − − 0,0 0,0 1,1 67,9 42,1 114,6                               27.

329,0 254,0 75,0 − − 0,0 0,0 1,5 67,9 42,1 114,3          Sept.                 3.

 Deutsche Bundesbank
103,9 72,4 31,6 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,4 2002         Okt.
111,1 77,0 34,0 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,8          Nov.
125,5 87,1 36,1 − − 2,2 − 0,0 − 4,4 24,8          Dez.

124,3 87,5 36,6 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 19,8 2003         Jan.
126,3 91,6 34,7 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          Febr.
130,9 98,4 32,1 − − 0,4 − 0,0 − 4,4 21,1          März

125,0 92,5 32,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,7          April
151,8 118,7 32,9 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,7          Mai
155,0 122,5 32,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Juni

144,0 115,1 28,8 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,9          Juli
145,2 116,0 29,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 20,1          Aug.
151,4 121,5 29,7 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 3) 20,1          Sept.

133,0 101,9 31,1 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 38,4          Okt.
145,4 115,0 30,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 23,3          Nov.
162,3 129,9 32,3 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 24,0          Dez.

157,4 117,4 40,0 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,0 2004         Jan.
157,6 109,9 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 18,9          Febr.
141,7 94,1 47,5 − − 0,2 − 0,0 − 4,4 30,1          März

153,7 104,3 49,4 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 29,1          April
173,2 123,7 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 18,9          Mai
189,4 139,9 49,5 − − 0,1 − 0,0 − 4,4 19,1          Juni

196,0 145,1 50,9 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Juli
184,8 135,3 49,5 − − 0,0 − 0,0 − 4,4 19,1          Aug.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend auf Grund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) 3) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 5)

 
2004 Jan.                 2. 6) 838,3 434,3 152,9 152,8 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 35,6 29,8 5,8
                                9. 812,0 425,2 133,7 133,6 0,1 − − − 0,3 1,1 38,8 32,9 5,9
                              16. 812,6 419,2 135,1 135,1 0,1 − − − 0,3 1,1 42,9 37,0 5,9
                              23. 823,3 415,1 134,7 134,3 0,4 − − − 0,3 1,1 57,4 51,7 5,8
                              30. 824,4 415,6 132,1 132,1 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 60,1 54,0 6,1

         Febr.                 6. 817,0 418,8 133,2 133,1 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 48,6 42,5 6,1
                              13. 813,2 418,5 135,4 135,3 0,1 − − − 0,3 1,1 44,8 38,7 6,2
                              20. 816,9 417,5 131,0 131,0 0,0 − − − 0,3 1,1 56,7 50,4 6,3
                              27. 824,0 418,9 128,9 128,8 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 67,4 61,1 6,2

         März                 5. 826,8 423,7 137,7 137,6 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 56,6 50,8 5,9
                              12. 819,7 424,1 135,2 135,2 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 51,8 46,1 5,7
                              19. 822,8 423,8 133,2 133,1 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 57,4 51,8 5,6
                              26. 830,3 423,8 131,9 131,8 0,1 − − − 0,3 1,1 66,7 61,1 5,5

         April                 2. 6) 847,1 431,0 140,2 140,0 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 54,9 48,9 5,9
                                8. 848,1 441,4 135,1 135,0 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 51,6 45,6 6,0
                              16. 835,3 435,8 135,2 135,2 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 44,3 38,3 6,0
                              23. 842,7 432,0 131,1 131,0 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 59,0 53,4 5,7
                              30. 853,5 435,4 133,6 133,5 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 62,1 56,3 5,8

2004 Mai                 7. 846,2 439,8 136,8 136,7 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 46,1 40,2 5,8
                              14. 842,0 440,1 136,7 136,6 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 43,3 37,5 5,8
                              21. 860,0 441,1 137,4 137,3 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 58,3 52,3 6,0
                              28. 867,3 443,7 138,7 136,0 2,8 − − 0,0 0,3 1,1 64,0 58,2 5,8

         Juni                 4. 870,1 447,4 139,3 139,1 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 63,6 57,5 6,1
                              11. 869,1 448,4 141,1 141,0 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 59,0 53,0 6,0
                              18. 867,8 447,6 140,4 140,3 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 57,7 51,5 6,2
                              25. 895,8 448,1 136,8 136,7 0,0 − − 0,0 0,3 1,1 88,0 82,4 5,6

         Juli                 2. 6) 882,4 454,5 140,8 140,3 0,5 − − 0,0 0,3 1,1 73,1 67,2 5,9
                                9. 881,0 458,2 137,6 137,5 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 70,7 65,0 5,7
                              16. 868,8 459,2 140,1 140,1 0,1 − − 0,0 0,3 1,1 56,1 50,4 5,6
                              23. 887,6 458,7 136,8 136,8 0,0 − − 0,0 0,1 1,1 78,2 72,5 5,6
                              30. 883,7 463,1 131,3 131,2 0,0 − − 0,0 0,1 1,1 77,1 71,2 5,9

         Aug.                 6. 880,2 467,9 140,1 140,1 0,0 − − 0,0 0,1 1,1 59,7 53,7 6,0
                              13. 871,6 466,7 138,7 138,6 0,0 − − 0,0 0,1 1,1 55,9 49,9 5,9
                              20. 872,0 462,2 140,4 140,3 0,0 − − 0,0 0,1 1,1 56,1 50,2 5,9
                              27. 881,9 460,0 137,9 137,9 0,0 − − − 0,1 1,1 74,0 68,4 5,6

         Sept.                 3. 876,6 464,3 137,7 137,6 0,1 − − − 0,1 1,1 64,1 58,3 5,8

 Deutsche Bundesbank
2002         Okt. 226,4 94,2 41,3 41,3 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Nov. 229,9 95,7 41,0 40,9 0,0 − − − − − 0,8 0,1 0,7
         Dez. 6) 240,0 104,5 44,8 44,8 0,0 − − − − − 0,6 0,0 0,6

2003         Jan. 233,9 94,5 40,9 40,8 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Febr. 236,2 96,1 38,1 38,1 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,5
         März 6) 239,2 98,1 48,1 48,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         April 230,5 101,8 36,4 36,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 258,1 103,2 36,3 36,2 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Juni 6) 258,2 105,2 38,8 38,8 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 246,9 108,5 39,6 39,5 0,1 − − − − − 0,5 0,0 0,5
         Aug. 248,9 108,6 41,0 41,0 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Sept. 6) 257,5 109,2 41,7 41,7 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Okt. 257,6 110,8 42,0 42,0 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Nov. 254,4 112,7 36,4 36,4 0,0 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         Dez. 6) 267,7 121,4 44,6 44,5 0,1 − − − 0,2 − 0,6 0,1 0,5

2004         Jan. 258,1 112,4 39,8 39,8 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Febr. 258,2 113,3 36,8 36,7 0,1 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 6) 256,2 115,0 31,0 31,0 0,0 − − − − − 0,7 0,4 0,4

         April 268,0 117,7 38,3 38,3 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         Mai 276,6 120,8 43,4 43,4 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Juni 6) 290,3 122,3 36,6 36,6 0,0 − − − − − 0,5 0,1 0,4

         Juli 295,9 126,0 39,3 39,3 0,0 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 284,2 125,2 41,4 40,9 0,4 − − − − − 0,5 0,0 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- befindliche, von den nationalen Zentralbanken des Eurosystems
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken ausgegebene Banknoten (s. auch Anm. 4). — 3 Entsprechend dem vom Euro-
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- system gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- dieser Berichtigung wird als „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der
ultimo. — 2 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie bis Ende 2002 noch im Umlauf Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92%
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 4) noten 3) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 5)

 
10,1 0,5 6) 12,3 6) 12,3 − 5,8 6) 54,4 − 6) 69,1 6) 62,1 2004 Jan.                 2.
9,5 0,5 12,5 12,5 − 5,8 53,6 − 69,1 62,0                                 9.
9,6 0,4 13,4 13,4 − 5,8 53,8 − 69,1 62,0                               16.

10,8 0,4 12,6 12,6 − 5,8 54,0 − 69,1 62,0                               23.
9,6 0,4 13,5 13,5 − 5,8 54,8 − 69,1 62,0                               30.

9,5 0,4 15,0 15,0 − 5,8 53,2 − 69,1 62,0          Febr.                 6.
9,5 0,4 12,3 12,3 − 5,8 53,4 − 69,1 62,5                               13.
9,3 0,4 10,6 10,6 − 5,8 52,5 − 69,1 62,8                               20.
9,3 0,4 8,7 8,7 − 5,8 52,1 − 69,1 62,1                               27.

10,0 0,5 8,9 8,9 − 5,8 51,0 − 69,1 62,1          März                 5.
9,1 0,5 9,7 9,7 − 5,8 51,0 − 69,1 62,1                               12.
9,0 0,4 9,3 9,3 − 5,8 51,5 − 69,1 62,1                               19.
9,0 0,4 9,3 9,3 − 5,8 51,5 − 69,1 61,6                               26.

8,6 0,3 9,6 9,6 − 5,9 6) 55,2 − 6) 80,6 59,5          April                 2.
8,6 0,3 9,0 9,0 − 5,9 55,0 − 80,6 59,3                                 8.
8,5 0,3 8,4 8,4 − 5,9 55,6 − 80,6 59,3                               16.
8,4 0,3 8,8 8,8 − 5,9 56,0 − 80,6 59,3                               23.
8,6 0,3 10,3 10,3 − 5,9 56,2 − 80,6 59,3                               30.

8,2 0,3 11,2 11,2 − 5,9 56,6 − 80,6 59,4 2004 Mai                 7.
8,1 0,3 10,2 10,2 − 5,9 56,1 − 80,6 59,4                               14.
8,0 0,3 10,2 10,2 − 5,9 57,3 − 80,6 59,5                               21.
8,0 0,3 8,2 8,2 − 5,9 56,6 − 80,6 59,8                               28.

7,8 0,3 8,2 8,2 − 5,9 55,9 − 80,6 59,8          Juni                 4.
7,9 0,3 9,3 9,3 − 5,9 55,6 − 80,6 59,8                               11.
7,8 0,3 9,9 9,9 − 5,9 56,5 − 80,6 59,8                               18.
8,0 0,2 10,3 10,3 − 5,9 56,8 − 80,6 59,8                               25.

9,0 0,2 11,5 11,5 − 5,9 6) 56,0 − 6) 70,2 59,8          Juli                 2.
8,2 0,2 13,1 13,1 − 5,9 55,8 − 70,2 59,8                                 9.
8,2 0,2 11,3 11,3 − 5,9 56,6 − 70,2 59,8                               16.
8,6 0,2 11,5 11,5 − 5,9 56,6 − 70,2 59,8                               23.
8,8 0,2 9,4 9,4 − 5,9 56,8 − 70,2 59,8                               30.

8,5 0,2 9,8 9,8 − 5,9 56,8 − 70,2 59,8          Aug.                 6.
8,7 0,2 9,9 9,9 − 5,9 54,5 − 70,2 59,8                               13.
9,0 0,2 11,9 11,9 − 5,9 55,1 − 70,2 59,8                               20.
9,0 0,2 8,8 8,8 − 5,9 55,0 − 70,2 59,8                               27.

9,3 0,3 8,9 8,9 − 5,9 55,1 − 70,2 59,8          Sept.                 3.

 Deutsche Bundesbank
7,1 0,0 2,4 2,4 − 1,6 10,6 26,2 37,3 5,1 2002         Okt.
7,1 0,0 3,1 3,1 − 1,6 10,5 27,6 37,3 5,1          Nov.
7,1 0,0 1,8 1,8 − 1,6 11,1 29,1 6) 34,2 5,0          Dez.

7,8 0,0 2,2 2,2 − 1,6 17,6 29,6 34,2 5,0 2003         Jan.
7,3 0,0 2,4 2,4 − 1,6 19,1 31,9 34,2 5,0          Febr.
7,1 0,0 3,4 3,4 − 1,5 6) 11,7 33,3 6) 30,4 5,0          März

7,1 0,0 2,0 2,0 − 1,5 11,6 34,2 30,4 5,0          April
7,3 0,0 2,7 2,7 − 1,5 34,5 36,6 30,4 5,0          Mai
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 31,3 37,3 6) 28,2 5,0          Juni

7,3 0,0 3,0 3,0 − 1,5 14,9 38,4 28,2 5,0          Juli
7,4 0,0 3,5 3,5 − 1,5 12,4 40,8 28,2 5,0          Aug.
7,3 0,0 3,6 3,6 − 1,5 16,2 42,2 6) 30,2 5,0          Sept.

7,4 0,0 3,9 3,9 − 1,5 12,9 43,4 30,2 5,0          Okt.
7,4 0,0 3,2 3,2 − 1,5 12,9 44,4 30,2 5,0          Nov.
7,7 0,0 2,8 2,8 − 1,4 6) 10,5 44,6 6) 29,1 5,0          Dez.

7,3 0,0 3,1 3,1 − 1,4 11,4 48,1 29,1 5,0 2004         Jan.
7,0 0,0 3,0 3,0 − 1,4 12,7 49,2 29,1 5,0          Febr.
6,5 0,0 3,1 3,1 − 1,5 10,8 50,4 6) 32,2 5,0          März

6,2 0,0 3,4 3,4 − 1,5 10,9 52,3 32,2 5,0          April
5,8 0,0 2,7 2,7 − 1,5 11,5 53,3 32,2 5,0          Mai
5,6 0,0 3,4 3,4 − 1,5 32,2 53,9 6) 29,3 5,0          Juni

5,9 0,0 2,6 2,6 − 1,5 30,3 55,6 29,3 5,0          Juli
5,8 0,0 2,0 2,0 − 1,5 15,2 58,6 29,3 5,0          Aug.

 
des Wertes an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forde-
monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz rung/Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ aus-
den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten An- gewiesen. — 4 Für Deutsche Bundesbank: ab 2003 einschl. noch im Umlauf
teil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 2). 5 Quelle: EZB. — 6 Verände-
einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten rungen überwiegend auf Grund der Neubewertung zum Quartalsende. 
Rechnungslegungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1995 7 778,7 27,3 2 210,2 2 019,0 1 399,8 619,3 191,2 158,0 33,2 4 723,3 4 635,0 3 548,8 3 298,7
1996 8 540,5 30,3 2 523,0 2 301,1 1 585,7 715,4 221,9 181,2 40,7 5 084,7 4 981,9 3 812,8 3 543,0
1997 9 368,2 30,7 2 836,0 2 580,7 1 758,6 822,1 255,3 208,8 46,5 5 408,8 5 269,5 4 041,3 3 740,8
1998 10 355,5 29,9 3 267,4 2 939,4 1 977,4 962,0 328,1 264,9 63,1 5 833,9 5 615,9 4 361,0 3 966,5
1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2

2002         Okt. 6 359,1 14,2 2 078,3 1 741,3 1 117,9 623,5 336,9 257,2 79,7 3 327,8 3 080,9 2 494,9 2 240,6
         Nov. 6 453,5 13,2 2 130,2 1 780,8 1 150,6 630,2 349,5 267,3 82,1 3 336,6 3 088,4 2 496,7 2 238,4
         Dez. 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8

2003         Jan. 6 380,7 13,2 2 104,3 1 748,5 1 136,2 612,3 355,8 277,0 78,8 3 348,8 3 101,1 2 501,4 2 237,9
         Febr. 6 424,9 13,2 2 124,3 1 751,7 1 142,1 611,7 370,5 289,5 81,1 3 347,4 3 097,7 2 501,7 2 239,2
         März 6 434,8 12,9 2 121,5 1 747,2 1 135,0 614,4 371,9 288,9 83,1 3 346,7 3 100,4 2 498,0 2 238,1

         April 6 430,3 13,8 2 107,6 1 732,2 1 118,6 613,6 375,4 291,6 83,8 3 348,8 3 102,2 2 499,1 2 234,6
         Mai 6 467,7 14,0 2 144,0 1 756,9 1 143,6 613,2 387,1 303,3 83,8 3 347,2 3 101,9 2 499,2 2 232,0
         Juni 6 472,9 13,3 2 139,0 1 748,0 1 137,1 610,9 390,9 305,4 85,5 3 330,2 3 089,9 2 502,9 2 239,7

         Juli 6 425,7 13,3 2 113,5 1 728,1 1 109,7 618,4 385,3 297,4 88,0 3 330,2 3 093,7 2 494,1 2 231,1
         Aug. 6 395,1 13,5 2 105,5 1 720,3 1 104,5 615,8 385,2 296,8 88,3 3 318,3 3 084,7 2 495,6 2 231,4
         Sept. 6 403,1 13,3 2 099,4 1 712,2 1 095,3 616,9 387,2 297,5 89,7 3 332,6 3 089,6 2 504,9 2 245,2

         Okt. 6 399,3 13,6 2 092,9 1 715,9 1 096,1 619,9 376,9 285,3 91,7 3 328,9 3 086,1 2 496,9 2 242,9
         Nov. 6 456,1 13,1 2 126,2 1 742,4 1 117,5 624,9 383,7 292,5 91,3 3 350,9 3 103,5 2 505,0 2 246,9
         Dez. 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2

2004         Jan. 6 424,2 13,2 2 084,1 1 713,6 1 101,3 612,4 370,4 278,3 92,1 3 329,8 3 078,3 2 489,0 2 230,4
         Febr. 6 448,7 13,2 2 100,2 1 722,7 1 101,9 620,8 377,5 282,5 94,9 3 341,8 3 081,9 2 483,5 2 230,2
         März 6 506,7 12,7 2 106,5 1 725,6 1 098,7 626,9 380,9 282,2 98,7 3 370,4 3 102,9 2 491,9 2 228,9

         April 6 568,8 12,9 2 132,5 1 749,7 1 115,1 634,6 382,9 282,4 100,4 3 381,2 3 110,1 2 506,6 2 230,4
         Mai 6 583,5 13,8 2 163,3 1 771,6 1 127,6 644,0 391,7 289,0 102,7 3 369,7 3 101,0 2 497,0 2 229,7
         Juni 6 551,3 13,1 2 150,2 1 746,3 1 112,7 633,6 404,0 299,5 104,4 3 360,1 3 090,4 2 483,2 2 229,4

         Juli 6 575,0 13,2 2 171,4 1 765,1 1 130,4 634,7 406,3 303,2 103,0 3 368,3 3 093,3 2 477,1 2 225,1

 Veränderungen 1)

1996 761,8 3,0 312,8 282,1 186,0 96,1 30,7 23,2 7,5 361,5 346,9 264,0 244,3
1997 825,6 0,5 313,1 279,6 172,9 106,7 33,5 27,6 5,9 324,0 287,5 228,4 197,6
1998 1 001,0 − 0,8 422,2 355,7 215,1 140,6 66,4 56,2 10,2 440,4 363,3 337,5 245,2
1999 452,6 1,8 179,8 140,1 81,4 58,6 39,8 26,3 13,5 206,6 158,1 156,8 126,4

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4

2002         Nov. 97,2 − 1,0 52,0 39,4 32,7 6,7 12,6 10,1 2,5 9,4 7,9 2,2 − 1,8
         Dez. − 29,0 4,7 3,0 1,0 13,7 − 12,7 1,9 4,4 − 2,4 11,4 10,8 16,1 7,8

2003         Jan. − 14,6 − 4,7 − 25,1 − 30,7 − 28,1 − 2,7 5,7 5,3 0,4 18,3 17,1 3,7 1,4
         Febr. 41,3 0,0 17,0 3,2 5,9 − 2,8 13,9 12,5 1,4 0,7 − 1,3 2,4 3,4
         März 14,1 − 0,4 − 2,9 − 4,3 − 7,1 2,8 1,4 − 0,6 2,1 4,6 7,8 1,4 3,9

         April 4,5 1,0 − 13,7 − 17,2 − 16,5 − 0,8 3,5 2,7 0,8 4,9 4,2 3,2 − 1,2
         Mai 57,3 0,2 36,6 24,8 25,1 − 0,3 11,9 11,8 0,1 1,9 2,5 2,9 − 0,0
         Juni − 5,9 − 0,7 − 5,2 − 8,9 − 6,5 − 2,4 3,8 2,0 1,7 − 18,0 − 12,5 3,2 7,2

         Juli − 49,6 − 0,1 − 25,7 − 20,1 − 27,4 7,3 − 5,6 − 8,0 2,4 0,6 4,5 − 8,1 − 8,1
         Aug. − 43,7 0,3 − 8,1 − 7,9 − 5,2 − 2,7 − 0,3 − 0,5 0,3 − 13,6 − 10,0 0,5 − 0,6
         Sept. 26,2 − 0,2 − 5,9 − 8,1 − 9,2 1,2 2,1 0,7 1,4 17,7 7,4 11,8 16,2

         Okt. − 5,0 0,3 − 6,5 4,1 0,8 3,3 − 10,6 − 12,6 2,0 − 1,8 − 2,0 − 7,3 − 1,7
         Nov. 67,6 − 0,5 33,6 26,6 21,4 5,1 7,1 7,2 − 0,1 24,5 19,2 9,8 5,6
         Dez. − 8,6 4,2 − 14,4 − 10,3 − 0,7 − 9,6 − 4,1 − 4,7 0,7 − 10,1 − 13,7 − 1,4 0,3

2004         Jan. − 15,4 − 4,1 − 26,5 − 18,1 − 15,5 − 2,6 − 8,5 − 9,4 0,9 − 0,6 − 1,0 − 4,6 − 6,6
         Febr. 26,4 0,0 17,3 9,0 0,4 8,6 8,3 4,2 4,1 16,6 8,0 − 1,1 2,5
         März 47,2 − 0,5 6,2 2,8 − 3,2 6,0 3,4 − 0,3 3,7 28,7 21,7 9,0 − 0,9

         April 57,9 0,1 26,1 24,1 16,4 7,7 1,9 0,2 1,7 10,8 7,1 14,6 1,4
         Mai 19,5 1,0 30,7 21,9 12,5 9,3 8,9 6,5 2,3 − 10,4 − 8,2 − 8,8 0,1
         Juni − 33,2 − 0,7 − 13,0 − 25,2 − 14,9 − 10,4 12,2 10,6 1,7 − 9,2 − 10,1 − 13,2 0,2

         Juli 21,8 0,1 23,4 18,8 17,7 1,2 4,6 3,7 0,9 6,3 3,3 − 5,6 − 3,8

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. auch Anm. * in Tab. II,1). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen)
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

250,0 1 086,3 792,2 294,1 88,2 39,4 39,2 48,8 11,3 37,6 608,5 526,0 209,4 1995
269,7 1 169,1 857,8 311,4 102,8 36,8 36,8 66,0 17,2 48,8 678,1 575,3 224,4 1996
300,6 1 228,2 911,0 317,2 139,2 41,9 41,2 97,3 23,4 73,9 839,6 710,2 253,1 1997
394,5 1 254,9 939,1 315,8 218,0 62,5 56,0 155,5 35,6 119,9 922,0 758,0 302,2 1998
233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 803,7 645,6 166,4 2003

254,2 586,0 448,3 137,7 246,9 116,4 59,1 130,5 27,6 102,9 762,2 608,7 176,7 2002         Okt.
258,2 591,7 449,2 142,5 248,2 118,6 61,0 129,6 28,0 101,6 791,0 634,2 182,4          Nov.
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9          Dez.

263,4 599,8 453,0 146,7 247,6 121,8 60,5 125,8 26,5 99,3 738,3 591,8 176,2 2003         Jan.
262,4 596,0 447,3 148,7 249,7 125,6 64,6 124,1 26,2 97,9 757,7 612,1 182,2          Febr.
259,9 602,4 444,0 158,4 246,3 126,8 64,5 119,5 26,2 93,3 778,6 630,9 175,1          März

264,5 603,1 445,8 157,4 246,6 129,9 66,2 116,7 25,2 91,5 787,6 641,1 172,5          April
267,2 602,7 439,8 162,9 245,3 130,7 66,7 114,6 26,5 88,2 792,4 644,3 170,2          Mai
263,2 587,0 434,6 152,4 240,2 126,9 61,9 113,4 24,6 88,7 827,6 668,9 162,8          Juni

263,0 599,6 444,9 154,7 236,5 126,7 62,3 109,8 24,9 84,9 811,5 651,6 157,3          Juli
264,1 589,1 440,6 148,5 233,6 129,2 65,0 104,4 24,1 80,3 801,2 642,0 156,6          Aug.
259,8 584,6 435,2 149,4 243,1 129,7 64,7 113,4 23,4 90,0 795,8 642,4 161,9          Sept.

254,0 589,2 436,6 152,6 242,8 127,6 60,6 115,2 25,1 90,1 800,6 643,9 163,3          Okt.
258,1 598,5 442,5 156,0 247,4 132,9 64,7 114,5 25,6 89,0 803,7 648,2 162,2          Nov.
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 803,7 645,6 166,4          Dez.

258,6 589,2 440,2 149,0 251,5 132,0 61,2 119,5 25,6 93,9 843,7 683,0 153,4 2004         Jan.
253,3 598,3 432,1 166,2 260,0 136,0 65,2 124,0 25,0 99,0 839,5 680,6 154,0          Febr.
263,0 611,0 444,9 166,2 267,4 137,6 67,0 129,8 24,9 104,9 859,1 697,2 158,0          März

276,2 603,5 437,2 166,3 271,1 139,4 68,8 131,7 25,8 105,9 884,1 722,1 158,1          April
267,2 604,1 431,4 172,7 268,7 137,6 66,3 131,1 25,8 105,3 875,0 707,5 161,6          Mai
253,9 607,2 426,2 181,0 269,7 138,4 66,5 131,3 25,7 105,6 867,0 695,6 160,8          Juni

252,0 616,2 434,4 181,8 275,0 142,3 67,7 132,8 26,4 106,4 860,7 687,7 161,3          Juli

Veränderungen 1)

19,7 82,9 65,5 17,3 14,6 − 2,6 − 2,5 17,2 6,0 11,2 69,5 49,3 15,1 1996
30,8 59,1 53,3 5,8 36,5 5,1 4,4 31,4 6,1 25,3 159,4 132,9 28,6 1997
92,3 25,8 28,1 − 2,3 77,1 18,9 13,0 58,3 12,5 45,7 83,9 52,0 55,3 1998
30,4 1,3 7,7 − 6,4 48,4 12,2 6,4 36,2 2,0 34,2 33,1 13,8 31,3 1999

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 113,4 98,5 − 38,7 2003

4,0 5,7 0,9 4,8 1,4 2,3 2,0 − 0,9 0,4 − 1,3 31,1 27,5 5,7 2002         Nov.
8,3 − 5,3 − 0,8 − 4,6 0,6 6,9 3,1 − 6,3 − 2,3 − 4,0 − 39,1 − 32,8 − 8,4          Dez.

2,3 13,4 4,6 8,8 1,2 − 1,8 − 2,7 3,0 1,1 2,0 9,4 10,1 − 12,5 2003         Jan.
− 1,0 − 3,7 − 5,7 2,0 2,0 5,5 5,8 − 3,5 − 2,0 − 1,4 19,9 20,7 3,6          Febr.
− 2,5 6,4 − 3,3 9,7 − 3,2 1,3 0,0 − 4,5 0,1 − 4,5 24,4 21,8 − 11,6          März

4,4 1,0 1,8 − 0,9 0,7 3,4 1,9 − 2,7 − 1,0 − 1,7 16,1 16,3 − 3,8          April
2,9 − 0,4 − 5,9 5,5 − 0,6 1,1 1,0 − 1,7 1,5 − 3,1 21,8 18,8 − 3,2          Mai

− 4,0 − 15,7 − 5,2 − 10,5 − 5,6 − 4,1 − 5,1 − 1,4 − 1,9 0,5 25,4 16,1 − 7,5          Juni

0,0 12,6 10,3 2,3 − 3,9 − 0,3 0,3 − 3,6 0,3 − 3,9 − 18,6 − 19,0 − 5,9          Juli
1,1 − 10,5 − 4,3 − 6,2 − 3,6 2,2 2,4 − 5,8 − 0,9 − 4,8 − 21,0 − 19,0 − 1,2          Aug.

− 4,3 − 4,4 − 5,4 0,9 10,3 1,0 0,3 9,3 − 0,5 9,9 10,2 14,5 4,4          Sept.

− 5,6 5,3 1,4 3,9 0,2 − 2,0 − 4,2 2,2 1,6 0,5 − 0,5 − 3,6 3,5          Okt.
4,1 9,4 6,0 3,4 5,3 5,7 4,3 − 0,4 0,6 − 1,0 13,0 12,4 − 3,0          Nov.

− 1,7 − 12,4 − 2,9 − 9,5 3,6 1,4 − 1,4 2,2 0,5 1,7 13,4 9,4 − 1,7          Dez.

2,1 3,6 0,6 3,0 0,4 − 2,3 − 1,6 2,7 − 0,4 3,1 34,7 32,1 − 18,8 2004         Jan.
− 3,7 9,1 − 8,0 17,2 8,6 4,0 4,0 4,6 − 0,6 5,2 − 2,7 − 1,1 − 4,8          Febr.

9,8 12,7 12,7 − 0,0 7,0 1,4 1,6 5,6 − 0,1 5,8 10,7 8,6 2,1          März

13,2 − 7,5 − 7,6 0,1 3,6 1,8 1,7 1,9 0,9 1,0 21,3 21,2 − 0,4          April
− 8,9 0,6 − 5,9 6,5 − 2,2 − 1,7 − 2,4 − 0,5 0,1 − 0,5 − 4,4 − 10,4 2,6          Mai
− 13,4 3,1 − 5,2 8,3 0,9 0,8 0,2 0,1 − 0,2 0,2 − 8,9 − 14,1 − 1,5          Juni

− 1,8 9,0 8,2 0,8 3,0 1,5 1,2 1,4 0,7 0,8 − 8,1 − 9,8 0,2          Juli

2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
forderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit 2) Kündigungsfrist 3)

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1995 7 778,7 1 761,5 1 582,0 179,6 3 260,0 3 038,9 549,8 1 289,0 472,0 1 200,1 749,5 110,1 4,5
1996 8 540,5 1 975,3 1 780,2 195,1 3 515,9 3 264,0 638,1 1 318,5 430,6 1 307,4 865,7 137,3 7,5
1997 9 368,2 2 195,6 1 959,1 236,5 3 647,1 3 376,2 654,5 1 364,9 426,8 1 356,9 929,2 162,5 7,3
1998 10 355,5 2 480,3 2 148,9 331,4 3 850,8 3 552,2 751,6 1 411,1 461,6 1 389,6 971,9 187,4 9,4
1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3

2002         Okt. 6 359,1 1 419,4 1 177,2 242,2 2 114,5 1 979,6 542,0 877,8 279,0 559,7 456,9 86,6 8,2
         Nov. 6 453,5 1 460,0 1 214,3 245,7 2 146,5 2 008,8 571,8 874,6 273,2 562,4 460,2 90,1 10,0
         Dez. 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1

2003         Jan. 6 380,7 1 457,2 1 213,2 244,0 2 160,0 2 024,7 564,4 882,9 275,8 577,4 477,0 88,5 9,1
         Febr. 6 424,9 1 466,4 1 224,6 241,9 2 173,4 2 036,7 571,1 886,4 272,1 579,2 479,9 88,5 8,0
         März 6 434,8 1 471,5 1 218,2 253,2 2 175,3 2 040,7 578,3 883,1 266,2 579,3 481,6 88,0 7,7

         April 6 430,3 1 455,5 1 200,9 254,6 2 176,2 2 044,3 585,8 880,6 264,8 577,9 482,7 86,5 8,2
         Mai 6 467,7 1 508,5 1 253,9 254,6 2 188,9 2 053,8 591,4 885,3 270,9 577,1 483,4 87,4 8,8
         Juni 6 472,9 1 509,2 1 252,8 256,4 2 194,2 2 059,3 608,2 874,5 260,2 576,7 484,4 86,7 9,0

         Juli 6 425,7 1 457,9 1 207,6 250,3 2 182,5 2 051,4 595,2 879,5 259,0 576,8 486,5 85,7 9,3
         Aug. 6 395,1 1 450,5 1 198,0 252,5 2 193,0 2 061,5 597,8 885,7 261,3 578,0 489,3 85,5 8,9
         Sept. 6 403,1 1 451,2 1 188,3 262,9 2 187,8 2 057,4 607,3 871,8 248,1 578,3 490,2 84,2 9,6

         Okt. 6 399,3 1 439,5 1 179,5 260,0 2 188,2 2 057,3 609,5 868,5 243,9 579,4 491,2 85,4 10,7
         Nov. 6 456,1 1 463,6 1 214,6 249,0 2 211,2 2 082,4 632,7 869,4 244,7 580,3 491,9 83,1 9,9
         Dez. 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3

2004         Jan. 6 424,2 1 461,1 1 212,6 248,5 2 209,5 2 082,6 630,5 861,5 233,5 590,6 502,1 80,9 9,5
         Febr. 6 448,7 1 454,4 1 215,7 238,7 2 212,3 2 085,6 633,8 860,3 230,1 591,5 503,3 79,5 10,8
         März 6 506,7 1 459,9 1 203,6 256,3 2 214,3 2 088,7 632,9 864,4 230,9 591,4 503,5 77,8 13,1

         April 6 568,8 1 482,1 1 227,2 254,9 2 219,0 2 097,2 641,7 864,4 225,6 591,2 504,3 74,5 10,6
         Mai 6 583,5 1 496,5 1 251,2 245,4 2 229,4 2 105,3 640,0 874,8 232,1 590,6 504,6 75,8 9,4
         Juni 6 551,3 1 501,5 1 256,7 244,8 2 228,7 2 101,4 640,7 870,7 224,0 590,0 504,3 76,7 12,4

         Juli 6 575,0 1 524,1 1 274,6 249,6 2 225,5 2 103,0 634,7 877,7 228,7 590,6 504,9 72,9 9,7

 Veränderungen 1)

1996 761,8 213,7 198,2 15,5 256,0 225,2 88,3 29,5 − 41,4 107,3 116,2 27,2 3,0
1997 825,6 223,7 185,5 38,3 130,8 112,1 16,3 46,4 − 3,8 49,4 60,3 25,0 − 0,3
1998 1 001,0 277,0 182,8 94,2 205,9 176,8 97,8 46,3 34,8 32,7 42,0 26,2 2,0
1999 452,6 70,2 66,4 3,7 75,0 65,6 34,2 36,7 13,5 − 5,3 7,4 7,5 1,7

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4

2002         Nov. 97,2 41,3 37,4 3,9 32,3 29,4 29,8 − 3,2 − 5,8 2,7 3,3 3,5 1,8
         Dez. − 29,0 22,0 23,3 − 1,2 24,6 26,7 3,4 10,5 6,3 12,8 12,6 − 2,2 − 1,9

2003         Jan. − 14,6 − 19,2 − 22,2 3,0 − 14,2 − 13,7 − 10,1 − 5,7 − 4,2 2,1 4,1 0,3 0,9
         Febr. 41,3 9,1 11,4 − 2,3 14,3 11,9 6,7 3,4 − 3,7 1,8 3,0 1,0 − 1,1
         März 14,1 5,9 − 5,9 11,9 2,2 4,1 7,4 − 3,3 − 5,9 0,1 1,7 − 0,3 − 0,3

         April 4,5 − 14,0 − 16,5 2,5 1,6 3,9 7,7 − 2,4 − 1,4 − 1,4 1,1 − 1,2 0,5
         Mai 57,3 54,5 52,0 2,5 13,9 10,2 6,1 4,9 6,3 − 0,8 0,7 1,5 0,7
         Juni − 5,9 − 1,2 − 1,7 0,6 4,6 5,1 16,4 − 10,9 − 10,8 − 0,4 1,0 − 0,9 − 0,0

         Juli − 49,6 − 52,1 − 45,6 − 6,4 − 11,8 − 7,9 − 13,0 5,1 − 1,1 0,1 2,1 − 1,1 0,5
         Aug. − 43,7 − 10,0 − 10,5 0,5 9,7 9,6 2,3 6,1 2,3 1,3 2,8 − 0,5 − 0,5
         Sept. 26,2 4,5 − 8,4 12,9 − 4,0 − 3,5 10,0 − 13,7 − 13,1 0,2 0,9 − 0,8 0,8

         Okt. − 5,0 − 10,3 − 7,5 − 2,8 0,3 − 0,1 2,2 − 3,4 − 4,2 1,1 1,0 1,1 1,1
         Nov. 67,6 26,1 35,8 − 9,7 23,6 25,4 23,5 1,0 0,9 0,9 0,7 − 2,0 − 0,7
         Dez. − 8,6 10,4 15,9 − 5,5 4,4 5,1 − 10,2 5,3 3,4 10,0 8,9 − 1,0 − 0,5

2004         Jan. − 15,4 − 11,1 − 17,2 6,1 − 5,5 − 4,6 8,2 − 13,1 − 14,5 0,3 1,3 − 1,0 0,2
         Febr. 26,4 − 6,3 3,3 − 9,6 3,0 3,1 4,2 − 2,0 − 4,2 0,9 1,2 − 1,4 1,3
         März 47,2 4,0 − 12,6 16,6 1,6 2,8 − 1,1 4,0 0,7 − 0,1 0,1 − 1,8 2,3

         April 57,9 21,3 23,2 − 1,9 4,7 8,7 8,6 0,3 − 5,1 − 0,2 0,9 − 3,5 − 2,6
         Mai 19,5 15,3 24,2 − 8,9 10,7 8,3 − 1,5 10,4 6,6 − 0,6 0,3 1,4 − 1,2
         Juni − 33,2 4,7 5,5 − 0,7 − 0,7 − 4,0 0,3 − 3,7 − 7,7 − 0,6 − 0,3 0,8 3,0

         Juli 21,8 22,3 17,8 4,6 − 3,3 1,5 − 5,8 6,6 4,3 0,7 0,5 − 3,9 − 2,8

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in Tab. II,1). — 2 Für
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt deutschen Beitrag: ab 1999 einschl. Bauspareinlagen (s. dazu Tab. IV.12). —
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) 3 Für deutschen Beitrag: bis Ende 1998 einschl. Bauspareinlagen (s. a.
auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische Brüche sind Anm. 2). — 4 Bis Dezember 1998 Laufzeit bis unter 4 Jahre. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 7)

banken in anderen Mitgliedsländern 5) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren 4) sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet 6) gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 7) 2 Jahren 7) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

97,3 11,4 8,3 8,3 111,0 111,0 − 39,1 1 608,1 70,3 393,9 325,0 391,0 1995
120,6 9,0 9,2 9,2 114,6 114,6 − 34,0 1 804,3 54,4 422,1 350,0 438,8 1996
145,8 9,2 9,4 9,4 108,3 108,3 − 28,6 1 998,3 62,5 599,2 388,1 511,3 1997
168,3 13,8 9,7 9,7 111,2 111,2 − 34,8 2 248,1 80,2 739,8 426,8 574,8 1998
99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003

73,9 9,1 4,5 3,4 48,3 46,8 9,6 38,1 1 485,9 65,2 642,5 343,2 306,0 2002         Okt.
75,6 9,4 4,5 3,4 47,6 46,3 6,4 37,9 1 496,8 68,8 653,5 342,5 309,8          Nov.
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8          Dez.

74,8 10,4 4,7 3,6 46,9 45,2 7,6 38,5 1 461,1 138,9 602,9 350,5 305,9 2003         Jan.
75,9 12,3 4,6 3,6 48,2 45,1 10,9 39,6 1 468,4 145,7 606,7 354,1 305,4          Febr.
75,7 13,0 4,6 3,6 46,6 45,2 11,2 40,2 1 467,9 143,5 612,1 353,1 303,6          März

73,8 12,3 4,5 3,5 45,5 44,9 11,3 39,6 1 468,6 142,6 620,2 351,6 307,2          April
74,1 13,3 4,4 3,5 47,7 44,4 12,3 39,4 1 463,3 133,3 599,0 351,0 305,4          Mai
73,4 12,2 4,4 3,5 48,1 44,6 10,8 38,7 1 470,0 128,7 594,8 348,2 307,0          Juni

72,1 12,1 4,3 3,4 45,3 43,8 10,9 38,4 1 482,8 133,0 603,6 348,1 301,6          Juli
72,4 12,8 4,2 3,4 45,9 43,8 12,4 38,1 1 480,0 122,1 579,2 344,0 298,0          Aug.
70,5 12,0 4,1 3,3 46,2 43,4 15,6 38,0 1 485,5 124,4 579,7 341,0 304,3          Sept.

70,6 12,7 4,0 3,3 45,5 43,0 21,1 37,6 1 494,1 126,2 574,2 344,6 299,9          Okt.
69,3 11,4 4,0 3,2 45,7 43,6 20,0 37,1 1 502,7 131,5 574,6 343,0 304,0          Nov.
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8          Dez.

67,5 11,9 3,8 3,1 45,9 45,2 16,6 36,4 1 493,9 128,6 585,4 336,8 284,5 2004         Jan.
64,9 10,9 3,8 3,1 47,3 45,8 17,5 36,2 1 503,7 127,3 604,4 332,2 288,0          Febr.
60,9 10,1 3,7 3,1 47,8 46,2 18,2 35,8 1 532,3 134,7 623,1 330,1 292,8          März

60,2 10,2 3,7 3,1 47,2 46,2 17,3 35,7 1 549,0 135,3 632,3 333,7 299,7          April
62,7 12,3 3,7 3,0 48,3 45,8 17,0 36,1 1 559,8 132,3 612,5 336,4 295,8          Mai
60,6 10,2 3,6 3,0 50,7 47,1 16,1 36,0 1 554,2 123,6 582,1 337,5 295,2          Juni

59,6 9,7 3,6 3,0 49,7 47,2 16,8 39,9 1 558,7 120,0 576,7 339,4 293,9          Juli

Veränderungen 1)

23,3 − 2,4 0,9 0,9 3,6 3,6 − − 5,1 196,3 − 15,9 28,1 25,0 47,8 1996
25,1 0,2 0,2 0,2 − 6,2 − 6,2 − − 4,5 194,8 8,1 172,3 37,1 71,2 1997
24,0 4,6 0,3 0,3 2,9 2,9 − 6,2 263,3 28,1 151,4 28,8 68,3 1998
5,9 1,5 − 0,2 − 1,3 1,9 1,2 0,6 3,5 168,0 65,1 89,7 38,0 7,7 1999

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,0 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003

1,8 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,5 − 3,2 − 0,2 11,9 10,7 13,2 − 0,5 2,5 2002         Nov.
− 0,6 0,6 0,2 0,2 0,1 − 0,7 − 3,1 − 1,2 − 24,8 − 6,6 − 42,1 1,3 − 6,0          Dez.

− 0,6 − 0,5 − 0,0 0,0 − 0,8 − 0,4 5,3 1,8 4,8 2,9 11,3 3,2 − 7,7 2003         Jan.
2,1 3,0 − 0,0 0,0 1,4 − 0,1 2,3 1,1 8,1 6,8 4,4 3,7 − 1,7          Febr.

− 0,0 0,7 − 0,1 − 0,0 − 1,6 0,1 0,4 0,5 0,8 − 2,4 8,2 − 0,7 − 3,2          März

− 1,6 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 1,1 − 0,3 0,0 − 0,5 3,5 − 0,8 13,7 − 0,9 1,2          April
0,9 1,2 − 0,1 − 0,0 2,2 − 0,5 1,0 − 0,2 3,4 − 6,9 − 8,2 0,7 − 7,8          Mai

− 0,8 − 1,0 − 0,1 − 0,0 0,4 0,2 − 1,5 − 0,7 3,1 − 4,5 − 11,4 − 3,6 4,7          Juni

− 1,5 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 2,8 − 0,8 0,2 − 0,4 12,1 4,3 7,0 − 0,2 − 4,6          Juli
0,0 0,6 − 0,1 − 0,0 0,6 0,0 1,5 − 0,2 − 7,1 − 10,9 − 32,4 − 4,9 − 0,2          Aug.

− 1,5 − 0,7 − 0,1 − 0,1 0,3 − 0,4 3,2 − 0,1 11,6 2,4 12,3 − 1,9 0,7          Sept.

0,1 0,7 − 0,1 − 0,1 − 0,7 − 0,4 5,6 − 0,5 7,8 1,8 − 10,3 3,4 − 1,1          Okt.
− 1,1 − 1,2 − 0,1 − 0,1 0,1 0,6 − 1,2 − 0,5 12,3 5,3 6,8 − 1,0 1,3          Nov.
− 0,3 0,1 − 0,1 − 0,1 0,3 0,6 − 5,9 − 0,4 − 10,6 − 0,1 3,2 − 1,8 − 7,9          Dez.

− 1,2 0,5 − 0,1 − 0,0 0,0 0,9 2,5 − 0,3 4,2 − 2,7 12,7 − 3,9 − 13,9 2004         Jan.
− 2,6 − 1,0 − 0,0 − 0,0 1,3 0,6 0,9 − 0,2 10,0 − 1,3 19,6 − 4,6 4,1          Febr.
− 4,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0 0,5 0,4 0,8 − 0,5 23,2 7,5 14,0 − 2,5 6,7          März

− 0,8 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,6 − 0,0 − 1,0 − 0,0 15,5 0,3 6,4 3,4 7,7          April
2,6 2,1 − 0,0 − 0,0 1,0 − 0,4 − 0,3 0,3 12,2 − 2,8 − 16,7 2,6 − 4,6          Mai

− 2,1 − 2,1 − 0,0 − 0,0 2,4 1,3 − 0,8 − 0,1 − 5,9 − 8,6 − 31,0 1,1 − 0,5          Juni

− 1,1 − 0,5 − 0,0 − 0,0 − 1,0 0,0 0,6 3,9 3,6 − 3,6 − 7,0 1,8 − 0,1          Juli

5 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 6 Erst ab 1999 gesondert mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis
erfragt; bis Dezember 1998 in den Einlagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu Monatsbericht Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen
2 Jahren enthalten. — 7 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2004         Febr. 2 222 6 488,0 50,9 2 435,5 1 749,8 675,7 3 593,5 459,2 2 559,8 3,9 560,1 148,5 259,6
         März 2 219 6 542,8 43,9 2 459,8 1 762,0 687,8 3 633,3 481,1 2 559,0 3,7 580,5 147,0 258,9

         April 2 216 6 604,4 52,3 2 498,9 1 791,0 697,0 3 648,7 476,7 2 563,8 3,7 594,5 145,9 258,4
         Mai 2 213 6 618,6 55,2 2 529,2 1 806,8 712,7 3 626,7 452,4 2 566,7 3,7 594,1 146,5 260,9
         Juni 2 200 6 587,5 50,5 2 507,2 1 792,0 705,3 3 622,4 449,1 2 566,6 3,5 590,4 145,6 261,8

         Juli 2 184 6 608,2 53,1 2 516,2 1 799,5 708,0 3 633,5 453,0 2 568,9 3,6 590,5 142,7 262,7

Kreditbanken 5)

2004         Juni 255 1 843,3 16,7 684,7 546,0 136,2 965,3 244,1 543,0 1,8 168,4 78,3 98,2
         Juli 252 1 847,8 17,7 684,3 550,0 132,0 970,7 246,4 544,5 1,9 167,9 76,6 98,5

   Großbanken 6)

2004         Juni 4 1 052,6 7,9 389,9 335,7 52,8 518,9 151,9 266,2 1,2 93,2 67,9 68,1
         Juli 4 1 059,1 9,6 389,2 335,8 52,1 525,0 155,8 264,8 1,2 94,9 67,1 68,3

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2004         Juni 168 702,4 8,0 248,6 167,8 80,4 408,4 75,0 260,3 0,6 71,1 10,3 27,0
         Juli 164 702,7 7,0 251,0 173,1 77,2 408,1 73,0 263,1 0,6 69,9 9,5 27,1

   Zweigstellen ausländischer Banken
2004         Juni 83 88,2 0,8 46,2 42,5 3,0 38,0 17,2 16,4 0,0 4,0 0,1 3,1
         Juli 84 86,0 1,1 44,2 41,0 2,8 37,6 17,6 16,6 0,0 3,0 0,1 3,1

Landesbanken
2004         Juni 13 1 394,8 3,7 719,8 575,2 142,0 588,6 61,1 411,5 0,3 112,8 31,7 51,0
         Juli 13 1 403,9 4,1 724,3 575,2 147,2 593,2 67,0 411,3 0,3 112,1 30,7 51,7

Sparkassen
2004         Juni 486 983,3 16,7 227,6 71,1 155,8 702,7 71,8 537,4 0,9 92,4 14,7 21,6
         Juli 483 984,4 17,4 228,9 72,7 155,7 701,9 70,5 538,7 0,9 91,6 14,7 21,4

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2004         Juni 2 191,5 0,3 130,0 86,6 42,9 42,3 10,7 20,7 0,1 10,7 11,5 7,4
         Juli 2 196,0 1,1 134,0 91,8 41,7 41,9 9,8 20,5 0,1 11,4 11,4 7,6

Kreditgenossenschaften
2004         Juni 1 378 567,5 11,7 146,5 58,5 86,1 386,6 44,6 299,7 0,5 41,5 5,9 16,8
         Juli 1 368 566,7 11,4 145,8 58,7 85,4 386,6 43,0 301,3 0,5 41,7 6,0 16,8

Realkreditinstitute
2004         Juni 25 872,6 1,1 233,1 145,6 86,0 619,4 9,9 489,8 − 119,6 0,9 18,2
         Juli 25 871,6 1,1 230,4 140,9 88,0 621,8 9,8 487,9 − 121,1 0,8 17,5

Bausparkassen
2004         Juni 27 176,0 0,0 42,8 31,1 11,7 121,9 1,5 107,9 . 12,4 0,4 10,8
         Juli 27 177,0 0,0 43,2 31,2 11,9 121,3 1,5 106,7 . 12,4 0,4 12,1

Banken mit Sonderaufgaben
2004         Juni 14 558,4 0,4 322,7 277,9 44,6 195,7 5,5 156,7 − 32,6 2,1 37,6
         Juli 14 560,8 0,3 325,2 279,0 46,0 196,1 5,0 157,9 − 32,5 2,1 37,2

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2004         Juni 127 400,1 3,6 176,7 123,3 52,6 205,6 36,5 123,9 0,2 44,6 1,2 13,0
         Juli 126 399,6 2,7 175,0 124,0 50,5 208,6 37,4 124,9 0,2 45,8 0,8 12,5

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2004         Juni 44 311,8 2,8 130,6 80,7 49,7 167,6 19,3 107,5 0,1 40,6 1,1 9,9
         Juli 42 313,6 1,6 130,8 83,0 47,7 171,0 19,7 108,3 0,2 42,8 0,7 9,4

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 818,6 256,7 1 561,8 2 470,4 691,2 319,9 750,7 83,4 601,4 511,2 107,1 1 548,5 285,0 365,5 2004         Febr.
1 844,5 276,3 1 568,0 2 472,0 697,2 320,2 746,6 83,6 601,3 511,3 106,8 1 576,3 283,6 366,4          März

1 873,9 270,9 1 602,9 2 477,8 701,0 319,4 750,3 84,4 601,0 512,2 106,0 1 593,8 286,2 372,7          April
1 868,9 248,3 1 620,4 2 487,6 705,5 322,3 753,7 76,9 600,4 512,4 105,7 1 606,1 287,2 368,7          Mai
1 861,1 258,6 1 602,4 2 468,5 704,0 302,5 756,9 68,0 599,7 512,1 105,4 1 601,3 287,6 369,0          Juni

1 873,9 249,5 1 624,2 2 470,3 691,7 314,6 758,3 72,1 600,3 512,6 105,3 1 607,5 287,9 368,7          Juli

Kreditbanken 5)

720,4 153,0 567,3 699,3 327,8 139,0 123,2 57,0 100,1 90,2 9,2 209,5 92,2 121,8 2004         Juni
721,7 142,3 579,3 702,6 318,8 151,1 122,1 62,9 101,6 91,7 9,1 208,7 91,9 122,8          Juli

Großbanken 6)

434,5 109,0 325,5 346,6 151,1 96,2 70,1 52,6 28,6 26,7 0,6 146,3 53,1 72,2 2004         Juni
440,3 99,5 340,8 348,3 143,6 104,9 69,3 57,1 30,0 28,2 0,5 144,7 53,0 72,8          Juli

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
219,9 32,1 187,6 336,8 165,5 39,9 51,2 4,5 71,5 63,5 8,6 63,3 36,7 45,7 2004         Juni
216,8 31,8 184,9 339,2 164,6 43,6 50,9 5,8 71,6 63,6 8,5 64,0 36,4 46,2          Juli

Zweigstellen ausländischer Banken
66,0 11,9 54,1 16,0 11,2 2,8 1,9 − 0,0 0,0 0,0 − 2,4 3,9 2004         Juni
64,6 11,1 53,5 15,2 10,6 2,7 1,9 − 0,0 0,0 0,0 − 2,4 3,8          Juli

Landesbanken
463,9 60,4 403,5 327,7 47,8 40,0 223,9 8,5 15,3 14,4 0,7 479,0 60,4 63,9 2004         Juni
469,6 60,2 409,5 323,9 43,6 39,4 224,8 6,7 15,3 14,4 0,8 487,6 60,6 62,3          Juli

Sparkassen
216,2 5,1 211,1 629,6 194,2 51,6 10,9 − 302,9 251,4 70,0 44,3 47,2 46,0 2004         Juni
215,8 6,0 209,8 630,1 195,4 51,2 11,1 − 302,4 250,8 70,1 44,3 47,5 46,8          Juli

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

114,7 28,6 86,0 28,9 6,2 6,2 16,3 2,2 − − 0,3 28,4 10,1 9,4 2004         Juni
117,9 29,3 88,6 29,2 6,0 6,7 16,2 2,3 − − 0,3 29,9 10,1 9,0          Juli

Kreditgenossenschaften
77,0 2,7 74,3 404,4 122,5 51,8 24,2 − 181,0 155,8 24,8 32,5 31,0 22,5 2004         Juni
76,0 1,8 74,1 404,1 122,6 51,7 24,3 − 180,8 155,3 24,7 32,4 31,1 23,1          Juli

Realkreditinstitute
132,9 4,5 128,4 147,7 1,4 5,6 140,4 0,2 − − 0,2 546,6 21,1 24,4 2004         Juni
135,5 6,5 129,0 149,2 1,3 5,4 142,3 0,2 − − 0,2 540,9 21,2 24,8          Juli

Bausparkassen
29,7 2,0 27,7 113,0 0,4 0,8 111,2 − 0,4 0,4 0,2 7,0 7,4 19,0 2004         Juni
29,2 1,9 27,4 112,9 0,4 0,8 111,2 − 0,4 0,4 0,2 7,0 7,4 20,5          Juli

Banken mit Sonderaufgaben
106,2 2,2 104,0 117,9 3,8 7,5 106,6 − − − − 254,0 18,2 62,0 2004         Juni
108,2 1,6 106,5 118,3 3,6 8,1 106,5 − − − − 256,5 18,2 59,6          Juli

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

139,6 23,7 115,8 127,5 81,7 11,8 23,8 0,2 7,0 6,8 3,2 98,5 13,0 21,6 2004         Juni
139,2 23,7 115,5 126,3 79,8 12,0 24,5 0,2 6,9 6,7 3,1 99,0 13,0 22,0          Juli

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

73,5 11,8 61,7 111,5 70,5 9,0 21,9 0,2 6,9 6,8 3,2 98,5 10,6 17,7 2004         Juni
74,6 12,6 62,0 111,1 69,3 9,3 22,6 0,2 6,9 6,7 3,1 99,0 10,6 18,2          Juli

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in den Banken-
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner gruppen „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und „Realkredit-
Bank AG, Commerzbank AG und Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG. — institute” enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 8)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Euro-Wäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken 5) Banken 6) insgesamt kredite banken banken 9)Wechsel 4) kredite 7) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1994 25,0 61,5 1 695,6 1 150,6 17,4 4,6 513,6 9,5 4 137,2 3 502,8 45,9 2,2 433,7

1995 26,0 61,0 1 859,9 1 264,9 17,5 4,3 561,9 11,4 4 436,9 3 802,0 46,8 1,4 427,3
1996 28,9 59,7 2 134,0 1 443,3 17,9 3,4 657,2 12,2 4 773,1 4 097,9 44,8 5,9 437,2
1997 29,3 60,2 2 397,9 1 606,3 18,1 3,6 758,9 11,1 5 058,4 4 353,9 44,7 2,9 473,3
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6

2003         Febr. 12,9 39,0 1 667,6 1 095,5 0,0 9,7 562,3 2,5 3 001,9 2 682,6 3,8 3,6 308,9
         März 12,6 47,5 1 655,8 1 081,1 0,0 10,0 564,7 2,5 3 005,5 2 677,5 3,8 4,8 316,4

         April 13,5 37,7 1 648,8 1 074,6 0,0 9,9 564,3 2,5 3 007,6 2 676,4 3,8 5,0 319,4
         Mai 13,7 38,3 1 674,3 1 099,7 0,0 9,2 565,3 2,5 3 003,6 2 667,8 3,9 4,5 324,5
         Juni 12,9 40,9 1 665,5 1 090,9 0,0 9,9 564,7 2,5 2 992,4 2 670,2 3,9 3,9 311,4

         Juli 12,9 40,5 1 645,6 1 063,8 0,0 10,9 571,0 2,4 2 996,0 2 671,8 4,0 3,4 314,7
         Aug. 13,2 42,5 1 636,2 1 056,4 0,0 9,3 570,5 2,4 2 986,9 2 667,9 4,0 3,4 309,6
         Sept. 12,9 42,1 1 627,9 1 047,0 0,0 9,7 571,2 2,4 2 995,7 2 676,3 3,9 2,1 311,4

         Okt. 13,3 44,3 1 630,0 1 046,2 0,0 9,7 574,1 2,4 2 992,9 2 675,4 3,9 3,1 308,4
         Nov. 12,8 38,2 1 663,1 1 073,8 0,0 10,5 578,8 2,3 3 012,2 2 685,5 3,7 3,4 317,5
         Dez. 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6

2004         Jan. 12,9 39,5 1 632,9 1 055,9 0,0 8,4 568,5 2,3 2 992,0 2 667,0 3,5 2,6 316,8
         Febr. 12,9 37,6 1 645,1 1 058,5 0,0 8,5 578,0 2,3 2 994,8 2 658,8 3,4 2,5 328,1
         März 12,4 31,1 1 656,6 1 062,0 0,0 8,1 586,4 2,4 3 015,7 2 670,4 3,2 2,1 338,0

         April 12,6 39,4 1 673,5 1 070,7 0,0 8,6 594,1 2,4 3 022,9 2 664,3 3,2 3,0 350,5
         Mai 13,5 41,4 1 693,0 1 081,2 0,0 7,7 604,1 2,4 3 013,6 2 657,8 3,2 2,9 347,8
         Juni 12,8 37,3 1 671,7 1 070,0 0,0 7,7 594,0 2,3 3 003,5 2 652,5 3,0 3,6 342,6

         Juli 12,8 39,9 1 687,1 1 082,3 0,0 6,9 597,9 2,3 3 007,5 2 656,4 3,0 6,8 340,2

Veränderungen *)

1995 + 1,0 − 0,5 + 193,5 + 139,4 + 0,1 − 0,5 + 54,3 + 0,2 + 312,8 + 303,6 + 1,0 − 0,8 + 2,9
1996 + 2,9 − 1,3 + 257,8 + 161,8 + 0,4 − 1,1 + 95,8 + 0,8 + 336,3 + 311,7 − 2,0 + 4,7 + 10,6
1997 + 0,4 + 0,5 + 262,5 + 160,7 + 0,2 + 0,2 + 102,6 − 1,1 + 285,2 + 255,5 − 0,1 − 3,0 + 36,5
1998 − 0,8 + 3,4 + 343,3 + 210,3 − 3,6 + 8,6 + 130,0 − 2,0 + 335,3 + 302,1 − 11,9 + 2,1 + 52,1
1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3

2003         Febr. + 0,0 − 3,3 + 6,0 + 8,8 + 0,0 + 0,0 − 2,8 − 0,0 − 3,3 − 4,3 − 0,1 − 0,4 + 1,5
         März − 0,4 + 8,5 − 11,8 − 14,4 − 0,0 + 0,2 + 2,4 − 0,0 + 3,7 − 5,0 − 0,0 + 1,3 + 7,4

         April + 0,9 − 9,8 − 7,0 − 6,5 − − 0,1 − 0,4 − 0,0 + 2,1 − 1,1 − 0,0 + 0,2 + 3,1
         Mai + 0,2 + 0,6 + 25,5 + 25,1 − 0,0 − 0,7 + 1,1 − 0,1 − 3,8 − 8,7 + 0,1 − 0,6 + 5,3
         Juni − 0,7 + 2,6 − 8,8 − 8,8 − 0,0 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 11,1 + 2,5 + 0,0 − 0,5 − 13,1

         Juli − 0,0 − 0,4 − 20,1 − 27,2 − 0,0 + 0,8 + 6,3 − 0,0 + 3,8 + 1,6 + 0,1 − 0,3 + 3,4
         Aug. + 0,2 + 2,0 − 9,4 − 7,4 − 0,0 − 1,5 − 0,5 − 0,0 − 9,1 − 3,9 − 0,0 − 0,0 − 5,1
         Sept. − 0,2 − 0,3 − 7,8 − 9,4 + 0,0 + 0,4 + 1,2 − 0,0 + 9,6 + 8,4 − 0,1 − 1,3 + 2,6

         Okt. + 0,3 + 2,2 + 2,1 − 0,8 + 0,0 − 0,1 + 2,9 + 0,0 − 2,8 − 0,9 − 0,0 + 1,1 − 3,0
         Nov. − 0,5 − 6,1 + 33,1 + 27,6 − + 1,0 + 4,5 − 0,1 + 19,3 + 10,1 − 0,2 + 0,3 + 9,1
         Dez. + 4,2 + 8,5 − 19,3 − 9,8 − − 1,7 − 7,8 − 0,0 − 16,1 − 8,6 − 0,0 − 0,0 − 7,4

2004         Jan. − 4,1 − 7,1 − 11,0 − 8,1 − − 0,4 − 2,6 − 0,0 − 3,7 − 10,0 − 0,1 − 0,7 + 7,2
         Febr. + 0,1 − 1,9 + 12,0 + 2,4 − + 0,1 + 9,5 − 0,0 + 2,8 − 8,1 − 0,2 − 0,2 + 11,3
         März − 0,5 − 6,5 + 11,5 + 3,5 − 0,0 − 0,4 + 8,4 + 0,1 + 20,9 + 11,6 − 0,2 − 0,4 + 9,9

         April + 0,1 + 8,3 + 16,9 + 8,7 + 0,0 + 0,5 + 7,7 + 0,0 + 7,3 − 6,1 + 0,0 + 0,8 + 12,6
         Mai + 0,9 + 2,0 + 19,6 + 10,5 − 0,0 − 0,9 + 9,9 − 0,1 − 9,4 − 6,5 − 0,0 − 0,1 − 2,7
         Juni − 0,7 − 4,1 − 21,3 − 11,2 − − 0,1 − 10,1 − 0,0 − 10,1 − 5,4 − 0,2 + 0,7 − 5,2

         Juli + 0,1 + 2,5 + 15,4 + 12,2 + 0,0 − 0,8 + 3,9 − 0,0 + 4,0 + 4,0 + 0,0 + 3,2 − 2,3

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Bis November 1993 in den Wert-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im papieren enthalten; s. a. Anm. 6. — 6 Bis November 1993 einschl. börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — 7 Ab
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. —
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis 8 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. —
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 7. — 4 Bis Dezember 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichs-
1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich- forderungen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 11) 12) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 17)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 10) nehmen insgesamt 13) 14) 14) 15) 16) insgesamt lagen 13) 15) 18) lagen 19)   Zeitkredite 7) kredite 7) briefe 20) kredite 7)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
68,1 84,4 70,7 1 427,9 342,8 976,9 75,2 33,1 2 875,7 540,2 1 109,3 940,5 206,9 78,8 1994

71,3 88,1 83,2 1 539,4 363,9 1 065,1 75,5 35,0 3 021,1 579,9 1 086,1 1 046,1 227,4 81,6 1995
81,3 106,0 89,7 1 731,0 401,1 1 202,4 75,4 52,2 3 241,5 675,1 1 109,8 1 143,0 227,8 85,8 1996
76,0 107,6 95,1 1 902,3 427,6 1 349,1 75,6 50,0 3 341,9 689,8 1 146,9 1 182,1 236,9 86,1 1997
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003

3,0 54,8 118,0 1 224,7 134,5 1 090,1 0,2 25,6 2 084,6 571,6 830,0 579,2 103,7 41,9 2003         Febr.
3,0 54,8 116,1 1 218,0 144,0 1 073,9 0,2 25,5 2 089,6 578,9 828,4 579,3 103,0 42,1          März

3,0 54,6 116,7 1 203,4 137,4 1 065,9 0,1 25,5 2 094,8 586,3 828,2 577,9 102,4 41,8          April
3,0 54,5 119,6 1 254,2 146,4 1 107,7 0,1 25,5 2 101,9 591,7 831,2 577,1 101,9 41,7          Mai
3,0 54,4 118,1 1 252,5 150,5 1 101,8 0,1 25,4 2 109,6 608,9 822,7 576,7 101,3 41,8          Juni

2,0 54,2 119,1 1 207,7 123,6 1 084,0 0,1 25,3 2 102,3 595,6 829,0 576,8 100,9 41,7          Juli
2,0 54,6 118,8 1 198,2 120,9 1 077,2 0,1 25,7 2 111,4 598,5 834,5 578,0 100,4 41,7          Aug.
2,0 54,4 115,1 1 188,2 116,0 1 072,0 0,1 25,5 2 112,3 608,8 825,4 578,3 99,9 41,5          Sept.

2,0 53,9 115,0 1 179,6 122,1 1 057,4 0,1 25,3 2 114,7 610,9 824,5 579,4 100,0 40,7          Okt.
2,0 54,1 113,3 1 214,5 135,3 1 079,1 0,1 25,5 2 138,6 634,1 824,0 580,3 100,1 40,7          Nov.
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5          Dez.

2,0 57,2 108,9 1 213,2 142,0 1 071,1 0,1 28,3 2 137,5 632,2 814,3 590,6 100,3 40,3 2004         Jan.
2,0 56,6 108,8 1 215,7 134,0 1 081,6 0,1 28,2 2 141,8 635,4 814,8 591,5 100,1 40,5          Febr.
2,0 54,9 107,2 1 204,3 140,0 1 064,2 0,1 27,8 2 145,8 635,3 819,2 591,4 99,8 39,3          März

2,0 54,4 106,6 1 227,8 143,2 1 084,5 0,1 27,7 2 154,0 644,0 819,6 591,2 99,2 39,0          April
2,0 54,3 107,1 1 252,0 134,2 1 117,7 0,1 27,6 2 162,4 642,7 830,2 590,6 98,9 39,0          Mai
2,0 54,9 106,7 1 257,3 129,2 1 128,0 0,1 28,4 2 158,3 643,5 826,2 590,0 98,7 38,8          Juni

1,0 55,9 103,5 1 275,2 125,7 1 149,4 0,1 29,5 2 160,4 637,6 833,6 590,6 98,6 38,7          Juli

Veränderungen *)

− 1,2 + 7,3 + 12,5 + 134,2 + 20,4 + 111,5 + 0,4 + 2,0 + 158,3 + 48,9 − 14,2 + 105,6 + 11,7 + 6,3 1995
+ 8,0 + 3,3 + 6,5 + 175,9 + 36,6 + 137,7 − 0,2 + 1,7 + 218,4 + 94,3 + 23,2 + 96,9 + 0,7 + 3,3 1996
− 5,3 + 1,6 + 5,4 + 175,9 + 31,6 + 146,7 + 0,2 − 2,6 + 100,5 + 13,0 + 37,1 + 39,1 + 9,2 + 2,1 1997
− 4,4 − 4,8 + 34,1 + 179,0 + 39,7 + 156,4 − 16,2 − 0,9 + 179,3 + 110,6 + 47,2 + 28,9 − 2,1 − 5,3 1998
− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003

− 0,0 + 0,1 − 0,4 + 17,8 − 0,3 + 18,1 + 0,0 + 0,1 + 7,6 + 6,4 − 0,3 + 1,8 − 0,4 − 0,2 2003         Febr.
+ 0,0 − 0,0 − 1,9 − 6,7 + 9,5 − 16,2 + 0,0 + 0,1 + 5,1 + 7,3 − 1,6 + 0,1 − 0,7 − 0,1          März

− 0,0 − 0,2 + 0,6 − 14,6 − 6,6 − 8,0 − 0,0 + 0,0 + 5,1 + 7,4 − 0,2 − 1,4 − 0,6 − 0,2          April
− − 0,1 + 3,0 + 50,8 + 8,9 + 41,9 − 0,0 − 0,0 + 7,1 + 5,4 + 3,0 − 0,8 − 0,5 − 0,1          Mai

− 0,0 − 0,1 − 1,5 − 1,7 + 4,2 − 5,9 − 0,0 − 0,1 + 7,7 + 17,2 − 8,5 − 0,4 − 0,6 + 0,1          Juni

− 1,0 − 0,2 + 1,0 − 44,9 − 27,0 − 18,0 − 0,0 − 0,1 − 7,1 − 13,3 + 6,5 + 0,1 − 0,4 − 0,0          Juli
− 0,0 + 0,3 − 0,3 − 9,5 − 2,7 − 6,8 − 0,0 + 0,4 + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,3 − 0,5 − 0,1          Aug.
+ 0,0 − 0,2 − 3,6 − 8,7 − 3,5 − 5,2 − 0,0 − 0,2 + 0,8 + 10,3 − 9,1 + 0,2 − 0,5 − 0,2          Sept.

− 0,0 − 0,4 − 0,2 − 8,6 + 6,1 − 14,7 + 0,0 − 0,2 + 2,5 + 2,1 − 0,9 + 1,1 + 0,1 − 0,3          Okt.
− + 0,2 − 1,7 + 34,9 + 13,2 + 21,7 + 0,0 + 0,2 + 23,8 + 23,2 − 0,4 + 0,9 + 0,2 + 0,0          Nov.

+ 0,0 + 2,7 − 4,1 + 15,1 − 18,6 + 33,6 + 0,1 + 2,3 + 1,7 − 10,1 + 1,7 + 10,0 + 0,1 − 0,2          Dez.

− 0,0 + 0,3 − 0,3 − 16,3 + 25,3 − 41,5 − 0,1 + 0,4 − 2,8 + 8,2 − 11,4 + 0,3 + 0,1 − 0,2 2004         Jan.
− − 0,5 − 0,1 + 2,4 − 8,0 + 10,5 − 0,0 − 0,1 + 4,3 + 4,1 − 0,4 + 0,9 − 0,2 + 0,2          Febr.

+ 0,0 − 1,8 − 1,6 − 11,4 + 6,0 − 17,4 + 0,0 − 0,3 + 4,0 − 0,0 + 4,5 − 0,1 − 0,3 − 1,2          März

− 0,0 − 0,5 − 0,6 + 23,2 + 3,2 + 20,0 + 0,0 − 0,2 + 8,5 + 8,7 + 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,2          April
− − 0,1 + 0,4 + 24,2 − 9,0 + 33,2 + 0,0 − 0,1 + 8,4 − 1,4 + 10,6 − 0,6 − 0,2 − 0,0          Mai
− + 0,6 − 0,4 + 5,3 − 5,0 + 10,3 + 0,0 + 0,8 − 4,1 + 0,4 − 3,6 − 0,6 − 0,3 − 0,2          Juni

− 0,9 + 1,1 − 3,1 + 17,9 − 3,4 + 21,4 − 0,0 + 1,1 + 2,1 − 5,5 + 7,0 + 0,7 − 0,0 − 0,1          Juli

Umtausch von Ausgleichsforderungen. — 11 Einschl. Verbindlichkeiten aus wechsel im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbind-
Namensschuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsen- lichkeiten aus rediskontierten Wechseln. — 17 Bis Dezember 1998 einschl.
fähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlich- Verbindlichkeiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarkt-
keiten. — 12 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inlän- fonds. — 18 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bau-
dischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 13 Bis Dezember 1998 spareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 19 Ohne Bauspareinlagen; s. a.
einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — 14 Einschl. Verbindlichkeiten aus Anm. 18. — 20 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
geldpolitischen Geschäften mit der Bundesbank. — 15 Bis Dezember 1998 schuldverschreibungen. 
ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 16 Eigene Akzepte und Sola-
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken 4) Banken 5) insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1994 1,2 492,3 455,0 309,0 146,0 0,1 23,7 13,5 257,4 173,0 35,0 138,0 0,6 66,5

1995 1,2 538,4 500,8 349,7 151,1 0,1 25,6 11,8 289,2 191,1 42,1 148,9 1,7 79,7
1996 1,4 588,9 544,2 386,6 157,6 0,3 31,5 13,0 352,0 230,4 60,2 170,2 4,9 103,9
1997 1,5 689,1 635,3 456,1 179,2 0,2 43,1 10,5 474,8 312,7 96,2 216,5 6,0 140,3
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4

2003         Febr. 0,3 713,7 637,5 488,8 148,6 1,3 74,9 2,6 576,6 352,7 109,9 242,8 10,2 213,8
         März 0,3 733,3 654,1 504,0 150,1 1,0 78,3 2,6 574,8 354,5 113,1 241,3 8,5 211,8

         April 0,3 738,6 657,2 505,9 151,2 1,7 79,8 2,6 583,3 364,8 125,1 239,7 7,4 211,1
         Mai 0,3 760,1 676,4 524,6 151,8 1,3 82,4 2,5 578,6 362,3 126,8 235,6 6,8 209,4
         Juni 0,4 794,3 707,2 553,1 154,1 1,3 85,8 2,6 578,1 351,6 115,2 236,4 7,0 219,5

         Juli 0,3 779,1 689,4 533,9 155,5 1,4 88,3 2,6 567,4 345,3 106,5 238,8 6,8 215,3
         Aug. 0,3 771,9 682,3 522,9 159,4 1,3 88,3 2,6 561,3 344,3 101,3 243,0 7,4 209,5
         Sept. 0,4 769,8 680,3 520,2 160,1 1,3 88,2 2,3 569,4 346,6 110,3 236,3 7,2 215,6

         Okt. 0,4 757,0 664,9 502,0 162,9 0,9 91,2 1,6 576,6 348,6 106,0 242,6 8,0 219,9
         Nov. 0,3 764,6 672,3 512,8 159,5 1,3 91,1 1,6 583,8 357,5 118,0 239,6 6,4 219,8
         Dez. 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4

2004         Jan. 0,3 788,7 693,8 531,9 161,9 1,2 93,6 1,6 588,4 353,0 118,0 235,0 5,5 229,8
         Febr. 0,3 790,5 691,5 530,7 160,8 1,3 97,7 1,6 598,7 360,7 126,1 234,6 6,0 232,0
         März 0,3 803,2 700,1 538,5 161,6 1,7 101,4 1,7 617,6 370,2 133,9 236,4 4,8 242,5

         April 0,3 825,5 720,4 557,5 162,9 2,2 102,8 1,7 625,8 376,7 137,2 239,5 5,0 244,0
         Mai 0,3 836,2 725,7 570,5 155,2 1,9 108,7 1,7 613,1 361,8 123,6 238,2 5,0 246,3
         Juni 0,4 835,5 722,1 566,9 155,2 2,1 111,3 1,7 618,9 363,8 124,6 239,1 7,3 247,8

         Juli 0,4 829,1 717,3 557,4 159,9 1,7 110,1 1,6 626,0 366,1 127,6 238,5 9,7 250,2

Veränderungen *)

1995 + 0,1 + 59,1 + 57,6 + 49,2 + 8,4 + 0,0 + 2,9 − 1,4 + 38,3 + 21,3 + 7,8 + 13,6 + 1,1 + 16,1
1996 + 0,2 + 34,2 + 29,9 + 27,2 + 2,7 + 0,2 + 5,2 − 1,1 + 58,4 + 36,2 + 17,0 + 19,2 + 3,1 + 21,4
1997 + 0,1 + 80,6 + 71,5 + 53,3 + 18,2 − 0,1 + 10,4 − 1,2 + 109,3 + 73,0 + 33,7 + 39,3 + 0,7 + 32,9
1998 − 0,0 + 100,8 + 89,5 + 79,3 + 10,2 + 0,0 + 13,1 − 1,8 + 122,0 + 42,7 − 6,4 + 49,1 + 5,5 + 66,0
1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9

2003         Febr. + 0,0 + 18,9 + 17,3 + 17,5 − 0,1 + 0,5 + 1,1 − 0,0 + 16,8 + 19,6 + 18,3 + 1,3 − 0,7 − 2,2
         März + 0,0 + 21,4 + 18,3 + 16,3 + 2,0 − 0,4 + 3,5 − 0,0 + 0,3 + 3,5 + 3,6 − 0,2 − 1,6 − 1,5

         April + 0,0 + 8,9 + 6,4 + 4,5 + 2,0 + 0,8 + 1,7 − 0,0 + 12,8 + 13,7 + 12,8 + 0,9 − 1,1 + 0,2
         Mai + 0,0 + 30,1 + 28,0 + 24,9 + 3,2 − 0,4 + 2,5 − 0,0 + 5,6 + 6,0 + 3,8 + 2,3 − 0,4 − 0,0
         Juni + 0,1 + 29,4 + 26,3 + 25,1 + 1,2 − 0,0 + 3,2 + 0,0 − 6,2 − 14,9 − 12,6 − 2,3 + 0,1 + 8,6

         Juli − 0,1 − 16,5 − 19,1 − 20,3 + 1,2 + 0,2 + 2,4 − 0,0 − 12,3 − 7,5 − 9,0 + 1,5 − 0,3 − 4,6
         Aug. + 0,0 − 13,2 − 12,8 − 15,3 + 2,5 − 0,1 − 0,3 + 0,0 − 13,0 − 6,1 − 6,4 + 0,2 + 0,5 − 7,3
         Sept. + 0,0 + 5,7 + 5,4 + 2,9 + 2,5 − 0,0 + 0,4 − 0,3 + 19,1 + 10,6 + 10,8 − 0,2 + 0,0 + 8,5

         Okt. − 0,0 − 14,4 − 17,0 − 18,8 + 1,8 − 0,4 + 3,0 − 0,0 + 3,1 − 1,9 − 4,4 + 2,5 + 0,8 + 4,2
         Nov. − 0,0 + 12,5 + 12,1 + 14,3 − 2,3 + 0,4 + 0,1 − 0,0 + 12,8 + 13,3 + 12,9 + 0,5 − 1,5 + 1,0
         Dez. − 0,0 + 11,7 + 9,9 + 7,6 + 2,3 + 0,3 + 1,5 − 0,0 + 0,5 − 6,0 − 5,7 − 0,4 − 0,2 + 6,8

2004         Jan. + 0,0 + 16,3 + 14,8 + 14,0 + 0,8 − 0,3 + 1,8 + 0,0 + 7,6 + 5,3 + 6,4 − 1,1 − 0,6 + 2,9
         Febr. − 0,0 + 2,7 − 1,5 − 0,6 − 0,9 + 0,1 + 4,1 + 0,0 + 11,1 + 8,0 + 8,4 − 0,4 + 0,6 + 2,5
         März + 0,0 + 6,1 + 2,2 + 5,3 − 3,1 + 0,3 + 3,6 + 0,0 + 15,6 + 7,4 + 7,0 + 0,4 − 1,3 + 9,4

         April − + 20,3 + 18,4 + 17,6 + 0,8 + 0,6 + 1,4 + 0,0 + 5,6 + 4,2 + 3,1 + 1,1 + 0,2 + 1,3
         Mai + 0,0 + 13,0 + 7,5 + 14,8 − 7,3 − 0,3 + 5,8 − 0,0 − 9,7 − 12,7 − 13,1 + 0,4 + 0,0 + 3,0
         Juni + 0,0 − 1,1 − 4,1 − 3,9 − 0,2 + 0,2 + 2,9 − 0,0 + 5,4 + 0,4 + 1,0 − 0,6 + 2,3 + 2,7

         Juli + 0,0 − 5,2 − 5,9 − 10,2 + 4,3 − 0,4 + 1,1 − 0,1 + 3,7 + 1,2 + 2,8 − 1,6 + 2,4 + 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 6. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 7) insgesamt lagen 8) men 9) fristig insgesamt lagen 8) men 9) fristig   Zeitkredite 6) fristig 9) kredite 6) fristig 9) kredite 6)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
17,3 34,0 402,3 111,6 283,7 150,8 132,9 7,1 181,5 20,6 155,3 41,7 113,6 5,6 1994

16,7 38,8 463,7 116,9 339,7 191,6 148,2 7,0 224,4 22,1 198,0 45,3 152,6 4,4 1995
12,7 45,8 486,5 147,1 335,7 172,0 163,7 3,8 273,5 34,3 237,2 50,0 187,2 2,1 1996
15,7 54,7 670,3 226,0 440,2 254,3 185,9 4,0 333,9 43,5 285,7 63,0 222,7 4,8 1997
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003

15,4 42,4 616,4 117,7 498,7 392,8 105,9 1,0 330,8 33,2 297,6 107,5 190,1 4,3 2003         Febr.
15,4 43,3 621,7 131,7 490,0 384,4 105,6 1,0 339,8 43,3 296,5 109,2 187,3 4,2          März

15,1 43,2 634,6 141,6 493,0 387,9 105,1 1,0 333,3 39,3 294,0 110,3 183,7 4,0          April
14,7 41,7 620,9 128,0 492,9 386,0 106,9 1,0 332,0 43,6 288,4 109,8 178,7 3,8          Mai
15,1 42,2 622,8 143,1 479,7 372,8 106,9 1,0 324,6 43,8 280,8 99,8 180,9 3,9          Juni

15,2 43,1 617,2 123,6 493,7 384,1 109,6 0,9 328,0 40,3 287,7 108,5 179,2 3,9          Juli
15,3 43,1 601,1 108,0 493,1 386,3 106,8 0,3 324,7 39,5 285,2 103,5 181,7 4,7          Aug.
15,0 43,7 607,5 144,2 463,3 361,2 102,1 0,3 326,6 40,0 286,6 109,5 177,1 6,8          Sept.

11,7 43,0 597,1 129,1 468,0 360,1 107,9 0,3 332,0 38,2 293,8 116,4 177,5 3,4          Okt.
11,7 41,3 583,1 113,9 469,2 361,3 107,9 0,3 333,5 38,8 294,7 121,6 173,1 3,3          Nov.
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6          Dez.

11,7 40,9 606,8 138,7 468,2 359,1 109,0 0,5 315,6 44,8 270,8 99,6 171,2 3,7 2004         Jan.
12,0 39,7 602,9 122,7 480,2 368,1 112,1 0,5 328,7 55,9 272,8 104,6 168,2 3,4          Febr.
9,5 39,8 640,2 136,3 503,8 389,4 114,4 0,5 326,2 61,8 264,4 103,0 161,4 0,9          März

9,6 39,3 646,0 127,7 518,3 403,7 114,6 0,5 323,8 56,9 266,8 106,6 160,2 0,9          April
9,6 39,4 616,9 114,2 502,7 389,0 113,8 0,5 325,2 62,9 262,4 102,3 160,0 0,9          Mai
9,6 38,9 603,8 129,4 474,4 360,2 114,2 0,5 310,2 60,6 249,6 90,0 159,7 0,9          Juni

9,7 39,2 598,6 123,8 474,8 359,8 115,1 0,5 309,9 54,1 255,8 96,6 159,1 0,9          Juli

Veränderungen *)

− 0,2 + 5,2 + 71,0 + 7,9 + 64,6 + 45,9 + 18,7 − 1,5 + 47,8 + 2,2 + 46,5 + 4,1 + 42,4 − 0,9 1995
− 2,3 + 5,9 + 11,3 + 27,1 − 13,9 − 26,6 + 12,7 − 1,9 + 44,7 + 11,7 + 35,0 + 3,7 + 31,3 − 2,0 1996
+ 2,7 + 7,9 + 157,3 + 67,7 + 89,5 + 71,8 + 17,7 + 0,1 + 51,0 + 5,4 + 43,3 + 11,4 + 31,9 + 2,3 1997
+ 7,7 + 8,8 + 215,6 + 87,7 + 128,1 + 108,1 + 20,0 − 0,3 + 64,7 + 10,4 + 48,9 + 10,3 + 38,6 + 5,5 1998
+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003

+ 0,1 − 0,3 − 6,7 + 5,4 − 12,0 − 13,5 + 1,5 − 0,0 + 6,6 − 2,5 + 9,2 + 12,2 − 3,1 − 0,1 2003         Febr.
− 0,1 + 1,0 + 7,4 + 14,3 − 6,9 − 7,0 + 0,0 − 0,0 + 10,3 + 10,2 + 0,1 + 2,0 − 1,9 − 0,1          März

− 0,3 + 0,1 + 17,1 + 10,6 + 6,5 + 6,4 + 0,2 + 0,0 − 4,0 − 3,8 − 0,1 + 1,8 − 1,9 − 0,3          April
− 0,4 − 0,7 − 4,3 − 11,8 + 7,5 + 4,2 + 3,3 − 0,1 + 5,0 + 4,7 + 0,2 + 0,9 − 0,7 − 0,2          Mai
+ 0,4 + 0,1 − 3,0 + 14,1 − 17,1 − 16,2 − 0,8 + 0,0 − 10,9 + 0,0 − 10,9 − 10,6 − 0,3 + 0,2          Juni

+ 0,0 + 0,3 − 6,9 − 19,8 + 12,8 + 10,4 + 2,4 − 0,1 + 2,7 − 3,6 + 6,4 + 8,5 − 2,1 − 0,0          Juli
+ 0,2 − 0,5 − 22,3 − 16,7 − 5,6 − 1,7 − 3,9 − 0,0 − 7,3 − 1,1 − 6,2 − 5,9 − 0,2 + 0,1          Aug.
− 0,3 + 1,2 + 16,1 + 37,6 − 21,5 − 18,4 − 3,1 − 0,0 + 7,8 + 1,1 + 6,7 + 7,5 − 0,8 + 2,1          Sept.

+ 0,0 − 0,8 − 11,8 − 15,4 + 3,6 − 1,5 + 5,1 − + 1,4 − 1,8 + 3,2 + 6,7 − 3,6 + 0,0          Okt.
− 0,0 − 1,3 − 9,2 − 14,2 + 5,1 + 4,0 + 1,0 − + 4,9 + 0,9 + 4,0 + 6,0 − 2,0 − 0,1          Nov.
− 0,1 + 0,6 + 14,9 − 17,7 + 32,6 + 31,1 + 1,5 + 0,1 − 21,2 − 6,2 − 15,0 − 17,7 + 2,7 + 0,3          Dez.

+ 0,1 − 0,8 + 12,9 + 43,2 − 30,2 − 30,7 + 0,5 + 0,1 + 5,8 + 12,5 − 6,7 − 3,5 − 3,2 + 0,1 2004         Jan.
+ 0,3 − 1,3 − 3,2 − 15,9 + 12,7 + 9,4 + 3,2 − 0,0 + 13,2 + 11,1 + 2,2 + 5,1 − 2,9 − 0,3          Febr.
+ 0,1 − 0,1 + 30,7 + 13,1 + 17,6 + 19,0 − 1,4 − 0,0 − 1,5 + 5,8 − 7,3 − 2,2 − 5,1 − 0,0          März

+ 0,0 − 0,6 + 3,8 − 9,1 + 12,8 + 13,1 − 0,3 + 0,0 − 3,8 − 5,1 + 1,3 + 3,1 − 1,9 − 0,0          April
+ 0,0 + 0,3 − 26,7 − 13,1 − 13,6 − 13,4 − 0,2 − 0,0 + 2,8 + 6,1 − 3,3 − 3,8 + 0,5 + 0,0          Mai
+ 0,0 − 0,5 − 13,5 + 15,2 − 28,7 − 29,1 + 0,3 − − 15,1 − 2,3 − 12,8 − 12,4 − 0,4 + 0,0          Juni

+ 0,1 + 0,1 − 6,2 − 5,9 − 0,3 − 1,0 + 0,6 + 0,0 − 1,2 − 6,6 + 5,4 + 6,5 − 1,1 − 0,0          Juli

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Bis November 1993 in den Anm. 2. — 7 Bis Dezember 1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung
Wertpapieren enthalten; s. a. Anm. 5. — 5 Bis November 1993 einschl. gestelltes Betriebskapital. — 8 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen
börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Namensschuldverschreibungen. — bis unter 1 Monat. — 9 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter
6 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. 1 Monat. 
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite insgesamt sammenWechsel 3) 4) wechsel 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1994 4 137,2 3 633,1 583,5 549,1 548,6 0,4 34,4 32,7 1,8 3 553,7 2 661,9

1995 4 436,9 3 936,9 615,2 584,0 583,3 0,7 31,3 30,5 0,8 3 821,7 2 785,5
1996 4 773,1 4 248,7 662,2 617,2 616,2 1,0 45,1 40,2 4,9 4 110,8 3 007,2
1997 5 058,4 4 506,2 667,8 625,8 624,8 1,0 41,9 40,1 1,9 4 390,6 3 223,4
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1

2003         Febr. 3 001,9 2 686,4 364,4 329,3 328,1 1,2 35,1 32,7 2,4 2 637,4 2 077,5
         März 3 005,5 2 681,3 369,2 332,5 330,4 2,2 36,7 34,0 2,7 2 636,3 2 071,6

         April 3 007,6 2 680,2 366,3 326,5 324,2 2,2 39,8 37,0 2,8 2 641,3 2 079,0
         Mai 3 003,6 2 671,7 356,2 321,4 319,1 2,3 34,7 32,6 2,2 2 647,4 2 080,5
         Juni 2 992,4 2 674,1 359,6 328,9 326,9 2,0 30,7 28,8 1,9 2 632,8 2 077,4

         Juli 2 996,0 2 675,8 357,5 315,5 314,2 1,3 42,0 39,8 2,2 2 638,6 2 081,8
         Aug. 2 986,9 2 671,9 346,7 308,2 306,8 1,4 38,5 36,5 2,0 2 640,2 2 090,5
         Sept. 2 995,7 2 680,2 356,7 323,8 322,9 0,9 32,9 31,7 1,2 2 639,0 2 088,3

         Okt. 2 992,9 2 679,3 353,7 317,2 316,1 1,0 36,6 34,5 2,1 2 639,1 2 087,7
         Nov. 3 012,2 2 689,2 360,7 317,5 316,6 0,9 43,2 40,6 2,6 2 651,5 2 097,0
         Dez. 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1

2004         Jan. 2 992,0 2 670,5 346,6 305,7 304,4 1,3 41,0 39,6 1,4 2 645,3 2 097,7
         Febr. 2 994,8 2 662,2 339,5 306,0 304,8 1,1 33,6 32,2 1,3 2 655,2 2 091,2
         März 3 015,7 2 673,6 353,0 306,8 305,9 0,8 46,3 45,0 1,3 2 662,7 2 098,5

         April 3 022,9 2 667,5 346,1 304,0 303,3 0,7 42,2 39,9 2,3 2 676,8 2 116,1
         Mai 3 013,6 2 661,0 335,4 297,1 296,2 0,9 38,3 36,3 2,0 2 678,2 2 113,0
         Juni 3 003,5 2 655,4 331,5 294,9 294,2 0,7 36,7 33,8 2,9 2 672,0 2 102,1

         Juli 3 007,5 2 659,4 335,7 287,6 287,0 0,6 48,2 42,0 6,2 2 671,7 2 104,4

Veränderungen *)

1995 + 312,8 + 311,9 + 35,9 + 37,9 + 37,7 + 0,2 − 1,9 − 1,0 − 1,0 + 276,9 + 185,1
1996 + 336,3 + 312,9 + 44,3 + 32,6 + 32,2 + 0,4 + 11,7 + 7,4 + 4,3 + 292,0 + 221,5
1997 + 285,2 + 256,9 + 2,7 + 5,9 + 5,9 + 0,0 − 3,2 − 0,1 − 3,0 + 282,5 + 219,9
1998 + 335,3 + 285,5 + 51,7 + 50,6 + 51,2 − 0,6 + 1,1 − 1,6 + 2,7 + 283,6 + 258,3
1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0

2003         Febr. − 3,3 − 4,4 − 6,7 − 0,4 − 0,4 + 0,0 − 6,3 − 5,9 − 0,4 + 3,5 + 1,0
         März + 3,7 − 5,1 + 4,8 + 3,2 + 2,2 + 1,0 + 1,6 + 1,3 + 0,3 − 1,2 − 5,9

         April + 2,1 − 1,1 − 3,0 − 6,0 − 6,1 + 0,1 + 3,1 + 3,0 + 0,1 + 5,1 + 7,2
         Mai − 3,8 − 8,5 − 10,1 − 5,0 − 5,1 + 0,1 − 5,1 − 4,5 − 0,6 + 6,3 + 1,8
         Juni − 11,1 + 2,5 + 3,4 + 7,5 + 7,8 − 0,3 − 4,1 − 3,8 − 0,2 − 14,6 − 3,1

         Juli + 3,8 + 1,7 − 1,9 − 13,2 − 12,7 − 0,5 + 11,3 + 11,0 + 0,2 + 5,7 + 4,3
         Aug. − 9,1 − 4,0 − 10,7 − 7,3 − 7,4 + 0,1 − 3,4 − 3,3 − 0,1 + 1,6 + 8,7
         Sept. + 9,6 + 8,3 + 10,0 + 15,6 + 16,1 − 0,5 − 5,6 − 4,8 − 0,9 − 0,4 − 2,2

         Okt. − 2,8 − 0,9 − 2,9 − 6,6 − 6,8 + 0,1 + 3,7 + 2,7 + 1,0 + 0,2 − 0,6
         Nov. + 19,3 + 9,9 + 6,9 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 6,6 + 6,2 + 0,4 + 12,4 + 9,3
         Dez. − 16,1 − 8,6 − 5,4 − 2,4 − 3,2 + 0,8 − 3,0 − 2,2 − 0,8 − 10,7 − 0,9

2004         Jan. − 3,7 − 10,1 − 8,6 − 9,4 − 9,0 − 0,4 + 0,8 + 1,1 − 0,4 + 5,0 + 1,7
         Febr. + 2,8 − 8,3 − 7,1 + 0,3 + 0,4 − 0,1 − 7,4 − 7,4 − 0,0 + 9,9 − 6,5
         März + 20,9 + 11,4 + 13,8 + 1,1 + 1,4 − 0,3 + 12,7 + 12,8 − 0,1 + 7,1 + 7,1

         April + 7,3 − 6,1 − 7,0 − 2,8 − 2,7 − 0,1 − 4,2 − 5,1 + 0,9 + 14,3 + 17,6
         Mai − 9,4 − 6,5 − 10,4 − 6,6 − 6,8 + 0,2 − 3,9 − 3,6 − 0,3 + 1,1 − 3,4
         Juni − 10,1 − 5,6 − 3,7 − 2,0 − 1,8 − 0,2 − 1,6 − 2,6 + 0,9 − 6,4 − 11,2

         Juli + 4,0 + 4,0 + 4,2 − 7,3 − 7,2 − 0,1 + 11,5 + 8,2 + 3,3 − 0,3 + 2,3

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 9. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab Dezember 1993 einschl.
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Kredite 2) 6)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 7) fristig 8) papiere 6) kredite 9) fristig 7) fristig 8) piere 6) 10) rungen 11) kredite 9)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2 390,4 228,3 2 162,0 203,2 68,3 891,8 577,0 34,5 542,5 230,5 68,1 16,1 1994

2 522,0 214,1 2 307,9 192,9 70,6 1 036,2 713,0 74,5 638,4 234,4 71,3 17,5 1995
2 713,3 215,8 2 497,5 205,9 88,0 1 103,6 773,0 69,5 703,6 231,3 81,3 18,0 1996
2 900,0 216,2 2 683,8 234,1 89,3 1 167,2 833,8 53,0 780,8 239,2 76,0 18,3 1997
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003

1 911,1 194,0 1 717,1 166,5 47,1 559,9 414,4 31,5 382,9 142,5 3,0 7,7 2003         Febr.
1 907,1 193,1 1 714,0 164,5 47,2 564,6 409,8 29,9 379,8 151,9 3,0 7,6          März

1 910,3 193,3 1 717,0 168,6 47,0 562,4 408,6 30,9 377,6 150,8 3,0 7,5          April
1 912,9 193,2 1 719,7 167,6 47,0 566,9 407,1 31,5 375,5 156,9 3,0 7,5          Mai
1 912,8 193,5 1 719,3 164,6 47,0 555,4 405,7 31,5 374,2 146,8 3,0 7,4          Juni

1 916,9 193,9 1 723,0 164,9 46,9 556,8 404,9 31,3 373,6 149,8 2,0 7,3          Juli
1 924,6 195,5 1 729,1 165,9 47,3 549,7 403,9 32,9 371,1 143,7 2,0 7,2          Aug.
1 922,2 195,0 1 727,2 166,1 47,2 550,6 403,3 33,7 369,6 145,3 2,0 7,2          Sept.

1 926,8 195,7 1 731,1 160,9 46,8 551,4 402,0 32,5 369,4 147,5 2,0 7,2          Okt.
1 930,3 195,9 1 734,3 166,7 47,0 554,5 401,7 33,1 368,6 150,8 2,0 7,1          Nov.
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0          Dez.

1 926,0 195,0 1 731,0 171,7 50,1 547,6 400,5 33,9 366,5 145,1 2,0 7,1 2004         Jan.
1 925,4 194,3 1 731,1 165,8 49,6 564,1 399,8 34,8 365,0 162,3 2,0 7,0          Febr.
1 922,9 193,9 1 729,1 175,6 47,9 564,1 399,7 35,4 364,4 162,4 2,0 7,0          März

1 927,1 194,7 1 732,5 189,0 47,4 560,7 397,2 34,9 362,3 161,5 2,0 7,0          April
1 933,6 197,1 1 736,4 179,5 47,4 565,1 394,9 34,6 360,3 168,3 2,0 6,9          Mai
1 935,2 198,2 1 737,0 166,9 48,1 569,9 392,3 34,4 357,9 175,7 2,0 6,8          Juni

1 938,2 199,0 1 739,2 166,2 49,2 567,3 392,3 34,1 358,2 174,0 1,0 6,7          Juli

Veränderungen *)

+ 176,0 − 1,9 + 177,9 + 3,3 + 5,9 + 91,8 + 91,8 + 15,3 + 76,6 − 0,4 − 1,2 + 1,5 1995
+ 204,4 + 1,6 + 202,8 + 14,0 + 3,1 + 70,4 + 65,7 − 5,5 + 71,2 − 3,3 + 8,0 + 0,1 1996
+ 189,0 + 0,3 + 188,7 + 29,5 + 1,4 + 62,6 + 60,6 − 18,0 + 78,6 + 7,0 − 5,3 + 0,2 1997
+ 205,7 − 8,9 + 214,6 + 56,5 − 3,9 + 25,3 + 35,0 − 20,0 + 55,0 − 4,4 − 4,4 − 0,9 1998
+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003

+ 1,7 − 0,7 + 2,4 − 0,7 + 0,1 + 2,4 + 0,2 + 1,5 − 1,3 + 2,2 − 0,0 + 0,0 2003         Febr.
− 4,0 − 0,9 − 3,0 − 2,0 + 0,1 + 4,8 − 4,6 − 1,5 − 3,1 + 9,4 + 0,0 − 0,1          März

+ 3,2 + 0,2 + 3,0 + 4,0 − 0,2 − 2,1 − 1,2 + 1,0 − 2,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0          April
+ 2,6 − 0,1 + 2,7 − 0,8 − 0,1 + 4,6 − 1,5 + 0,6 − 2,1 + 6,1 − − 0,0          Mai
− 0,1 + 0,3 − 0,4 − 3,0 + 0,0 − 11,5 − 1,4 − 0,0 − 1,4 − 10,1 − 0,0 − 0,1          Juni

+ 4,1 + 0,4 + 3,7 + 0,3 − 0,1 + 1,4 − 0,7 − 0,2 − 0,6 + 3,1 − 1,0 − 0,1          Juli
+ 7,8 + 1,6 + 6,1 + 1,0 + 0,4 − 7,1 − 1,0 + 1,5 − 2,5 − 6,1 − 0,0 − 0,1          Aug.
− 2,4 − 0,5 − 1,9 + 0,2 − 0,2 + 1,8 − 0,6 + 0,9 − 1,5 + 2,4 + 0,0 − 0,0          Sept.

+ 4,5 + 0,7 + 3,8 − 5,1 − 0,4 + 0,8 − 1,4 − 1,2 − 0,1 + 2,2 − 0,0 − 0,0          Okt.
+ 3,5 + 0,2 + 3,3 + 5,8 + 0,2 + 3,1 − 0,2 + 0,6 − 0,8 + 3,3 − − 0,0          Nov.
− 2,5 − 1,0 − 1,6 + 1,6 + 2,9 − 9,7 − 0,7 + 1,5 − 2,2 − 9,0 + 0,0 − 0,1          Dez.

− 1,7 + 0,0 − 1,7 + 3,4 + 0,2 + 3,3 − 0,5 − 0,6 + 0,1 + 3,8 − 0,0 + 0,1 2004         Jan.
− 0,7 − 0,8 + 0,1 − 5,9 − 0,5 + 16,4 − 0,7 + 0,9 − 1,6 + 17,1 − − 0,0          Febr.
− 2,7 + 0,3 − 3,0 + 9,8 − 1,7 + 0,1 − 0,1 + 1,5 − 1,5 + 0,1 + 0,0 − 0,0          März

+ 4,2 + 0,8 + 3,4 + 13,4 − 0,5 − 3,3 − 2,5 − 0,5 − 2,1 − 0,8 − 0,0 − 0,0          April
+ 6,1 + 2,5 + 3,7 − 9,5 − 0,1 + 4,4 − 2,3 − 0,3 − 2,0 + 6,8 − − 0,0          Mai
+ 1,4 + 1,0 + 0,5 − 12,6 + 0,8 + 4,8 − 2,6 − 0,2 − 2,4 + 7,4 − − 0,2          Juni

+ 3,0 + 0,8 + 2,2 − 0,7 + 1,1 − 2,6 + 0,0 − 0,3 + 0,3 − 1,7 − 0,9 − 0,0          Juli

sonstiger börsenfähiger Geldmarktpapiere; ohne Mobilisierungs- und Liquidi- 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 Jahren. — 9 Ab 1999 nicht mehr
tätspapiere. — 6 Ab 1999 Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. — 10 Ohne Schuldverschreibungen
und langfristig nicht mehr möglich. — 7 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 11. — 11 Einschl.
Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
5 Jahre einschl. — 8 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2001 2 236,3 981,4 1 053,9 757,7 296,2 1 295,6 346,1 174,3 36,7 67,9 172,9 31,3 50,0 39,0
2002 2 241,2 1 008,9 1 068,7 776,3 292,4 1 277,3 340,1 161,5 37,4 64,6 162,6 31,3 51,3 39,5

2003         Juni 2 240,1 1 011,4 1 070,5 782,5 288,0 1 267,1 338,0 157,8 37,0 62,9 156,9 32,5 52,2 48,7
         Sept. 2 245,6 1 106,2 1 077,5 845,7 231,8 1 262,1 338,1 154,4 36,2 61,7 153,3 32,9 53,6 53,9
         Dez. 2 241,6 1 124,5 1 083,3 867,1 216,2 1 252,2 335,1 151,0 37,2 59,0 152,3 32,1 54,4 54,4
2004         März 2 229,2 1 124,8 1 075,2 861,7 213,5 1 242,1 329,3 149,3 37,7 58,4 148,6 31,9 56,3 57,5
         Juni 2 229,7 1 125,6 1 081,5 865,7 215,9 1 235,2 329,0 145,9 37,8 57,5 147,0 32,3 57,6 53,8

 Kurzfristige Kredite

2001 355,8 − 15,9 − 15,9 304,1 10,6 59,6 5,5 17,8 63,5 4,1 9,3 14,2
2002 331,4 − 14,5 − 14,5 281,1 9,3 52,0 5,1 15,9 58,7 4,2 8,4 13,6

2003         Juni 327,3 − 14,4 − 14,4 278,8 9,3 51,1 4,5 15,9 56,5 4,7 7,9 22,3
         Sept. 323,3 − 14,0 − 14,0 274,7 8,7 48,7 4,0 15,1 54,6 4,7 7,8 26,3
         Dez. 313,9 − 14,1 − 14,1 266,7 8,9 46,6 4,2 13,2 55,9 3,9 8,0 25,8
2004         März 306,3 − 13,2 − 13,2 261,4 8,0 47,0 4,0 13,5 53,8 4,1 8,6 27,6
         Juni 294,6 − 12,4 − 12,4 250,0 7,4 44,8 4,1 13,1 52,8 4,4 6,9 24,0

 Mittelfristige Kredite

2001 191,1 − 37,1 − 37,1 120,1 12,0 18,5 1,9 6,5 13,4 3,2 7,2 7,7
2002 193,5 − 36,1 − 36,1 121,8 11,3 17,9 2,0 6,5 13,5 3,3 8,5 6,8

2003         Juni 193,5 − 37,4 − 37,4 121,0 11,9 17,6 2,5 6,0 12,7 3,4 9,9 6,4
         Sept. 195,0 − 38,0 − 38,0 121,4 12,0 17,6 2,2 6,1 12,6 3,4 10,5 6,4
         Dez. 195,0 − 38,2 − 38,2 121,2 12,0 17,5 2,3 6,0 11,9 3,4 10,9 6,5
2004         März 193,9 − 37,2 − 37,2 121,0 11,5 17,2 3,0 5,8 11,6 3,3 11,3 6,9
         Juni 198,2 − 38,7 − 38,7 124,0 12,2 17,4 3,0 5,9 11,8 3,3 11,6 7,2

 Langfristige Kredite

2001 1 689,4 981,4 1 000,9 757,7 243,2 871,4 323,5 96,2 29,4 43,7 96,1 24,0 33,5 17,1
2002 1 716,3 1 008,9 1 018,1 776,3 241,9 874,4 319,4 91,5 30,3 42,2 90,3 23,8 34,4 19,0

2003         Juni 1 719,3 1 011,4 1 018,7 782,5 236,2 867,2 316,7 89,1 30,0 41,0 87,6 24,4 34,4 20,1
         Sept. 1 727,2 1 106,2 1 025,5 845,7 179,8 866,1 317,4 88,1 30,0 40,6 86,1 24,7 35,2 21,2
         Dez. 1 732,8 1 124,5 1 031,0 867,1 164,0 864,3 314,2 86,9 30,6 39,9 84,5 24,7 35,5 22,1
2004         März 1 729,0 1 124,8 1 024,8 861,7 163,0 859,7 309,8 85,0 30,6 39,1 83,3 24,5 36,4 23,0
         Juni 1 737,0 1 125,6 1 030,4 865,7 164,8 861,2 309,4 83,6 30,8 38,5 82,4 24,6 39,1 22,6

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2003         2.Vj. + 2,2 + 0,7 + 5,8 + 2,7 + 3,1 − 6,1 − 1,1 − 0,7 − 0,2 − 0,6 − 2,3 + 0,5 + 1,0 − 1,6
         3.Vj. + 5,4 + 4,5 + 7,9 + 5,8 + 2,1 − 4,9 − 0,8 − 3,5 − 0,8 − 1,1 − 3,4 + 0,4 + 1,4 + 5,1
         4.Vj. − 4,0 + 1,7 + 5,0 + 4,5 + 0,5 − 9,9 − 2,6 − 3,4 + 0,9 − 2,7 − 1,0 − 0,8 + 0,8 + 0,5
2004         1.Vj. − 12,4 − 0,6 − 2,0 − 0,1 − 1,9 − 9,2 − 2,5 − 1,6 + 0,5 − 0,5 − 3,6 + 0,1 + 1,9 + 2,9
         2.Vj. + 0,5 + 1,8 + 5,2 + 2,0 + 3,2 − 6,5 − 0,6 − 3,0 + 0,2 − 0,8 − 1,2 + 0,5 + 0,8 − 3,6

 Kurzfristige Kredite

2003         2.Vj. − 3,4 − + 0,4 − + 0,4 − 4,0 + 0,3 + 0,5 − 0,2 − 0,1 − 0,8 + 0,2 − 0,1 − 2,0
         3.Vj. − 4,0 − − 0,4 − − 0,4 − 4,2 − 0,7 − 2,4 − 0,6 − 0,8 − 1,8 + 0,0 − 0,1 + 3,9
         4.Vj. − 9,5 − + 0,1 − + 0,1 − 7,9 + 0,2 − 2,1 + 0,3 − 1,9 + 1,3 − 0,8 + 0,2 − 0,6
2004         1.Vj. − 7,3 − − 0,9 − − 0,9 − 5,1 − 0,9 + 0,5 − 0,2 + 0,3 − 2,1 + 0,1 + 0,6 + 2,0
         2.Vj. − 11,3 − − 0,8 − − 0,8 − 10,9 − 0,7 − 2,2 + 0,1 − 0,4 − 0,8 + 0,3 − 1,7 − 3,5

 Mittelfristige Kredite

2003         2.Vj. + 0,4 − + 0,7 − + 0,7 − 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,3 − 0,3 − 0,3 + 0,1 + 0,8 + 0,1
         3.Vj. + 1,5 − + 0,5 − + 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,7 + 0,1
         4.Vj. − 0,0 − + 0,2 − + 0,2 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,7 − 0,1 + 0,4 + 0,1
2004         1.Vj. − 0,4 − − 0,2 − − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,3 + 0,7 − 0,2 − 0,3 − 0,1 + 0,5 − 0,0
         2.Vj. + 4,2 − + 1,5 − + 1,5 + 2,8 + 0,6 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,3 − 0,0 + 0,3 + 0,0

 Langfristige Kredite

2003         2.Vj. + 5,3 + 0,7 + 4,6 + 2,7 + 2,0 − 1,8 − 1,6 − 1,1 − 0,3 − 0,3 − 1,2 + 0,2 + 0,3 + 0,3
         3.Vj. + 7,9 + 4,5 + 7,8 + 5,8 + 2,0 − 1,1 − 0,2 − 1,0 + 0,0 − 0,4 − 1,5 + 0,3 + 0,8 + 1,1
         4.Vj. + 5,5 + 1,7 + 4,7 + 4,5 + 0,2 − 1,8 − 2,7 − 1,2 + 0,6 − 0,8 − 1,6 + 0,0 + 0,3 + 1,0
2004         1.Vj. − 4,7 − 0,6 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 4,1 − 1,4 − 1,8 − 0,0 − 0,7 − 1,2 − 0,0 + 0,9 + 0,9
         2.Vj. + 7,6 + 1,8 + 4,5 + 2,0 + 2,6 + 1,6 − 0,6 − 0,9 + 0,2 − 0,5 − 0,7 + 0,2 + 2,2 − 0,1

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —

32*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

IV. Banken
 
 
 
 
 

 

 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

723,3 169,4 50,3 194,3 458,6 74,7 926,7 704,3 222,4 110,7 22,9 14,1 3,5 2001
729,2 165,0 50,2 207,2 451,8 72,4 949,5 725,1 224,3 114,3 23,0 14,4 3,5 2002

719,1 163,2 48,5 206,8 444,5 71,9 958,8 729,1 229,8 114,2 22,7 14,2 3,5 2003         Juni
716,1 162,3 48,6 205,7 441,8 70,2 969,6 735,9 233,7 116,1 23,2 13,8 3,5          Sept.
711,9 160,7 44,0 207,2 437,0 67,7 975,6 744,7 230,9 118,6 21,6 13,7 3,5          Dez.
702,5 158,7 43,6 206,2 429,5 66,5 973,4 742,6 230,9 119,1 20,1 13,7 3,3 2004         März
703,2 165,6 45,3 200,7 428,4 66,2 981,2 749,2 232,0 120,9 20,1 13,3 3,3          Juni

Kurzfristige Kredite

130,1 21,6 20,4 34,1 56,0 15,8 50,3 5,3 45,0 2,8 22,9 1,4 0,0 2001
123,3 19,8 19,1 34,7 53,8 14,8 48,5 5,2 43,3 2,4 23,0 1,7 0,0 2002

115,9 18,7 17,9 33,6 51,8 15,0 46,8 5,0 41,7 2,3 22,7 1,7 0,0 2003         Juni
113,5 17,9 18,3 32,1 50,6 14,4 47,2 5,2 42,0 2,3 23,2 1,4 0,0          Sept.
109,1 17,9 14,6 31,2 49,4 12,9 45,9 5,1 40,8 2,4 21,6 1,2 0,0          Dez.
102,7 17,2 14,2 29,4 47,2 13,0 43,5 5,2 38,4 2,2 20,1 1,4 0,0 2004         März
99,9 17,2 14,9 27,4 46,5 12,7 43,5 5,0 38,5 2,3 20,1 1,1 0,0          Juni

Mittelfristige Kredite

61,9 6,7 6,5 14,7 31,2 5,3 70,5 25,0 45,4 33,4 − 0,6 0,1 2001
63,2 6,2 7,2 16,7 31,2 4,8 71,1 24,7 46,4 35,3 − 0,5 0,1 2002

62,5 6,1 6,3 17,6 31,0 4,7 72,0 25,4 46,6 36,4 − 0,5 0,1 2003         Juni
62,5 5,9 6,0 17,7 30,8 4,6 73,1 26,0 47,2 37,3 − 0,5 0,1          Sept.
62,7 5,7 5,6 18,0 30,4 4,5 73,2 26,2 47,0 37,1 − 0,6 0,1          Dez.
61,9 5,5 5,8 18,1 29,6 4,2 72,3 25,6 46,7 37,3 − 0,6 0,1 2004         März
63,7 6,8 6,4 17,5 30,0 4,1 73,7 26,5 47,2 38,1 − 0,5 0,1          Juni

Langfristige Kredite

531,3 141,1 23,4 145,6 371,3 53,7 806,0 674,0 132,0 74,4 − 12,1 3,5 2001
542,8 139,0 24,0 155,8 366,8 52,8 829,8 695,3 134,6 76,6 − 12,1 3,4 2002

540,7 138,4 24,3 155,6 361,8 52,2 840,1 698,6 141,5 75,5 − 12,0 3,4 2003         Juni
540,1 138,4 24,2 155,9 360,4 51,2 849,2 704,7 144,5 76,5 − 11,9 3,4          Sept.
540,0 137,1 23,8 158,0 357,2 50,4 856,5 713,4 143,1 79,1 − 11,9 3,4          Dez.
537,9 136,0 23,6 158,6 352,7 49,3 857,6 711,8 145,8 79,6 − 11,7 3,2 2004         März
539,6 141,5 24,0 155,8 352,0 49,3 864,1 717,8 146,3 80,6 − 11,7 3,2          Juni

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 2,2 − 0,4 − 0,1 + 0,4 − 3,2 − 1,0 + 8,4 + 6,9 + 1,5 + 1,2 + 0,5 − 0,0 − 0,0 2003         2.Vj.
− 3,1 − 1,2 − 0,1 − 0,5 − 2,4 − 1,4 + 10,8 + 8,8 + 2,0 + 2,1 + 0,5 − 0,4 − 0,0          3.Vj.
− 4,2 − 0,5 − 4,6 + 0,4 − 4,8 − 1,9 + 6,0 + 7,6 − 1,6 + 0,4 − 1,6 − 0,1 − 0,0          4.Vj.
− 8,8 − 2,1 − 0,3 − 0,7 − 6,6 − 1,2 − 3,1 + 0,6 − 3,7 + 0,5 − 1,5 − 0,1 − 0,2 2004         1.Vj.
+ 0,5 + 2,4 + 1,9 − 1,6 − 0,9 − 0,3 + 7,4 + 5,8 + 1,6 + 2,1 − 0,0 − 0,3 + 0,0          2.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,4 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 0,4 − 0,3 + 0,6 + 0,1 + 0,4 − 0,0 + 0,5 − 0,0 − 0,0 2003         2.Vj.
− 2,3 − 0,8 + 0,4 − 1,5 − 1,2 − 0,6 + 0,5 + 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,5 − 0,3 − 0,0          3.Vj.
− 4,4 − 0,0 − 3,7 − 0,9 − 1,1 − 1,5 − 1,3 − 0,1 − 1,2 + 0,0 − 1,6 − 0,2 + 0,0          4.Vj.
− 6,3 − 0,7 − 0,4 − 1,8 − 2,3 + 0,1 − 2,4 + 0,1 − 2,4 − 0,2 − 1,5 + 0,1 − 2004         1.Vj.
− 2,7 + 0,1 + 0,7 − 2,0 − 0,7 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,3 − 0,0          2.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 1,0 − 0,1 − 0,4 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,7 + 0,4 + 0,3 + 0,3 − + 0,0 + 0,0 2003         2.Vj.
− 0,2 − 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,2 − 0,1 + 1,1 + 0,5 + 0,6 + 0,9 − + 0,0 − 0,0          3.Vj.
+ 0,3 − 0,2 − 0,5 + 0,3 − 0,4 − 0,1 + 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,2 − + 0,1 + 0,0          4.Vj.
− 0,4 − 0,2 + 0,2 + 0,5 − 0,5 − 0,3 − 0,3 + 0,0 − 0,3 + 0,2 − − 0,0 − 0,0 2004         1.Vj.
+ 2,2 + 1,3 + 0,7 − 0,4 + 0,3 − 0,0 + 1,4 + 0,9 + 0,5 + 0,8 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.

Langfristige Kredite

+ 0,2 − 0,1 + 0,4 + 0,5 − 2,7 − 0,6 + 7,1 + 6,3 + 0,8 + 0,9 − − 0,0 − 0,0 2003         2.Vj.
− 0,6 − 0,3 − 0,2 + 0,7 − 1,0 − 0,7 + 9,2 + 8,0 + 1,2 + 1,1 − − 0,1 − 0,0          3.Vj.
− 0,1 − 0,2 − 0,4 + 1,0 − 3,3 − 0,3 + 7,3 + 7,5 − 0,2 + 0,5 − + 0,0 − 0,0          4.Vj.
− 2,1 − 1,1 − 0,2 + 0,7 − 3,9 − 1,0 − 0,4 + 0,5 − 1,0 + 0,5 − − 0,2 − 0,2 2004         1.Vj.
+ 1,1 + 1,0 + 0,6 + 0,7 − 0,4 + 0,0 + 6,1 + 5,1 + 1,0 + 1,3 − − 0,1 + 0,0          2.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 2 034,0 526,4 827,0 268,7 558,3 10,3 548,0 574,5 106,0 43,3 26,2 3,1
2002 2 085,9 575,6 830,6 258,3 572,3 8,8 563,5 575,3 104,4 42,1 27,9 1,5
2003 2 140,3 624,0 825,7 237,8 587,9 8,3 579,6 590,3 100,3 40,5 30,4 9,3

2003         Aug. 2 111,4 598,5 834,5 248,0 586,5 8,0 578,5 578,0 100,4 41,7 30,1 6,1
         Sept. 2 112,3 608,8 825,4 240,3 585,1 7,9 577,2 578,3 99,9 41,5 30,1 11,6

         Okt. 2 114,7 610,9 824,5 238,7 585,7 8,0 577,7 579,4 100,0 40,7 30,4 14,5
         Nov. 2 138,6 634,1 824,0 237,5 586,5 8,3 578,2 580,3 100,1 40,7 30,5 12,7
         Dez. 2 140,3 624,0 825,7 237,8 587,9 8,3 579,6 590,3 100,3 40,5 30,4 9,3

2004         Jan. 2 137,5 632,2 814,3 225,0 589,3 8,3 581,0 590,6 100,3 40,3 30,7 9,8
         Febr. 2 141,8 635,4 814,8 223,4 591,4 8,3 583,1 591,5 100,1 40,5 30,8 10,4
         März 2 145,8 635,3 819,2 225,3 594,0 8,6 585,4 591,4 99,8 39,3 31,2 10,9

         April 2 154,0 644,0 819,6 220,8 598,8 8,5 590,3 591,2 99,2 39,0 31,3 10,6
         Mai 2 162,4 642,7 830,2 227,9 602,3 8,4 593,9 590,6 98,9 39,0 31,3 11,4
         Juni 2 158,3 643,5 826,2 220,4 605,8 8,2 597,5 590,0 98,7 38,8 31,4 9,9

         Juli 2 160,4 637,6 833,6 225,8 607,7 8,2 599,5 590,6 98,6 38,7 31,5 10,3

Veränderungen *)

2002 + 51,7 + 48,4 + 4,1 − 10,2 + 14,3 − 1,5 + 15,8 + 0,8 − 1,6 − 1,1 + 1,8 − 1,6
2003 + 54,0 + 48,4 − 4,8 − 20,3 + 15,6 − 0,5 + 16,1 + 15,1 − 4,8 − 1,2 + 2,0 + 7,8

2003         Aug. + 9,1 + 2,9 + 5,5 + 1,6 + 3,9 + 0,0 + 3,9 + 1,3 − 0,5 − 0,1 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 0,8 + 10,3 − 9,1 − 7,8 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 0,2 − 0,5 − 0,2 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 2,5 + 2,1 − 0,9 − 1,5 + 0,6 + 0,1 + 0,5 + 1,1 + 0,1 − 0,3 + 0,2 + 2,9
         Nov. + 23,8 + 23,2 − 0,4 − 1,2 + 0,8 + 0,3 + 0,4 + 0,9 + 0,2 + 0,0 + 0,2 − 1,8
         Dez. + 1,7 − 10,1 + 1,7 + 0,3 + 1,4 − 0,0 + 1,4 + 10,0 + 0,1 − 0,2 − 0,1 − 3,4

2004         Jan. − 2,8 + 8,2 − 11,4 − 12,9 + 1,5 + 0,0 + 1,5 + 0,3 + 0,1 − 0,2 + 0,3 + 0,5
         Febr. + 4,3 + 4,1 − 0,4 − 2,5 + 2,1 − 0,0 + 2,1 + 0,9 − 0,2 + 0,2 + 0,1 + 0,7
         März + 4,0 − 0,0 + 4,5 + 1,9 + 2,6 + 0,3 + 2,3 − 0,1 − 0,3 − 1,2 + 0,4 + 0,5

         April + 8,5 + 8,7 + 0,3 − 4,4 + 4,8 − 0,1 + 4,9 − 0,2 − 0,2 − 0,2 + 0,1 − 0,3
         Mai + 8,4 − 1,4 + 10,6 + 7,1 + 3,5 − 0,1 + 3,5 − 0,6 − 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,7
         Juni − 4,1 + 0,4 − 3,6 − 7,1 + 3,5 − 0,2 + 3,7 − 0,6 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 1,5

         Juli + 2,1 − 5,5 + 7,0 + 5,1 + 1,9 − 0,1 + 2,0 + 0,7 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,5

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2001 122,7 16,1 102,3 37,7 64,5 1,2 63,3 2,3 2,1 36,6 1,4 −
2002 113,9 16,6 93,3 30,9 62,4 0,9 61,5 2,1 1,9 36,3 1,2 −
2003 108,1 17,8 86,6 29,1 57,5 0,5 57,0 2,0 1,7 34,9 1,1 −

2003         Aug. 107,7 14,7 89,2 30,8 58,4 0,5 57,9 2,0 1,7 36,1 1,1 −
         Sept. 105,0 15,4 85,9 28,7 57,2 0,5 56,7 2,0 1,7 36,0 1,1 −

         Okt. 101,6 15,2 82,7 25,7 57,0 0,5 56,5 2,0 1,7 35,8 1,1 −
         Nov. 104,1 15,8 84,6 27,0 57,7 0,5 57,2 2,0 1,7 35,8 1,1 −
         Dez. 108,1 17,8 86,6 29,1 57,5 0,5 57,0 2,0 1,7 34,9 1,1 −

2004         Jan. 106,3 16,1 86,6 29,8 56,8 0,5 56,3 2,0 1,7 34,8 1,2 −
         Febr. 107,4 16,6 87,2 30,0 57,1 0,5 56,7 2,1 1,6 34,8 1,2 −
         März 106,4 17,6 85,0 28,6 56,4 0,9 55,6 2,2 1,6 33,5 1,0 −

         April 105,8 17,3 84,7 28,6 56,2 0,9 55,3 2,2 1,6 33,3 1,1 −
         Mai 108,9 18,5 86,6 30,6 56,0 0,9 55,0 2,2 1,6 33,2 1,0 −
         Juni 111,4 20,0 87,5 32,1 55,4 0,9 54,5 2,2 1,6 33,1 1,1 −

         Juli 109,5 18,5 87,0 31,5 55,5 0,9 54,6 2,4 1,6 33,0 1,0 −

Veränderungen *)

2002 − 8,6 + 0,5 − 8,7 − 6,6 − 2,1 − 0,3 − 1,8 − 0,2 − 0,2 − 0,3 − 0,2 −
2003 − 4,8 + 1,2 − 5,7 − 1,6 − 4,1 − 0,4 − 3,7 − 0,1 − 0,2 − 1,6 − 0,1 −

2003         Aug. − 0,5 + 0,2 − 0,8 − 0,7 − 0,1 + 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Sept. − 2,6 + 0,7 − 3,3 − 2,1 − 1,2 + 0,0 − 1,3 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,0 −

         Okt. − 3,4 − 0,2 − 3,2 − 3,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Nov. + 2,7 + 0,6 + 2,1 + 1,4 + 0,7 + 0,0 + 0,6 − + 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Dez. + 4,0 + 2,0 + 2,0 + 2,2 − 0,2 + 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,9 − 0,0 −

2004         Jan. − 1,8 − 1,7 − 0,0 + 0,7 − 0,7 − 0,0 − 0,7 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,0 −
         Febr. + 1,1 + 0,5 + 0,6 + 0,2 + 0,4 − 0,0 + 0,4 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         März − 1,0 + 1,0 − 2,1 − 1,4 − 0,7 + 0,4 − 1,1 + 0,1 − 0,0 − 1,3 − 0,1 −

         April − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,3 − 0,0 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 −
         Mai + 3,0 + 1,2 + 1,8 + 2,1 − 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −
         Juni + 2,6 + 1,6 + 1,0 + 1,5 − 0,6 − 0,0 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,2 + 0,0 −

         Juli − 1,9 − 1,5 − 0,5 − 0,6 + 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 1 911,3 510,4 724,7 231,0 493,7 9,1 484,6 572,3 103,9 6,6 24,8 3,1
2002 1 972,0 559,0 737,3 227,5 509,8 7,9 502,0 573,2 102,5 5,8 26,6 1,5
2003 2 032,2 606,2 739,1 208,7 530,4 7,8 522,6 588,3 98,6 5,7 29,3 9,3

2003         Aug. 2 003,8 583,8 745,3 217,2 528,1 7,5 520,6 576,0 98,7 5,5 28,9 6,1
         Sept. 2 007,3 593,4 739,5 211,6 527,9 7,4 520,5 576,2 98,1 5,5 29,0 11,6

         Okt. 2 013,1 595,7 741,8 213,0 528,7 7,5 521,2 577,4 98,3 5,0 29,2 14,5
         Nov. 2 034,5 618,3 739,4 210,6 528,8 7,8 521,0 578,3 98,4 4,9 29,4 12,7
         Dez. 2 032,2 606,2 739,1 208,7 530,4 7,8 522,6 588,3 98,6 5,7 29,3 9,3

2004         Jan. 2 031,1 616,1 727,7 195,2 532,6 7,8 524,7 588,6 98,7 5,6 29,6 9,8
         Febr. 2 034,3 618,8 727,6 193,4 534,3 7,8 526,4 589,4 98,5 5,7 29,6 10,4
         März 2 039,3 617,7 734,2 196,7 537,6 7,7 529,8 589,2 98,2 5,8 30,1 10,9

         April 2 048,2 626,8 734,9 192,3 542,7 7,6 535,0 589,0 97,5 5,8 30,2 10,6
         Mai 2 053,5 624,2 743,6 197,3 546,3 7,5 538,8 588,3 97,3 5,8 30,2 11,4
         Juni 2 046,8 623,4 738,7 188,3 550,4 7,4 543,0 587,7 97,1 5,7 30,4 9,9

         Juli 2 050,9 619,0 746,5 194,3 552,2 7,3 544,9 588,3 97,0 5,7 30,5 10,3

Veränderungen *)

2002 + 60,3 + 47,9 + 12,8 − 3,6 + 16,4 − 1,2 + 17,5 + 1,0 − 1,4 − 0,8 + 2,0 − 1,6
2003 + 58,7 + 47,2 + 1,0 − 18,7 + 19,7 − 0,1 + 19,8 + 15,1 − 4,5 + 0,4 + 2,1 + 7,8

2003         Aug. + 9,6 + 2,6 + 6,3 + 2,3 + 4,0 + 0,0 + 4,0 + 1,2 − 0,5 − 0,0 + 0,2 − 1,0
         Sept. + 3,5 + 9,6 − 5,8 − 5,6 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,5 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 5,9 + 2,3 + 2,3 + 1,5 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         Nov. + 21,2 + 22,6 − 2,5 − 2,6 + 0,1 + 0,3 − 0,2 + 0,9 + 0,1 − 0,0 + 0,2 − 1,8
         Dez. − 2,3 − 12,1 − 0,3 − 1,9 + 1,5 − 0,0 + 1,6 + 10,0 + 0,2 + 0,7 − 0,1 − 3,4

2004         Jan. − 1,1 + 9,9 − 11,4 − 13,6 + 2,2 + 0,1 + 2,1 + 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,3 + 0,5
         Febr. + 3,2 + 3,6 − 1,0 − 2,7 + 1,7 − 0,0 + 1,7 + 0,8 − 0,2 + 0,1 + 0,1 + 0,7
         März + 5,0 − 1,1 + 6,6 + 3,3 + 3,3 − 0,1 + 3,4 − 0,2 − 0,3 + 0,1 + 0,5 + 0,5

         April + 9,1 + 9,0 + 0,6 − 4,4 + 5,0 − 0,1 + 5,2 − 0,3 − 0,2 − 0,0 + 0,1 − 0,3
         Mai + 5,3 − 2,6 + 8,7 + 5,0 + 3,7 − 0,1 + 3,8 − 0,6 − 0,2 + 0,0 − 0,0 + 0,7
         Juni − 6,7 − 1,2 − 4,6 − 8,6 + 4,1 − 0,1 + 4,2 − 0,6 − 0,3 − 0,1 + 0,1 − 1,5

         Juli + 4,0 − 4,0 + 7,5 + 5,7 + 1,8 − 0,1 + 1,9 + 0,6 − 0,0 − 0,0 + 0,1 + 0,5

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2001 668,4 180,0 461,3 91,7 369,6 2,9 366,8 4,3 22,8 6,4 14,3 3,1
2002 700,4 194,6 479,4 99,2 380,2 1,5 378,7 4,4 22,0 5,6 15,8 1,5
2003 730,8 205,8 498,1 102,1 396,0 1,6 394,4 4,8 22,1 5,4 17,3 9,3

2003         Aug. 716,9 189,6 500,0 103,2 396,8 1,5 395,2 4,8 22,4 5,3 17,4 6,1
         Sept. 723,7 200,7 495,9 99,7 396,2 1,5 394,7 4,8 22,3 5,3 17,4 11,6

         Okt. 727,9 201,0 500,0 103,2 396,8 1,5 395,3 4,8 22,1 4,7 17,4 14,5
         Nov. 733,5 206,0 500,7 102,8 397,9 1,7 396,2 4,7 22,0 4,7 17,4 12,7
         Dez. 730,8 205,8 498,1 102,1 396,0 1,6 394,4 4,8 22,1 5,4 17,3 9,3

2004         Jan. 726,6 211,6 488,2 90,4 397,9 1,8 396,1 4,9 21,9 5,3 17,4 9,8
         Febr. 723,7 207,6 489,3 90,0 399,3 1,8 397,5 5,1 21,7 5,4 17,4 10,4
         März 730,9 207,4 496,5 94,6 401,9 1,9 400,0 5,1 21,8 5,5 17,8 10,9

         April 740,0 213,5 499,5 92,7 406,8 2,0 404,9 5,2 21,8 5,5 17,8 10,6
         Mai 741,6 205,6 509,0 98,2 410,8 1,9 408,9 5,3 21,8 5,5 17,8 11,4
         Juni 737,6 204,6 506,2 91,6 414,5 1,9 412,7 5,1 21,7 5,5 18,0 9,9

         Juli 742,9 200,6 515,4 99,0 416,4 1,9 414,5 5,2 21,8 5,4 18,0 10,3

Veränderungen *)

2002 + 31,1 + 13,4 + 18,3 + 7,4 + 10,9 − 1,3 + 12,2 + 0,1 − 0,7 − 0,8 + 1,6 − 1,6
2003 + 29,6 + 11,2 + 17,9 + 2,9 + 15,0 + 0,1 + 14,9 + 0,4 + 0,0 + 0,4 + 1,4 + 7,8

2003         Aug. + 4,8 − 2,8 + 7,6 + 3,7 + 3,9 + 0,1 + 3,8 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 1,0
         Sept. + 6,8 + 11,1 − 4,1 − 3,5 − 0,6 − 0,1 − 0,5 − 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 + 5,4

         Okt. + 4,3 + 0,3 + 4,1 + 3,5 + 0,6 + 0,1 + 0,6 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,1 + 2,9
         Nov. + 5,4 + 5,0 + 0,5 − 0,6 + 1,1 + 0,2 + 0,9 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,8
         Dez. − 2,7 − 0,2 − 2,6 − 0,7 − 1,9 − 0,1 − 1,8 + 0,1 + 0,0 + 0,7 − 0,1 − 3,4

2004         Jan. − 4,2 + 5,8 − 9,9 − 11,7 + 1,8 + 0,1 + 1,7 + 0,1 − 0,2 − 0,1 + 0,1 + 0,5
         Febr. − 2,9 − 3,1 + 0,2 − 1,3 + 1,4 + 0,1 + 1,4 + 0,2 − 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,7
         März + 7,1 − 0,2 + 7,2 + 4,6 + 2,6 + 0,1 + 2,5 + 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,4 + 0,5

         April + 9,5 + 6,1 + 3,0 − 1,9 + 4,9 + 0,1 + 4,8 + 0,1 + 0,3 − 0,0 + 0,1 − 0,3
         Mai + 1,6 − 7,9 + 9,4 + 5,5 + 4,0 − 0,1 + 4,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,7
         Juni − 4,1 − 1,0 − 2,8 − 6,6 + 3,7 − 0,0 + 3,7 − 0,2 − 0,2 − 0,1 + 0,2 − 1,5

         Juli + 5,3 − 4,1 + 9,2 + 7,4 + 1,8 + 0,0 + 1,8 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 0,0 + 0,5

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 1 242,9 330,4 320,1 55,8 220,9 43,4 10,2 263,4 242,9 36,3 182,4 24,2
2002 1 271,6 364,5 352,8 61,3 241,4 50,0 11,7 257,9 238,3 35,2 180,5 22,6
2003 1 301,4 400,4 388,1 66,9 265,1 56,1 12,3 241,0 222,1 29,2 174,5 18,4

2004         Febr. 1 310,6 411,2 398,3 69,3 269,9 59,1 12,9 238,3 220,6 28,8 173,7 18,1
         März 1 308,5 410,3 397,0 67,5 270,8 58,6 13,3 237,8 219,8 28,2 173,7 17,9

         April 1 308,1 413,3 400,2 69,4 272,9 58,0 13,0 235,4 218,0 27,5 172,8 17,6
         Mai 1 311,9 418,6 405,9 69,4 278,2 58,4 12,7 234,7 216,8 26,7 172,6 17,5
         Juni 1 309,3 418,8 405,2 68,0 279,2 58,0 13,5 232,5 214,8 26,2 171,6 17,0

         Juli 1 308,0 418,5 405,5 70,1 277,9 57,5 13,0 231,2 214,1 26,1 171,4 16,6

Veränderungen *)

2002 + 29,2 + 34,5 + 33,1 + 5,6 + 22,4 + 5,1 + 1,5 − 5,5 − 4,2 − 1,0 − 1,1 − 2,1
2003 + 29,2 + 36,0 + 35,3 + 5,6 + 23,7 + 6,0 + 0,6 − 16,9 − 16,2 − 6,0 − 6,0 − 4,2

2004         Febr. + 6,0 + 6,7 + 6,2 + 0,6 + 4,1 + 1,5 + 0,4 − 1,2 − 0,9 − 0,4 − 0,6 + 0,1
         März − 2,1 − 0,9 − 1,4 − 1,7 + 0,9 − 0,5 + 0,4 − 0,6 − 0,8 − 0,6 − 0,0 − 0,2

         April − 0,3 + 3,0 + 3,3 + 1,9 + 2,1 − 0,7 − 0,3 − 2,4 − 1,8 − 0,6 − 0,9 − 0,3
         Mai + 3,7 + 5,4 + 5,6 − 0,1 + 5,3 + 0,4 − 0,3 − 0,7 − 1,1 − 0,8 − 0,2 − 0,1
         Juni − 2,6 − 0,2 − 1,0 − 1,4 + 0,6 − 0,3 + 0,8 − 1,7 − 1,7 − 0,5 − 0,6 − 0,5

         Juli − 1,3 + 0,0 + 0,6 + 2,1 − 1,1 − 0,5 − 0,5 − 1,7 − 1,0 − 0,1 − 0,5 − 0,4

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 122,7 46,9 1,6 2,7 42,7 0,0 13,2 19,2 2,7 1,8 14,6 0,1 23,2
2002 113,9 45,6 0,9 3,6 41,1 0,0 13,5 18,9 2,5 1,4 14,9 0,1 22,6
2003 108,1 44,2 2,0 5,2 36,9 0,0 12,6 18,5 3,1 1,3 14,1 0,1 21,9

2004         Febr. 107,4 45,8 1,6 6,8 37,3 0,0 12,7 19,6 3,3 3,1 13,2 0,1 21,8
         März 106,4 46,2 2,5 7,0 36,7 0,0 12,4 19,6 3,6 2,9 13,0 0,1 20,9

         April 105,8 46,2 2,5 7,2 36,5 0,0 12,6 19,6 3,5 3,0 13,0 0,1 20,4
         Mai 108,9 45,8 2,7 6,6 36,4 0,0 12,6 18,4 2,5 2,7 13,1 0,0 20,3
         Juni 111,4 47,1 2,8 8,2 36,0 0,0 12,6 21,2 4,8 3,4 12,9 0,1 20,2

         Juli 109,5 47,2 3,0 8,1 36,0 0,0 12,5 19,4 3,2 3,4 12,7 0,1 20,2

Veränderungen *)

2002 − 8,6 − 1,3 − 0,6 + 0,9 − 1,6 + 0,0 + 0,3 − 0,3 − 0,1 − 0,4 + 0,3 − 0,0 − 0,6
2003 − 4,8 − 1,4 + 1,1 + 1,7 − 4,2 − 0,0 − 1,0 − 0,2 + 0,5 + 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,7

2004         Febr. + 1,1 + 0,6 − 0,1 + 0,5 + 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,4 + 0,4 + 0,0 + 0,0 − 0,0
         März − 1,0 + 0,4 + 0,9 + 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,3 − 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,2 − 0,0 − 1,0

         April − 0,6 − 0,0 − 0,0 + 0,2 − 0,2 − 0,0 + 0,2 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,5
         Mai + 3,0 − 0,4 + 0,3 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 1,2 − 1,0 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,1
         Juni + 2,6 + 1,3 + 0,1 + 1,6 − 0,4 + 0,0 − 0,0 + 2,8 + 2,3 + 0,7 − 0,1 + 0,0 − 0,1

         Juli − 1,9 + 0,0 + 0,2 − 0,1 − 0,0 − − 0,0 − 1,8 − 1,6 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
20,6 139,3 124,1 6,2 117,9 568,0 558,6 9,4 81,1 0,2 10,5 − 2001
19,6 128,3 129,6 6,3 123,3 568,8 559,9 8,9 80,4 0,2 10,8 − 2002
18,9 106,7 134,3 6,1 128,2 583,5 574,3 9,2 76,5 0,2 12,0 − 2003

17,8 103,4 134,9 6,0 129,0 584,3 575,0 9,4 76,7 0,2 12,2 − 2004         Febr.
18,0 102,1 135,7 5,9 129,8 584,1 574,7 9,4 76,3 0,2 12,4 −          März

17,4 99,6 135,8 5,6 130,2 583,8 574,3 9,5 75,7 0,2 12,4 −          April
17,8 99,1 135,5 5,6 129,9 583,1 573,6 9,5 75,5 0,2 12,4 −          Mai
17,7 96,7 135,8 5,5 130,4 582,6 573,1 9,5 75,4 0,2 12,4 −          Juni

17,0 95,3 135,9 5,4 130,5 583,1 573,6 9,5 75,2 0,3 12,5 −          Juli

Veränderungen *)

− 1,3 − 10,9 + 5,4 + 0,1 + 5,3 + 0,9 + 1,3 − 0,5 − 0,7 − 0,0 + 0,3 − 2002
− 0,7 − 21,6 + 4,7 − 0,2 + 4,9 + 14,7 + 14,4 + 0,3 − 4,6 + 0,0 + 0,6 − 2003

− 0,3 − 1,4 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,6 + 0,5 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,1 − 2004         Febr.
+ 0,2 − 1,3 + 0,8 − 0,1 + 0,9 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,0 + 0,1 −          März

− 0,6 − 2,5 + 0,1 − 0,2 + 0,3 − 0,3 − 0,4 + 0,1 − 0,6 + 0,0 + 0,0 −          April
+ 0,4 − 0,4 − 0,3 − 0,0 − 0,3 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,0 −          Mai
− 0,1 − 2,1 + 0,3 − 0,1 + 0,5 − 0,5 − 0,5 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,0 −          Juni

− 0,7 − 1,7 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,5 + 0,5 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 −          Juli

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
27,8 9,2 13,8 1,8 3,1 0,2 28,7 2,7 19,5 5,4 1,1 0,1 2001
27,6 10,5 12,2 2,0 3,0 0,2 21,7 2,7 13,7 4,5 0,9 0,1 2002
24,8 9,9 10,1 1,9 2,8 0,2 20,6 2,8 12,5 4,5 0,8 0,0 2003

23,8 9,2 9,8 2,0 2,9 0,2 18,2 2,5 10,2 4,7 0,8 0,0 2004         Febr.
23,0 8,5 9,6 2,0 2,9 0,2 17,6 3,0 9,1 4,7 0,9 0,0          März

22,8 8,8 9,1 2,0 2,9 0,2 17,2 2,5 9,3 4,6 0,9 0,0          April
24,8 10,2 9,7 2,0 2,9 0,2 19,9 3,0 11,5 4,5 0,9 0,0          Mai
23,8 9,4 9,6 2,0 2,9 0,3 19,3 3,0 10,9 4,5 0,9 0,0          Juni

23,9 9,6 9,3 2,0 3,0 0,2 19,1 2,8 10,6 4,8 0,9 0,0          Juli

Veränderungen *)

+ 0,0 + 1,3 − 1,4 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 7,0 − 0,0 − 5,7 − 1,0 − 0,3 − 0,0 2002
− 2,8 − 0,5 − 2,1 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,4 + 0,1 − 1,3 + 0,9 − 0,1 − 0,0 2003

+ 1,6 + 0,9 + 0,7 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,2 + 0,1 − 1,4 + 0,1 + 0,0 − 2004         Febr.
− 0,8 − 0,6 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − − 0,6 + 0,5 − 1,2 + 0,0 + 0,1 − 0,0          März

− 0,2 + 0,3 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,4 − 0,6 + 0,2 − 0,0 + 0,0 − 0,0          April
+ 2,0 + 1,3 + 0,6 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 2,7 + 0,6 + 2,2 − 0,2 + 0,0 −          Mai
− 1,0 − 0,8 − 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,6 − 0,0 − 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,0          Juni

+ 0,0 + 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,2 − 0,2 − 0,3 + 0,3 + 0,0 −          Juli

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 586,5 574,5 461,9 327,2 112,7 97,2 12,0 8,8 19,9 112,8 106,0 87,2 6,8
2002 586,2 575,3 472,8 343,5 102,4 88,5 10,9 8,1 17,6 111,3 104,4 86,3 6,9
2003 600,4 590,3 500,8 377,1 89,5 76,4 10,1 7,9 16,0 107,2 100,3 83,9 7,0

2004         März 601,3 591,4 503,5 382,2 88,0 76,3 9,9 7,8 0,3 106,8 99,8 84,5 7,0

         April 601,0 591,2 504,4 383,5 86,8 75,0 9,9 7,8 0,3 106,0 99,2 84,7 6,9
         Mai 600,4 590,6 504,6 384,3 86,0 74,2 9,8 7,8 0,3 105,7 98,9 84,8 6,8
         Juni 599,7 590,0 504,3 385,1 85,6 73,8 9,7 7,8 0,3 105,4 98,7 84,9 6,8

         Juli 600,3 590,6 504,9 387,4 85,7 74,0 9,7 7,8 0,3 105,3 98,6 85,1 6,7

Veränderungen *)

2002 − 0,3 + 0,8 + 11,0 + 16,4 − 10,2 − 8,7 − 1,1 − 0,7 . − 1,5 − 1,6 − 0,9 + 0,1
2003 + 14,2 + 15,1 + 28,0 + 23,8 − 12,9 − 12,1 − 0,8 − 0,2 . − 4,6 − 4,8 − 3,0 + 0,1

2004         März − 0,1 − 0,1 + 0,1 + 0,8 − 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,0 . − 0,3 − 0,3 + 0,0 + 0,0

         April − 0,3 − 0,2 + 0,9 + 1,3 − 1,1 − 1,2 − 0,0 − 0,0 . − 0,4 − 0,2 + 0,3 − 0,1
         Mai − 0,7 − 0,6 + 0,3 + 0,8 − 0,9 − 0,8 − 0,1 − 0,0 . − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,1
         Juni − 0,7 − 0,6 − 0,3 − 0,0 − 0,3 − 0,4 − 0,1 − 0,0 . − 0,3 − 0,3 + 0,0 + 0,0

         Juli + 0,7 + 0,7 + 0,6 + 2,3 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 . − 0,1 − 0,0 + 0,3 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 6) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt 1) hen 2) hen 2) 3) hen 4) 5) Deposit gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungeneinschl. 1)einschl. 1) 2 Jahre 1)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 1 472,3 324,0 16,3 144,1 17,6 46,5 124,9 1 300,9 5,8 3,7 1,0 1,2 43,3 2,4
2002 1 462,9 339,2 16,1 159,5 34,7 62,3 120,1 1 280,5 9,9 7,8 0,7 1,3 42,4 2,3
2003 1 490,1 353,4 20,8 177,5 39,0 70,1 105,2 1 314,8 2,4 0,6 0,5 1,2 40,2 3,2

2004         März 1 535,3 370,8 22,1 198,6 36,9 68,3 110,9 1 356,0 2,5 0,8 0,5 1,3 41,0 3,3

         April 1 553,0 376,8 21,5 206,5 36,5 69,6 111,2 1 372,2 2,3 0,4 0,5 1,4 40,9 3,3
         Mai 1 565,4 383,4 20,1 208,0 36,5 67,6 111,8 1 386,1 2,4 0,5 0,5 1,4 40,7 3,3
         Juni 1 560,4 374,6 20,8 210,6 40,0 71,3 100,3 1 388,8 2,4 0,5 0,4 1,5 41,0 3,3

         Juli 1 566,5 377,8 22,1 218,5 37,5 69,4 100,3 1 396,9 2,3 0,4 0,4 1,5 41,0 3,3

Veränderungen *)

2002 + 9,1 + 6,3 − 4,5 + 12,1 + 16,2 + 14,2 + 4,6 − 9,7 + 4,8 + 4,9 − 0,3 + 0,2 − 1,9 − 0,1
2003 + 19,6 + 7,0 + 4,7 + 13,2 + 3,2 + 0,1 − 14,9 + 34,4 + 2,6 + 2,9 − 0,2 − 0,1 − 1,5 + 0,3

2004         März + 24,8 + 13,7 + 0,0 + 11,8 + 3,7 + 4,0 + 2,6 + 18,2 + 0,3 + 0,3 − 0,0 + 0,0 + 0,5 + 0,1

         April + 17,7 + 6,1 − 0,6 + 7,9 − 0,4 + 1,2 + 0,3 + 16,1 − 0,2 − 0,3 − 0,0 + 0,1 − 0,2 − 0,0
         Mai + 12,4 + 6,6 − 1,4 + 1,6 + 0,1 − 2,0 + 0,5 + 13,9 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0
         Juni − 5,1 − 8,8 + 0,7 + 2,5 + 3,5 + 3,7 − 11,5 + 2,7 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,0

         Juli + 6,2 + 3,2 + 1,3 + 7,9 − 2,5 − 2,0 + 0,0 + 8,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- Bruch ist in den Veränderungen ausgeschaltet. — 2 Einschl. auf Fremd-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währung lautender Anleihen. — 3 Emissionswert bei Auflegung. —
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im 4 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel verzinslicher Anleihen und
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Null-Kupon-Anleihen. — 5 Anleihen auf Nicht-Eurowährungen. — 6 Nicht
merkt. — 1 Abgänge im Juni 2002 durch Übergang auf Nettoausweis des börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Sparbriefen zuge-
Umlaufs (d. h. Abzug der eigenen Schuldverschreibungen). Der statistische ordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 3. 
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2003 27 172,9 30,1 0,1 10,6 37,3 63,6 8,6 11,3 0,4 29,3 106,8 4,0 7,1 7,2 105,5

2004         Mai 27 175,3 30,7 0,1 11,9 36,1 64,8 8,8 12,5 0,4 29,6 108,7 4,0 7,2 7,3 7,0
         Juni 27 176,0 31,0 0,1 11,8 36,0 64,5 9,0 12,5 0,4 29,3 108,8 4,2 7,0 7,4 7,6
         Juli 27 177,0 31,2 0,1 12,0 35,9 63,3 9,1 13,0 0,4 28,8 108,7 4,2 7,0 7,4 7,0

Private  Bausparkassen
  

2004         Mai 16 126,5 24,1 0,0 6,2 23,1 47,0 8,0 8,5 0,3 21,8 73,8 3,9 7,2 4,7 4,4
         Juni 16 127,4 24,7 0,0 5,9 23,0 46,6 8,2 8,4 0,3 21,5 74,0 4,0 7,0 4,7 4,9
         Juli 16 128,6 25,1 0,0 6,0 22,9 45,4 8,3 9,0 0,3 21,4 73,9 4,0 7,0 4,7 4,4

Öffentliche  Bausparkassen
  

2004         Mai 11 48,8 6,7 0,1 5,7 13,0 17,8 0,8 4,0 0,1 7,9 34,9 0,2 − 2,6 2,6
         Juni 11 48,6 6,3 0,1 5,9 13,0 17,9 0,8 4,0 0,1 7,7 34,8 0,2 − 2,6 2,7
         Juli 11 48,4 6,0 0,1 6,0 13,0 17,8 0,8 4,0 0,1 7,5 34,8 0,2 − 2,6 2,5

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2003 27,0 2,9 5,7 48,2 29,7 43,7 17,9 4,0 8,2 3,2 17,5 12,2 8,0 14,8 11,9 0,6

2004         Mai 2,0 0,0 0,4 3,6 2,2 3,2 1,4 0,3 0,6 0,2 1,2 11,8 8,1 1,1 0,1
         Juni 2,1 0,0 0,5 3,7 2,4 3,7 1,5 0,3 0,7 0,3 1,5 12,0 8,0 1,1 2,7 0,0
         Juli 2,0 0,0 0,5 4,0 2,8 4,1 1,7 0,5 0,9 0,4 1,5 11,6 8,0 1,0 0,1

Private  Bausparkassen
  

2004         Mai 1,3 0,0 0,3 2,5 1,3 2,3 0,9 0,2 0,4 0,2 1,0 7,2 4,0 0,7 0,0
         Juni 1,4 0,0 0,3 2,6 1,5 2,6 1,0 0,2 0,4 0,2 1,2 7,3 4,0 0,8 1,8 0,0
         Juli 1,3 0,0 0,3 2,9 1,8 3,0 1,2 0,4 0,5 0,3 1,2 7,0 3,9 0,7 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2004         Mai 0,7 0,0 0,2 1,1 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,0 0,2 4,6 4,1 0,3 0,0
         Juni 0,7 0,0 0,2 1,2 0,9 1,1 0,5 0,1 0,3 0,1 0,3 4,7 4,1 0,4 0,9 0,0
         Juli 0,7 0,0 0,2 1,2 1,0 1,1 0,5 0,1 0,3 0,1 0,3 4,6 4,0 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2001 68 216 1 689,3 870,6 761,6 213,6 548,0 109,0 744,9 549,0 20,6 17,2 528,4 195,9 73,9
2002 60 205 1 407,4 679,9 572,3 198,3 374,0 107,6 668,5 484,0 18,8 15,0 465,1 184,6 59,0
2003 55 202 1 294,1 599,0 522,9 185,6 337,3 76,1 632,7 438,0 19,0 16,8 419,0 194,7 62,5

2003         Sept. 54 201 1 380,3 634,8 560,8 171,2 389,6 74,0 685,3 484,2 19,1 16,3 465,0 201,2 60,1

         Okt. 55 200 1 368,7 621,8 540,7 168,3 372,5 81,1 680,1 476,0 20,0 16,5 456,0 204,1 66,8
         Nov. 55 201 1 356,0 618,6 539,3 173,7 365,6 79,2 670,9 471,2 18,3 15,7 452,8 199,7 66,6
         Dez. 55 202 1 294,1 599,0 522,9 185,6 337,3 76,1 632,7 438,0 19,0 16,8 419,0 194,7 62,5

2004         Jan. 55 202 1 390,3 647,7 566,3 191,5 374,8 81,3 673,5 472,8 19,2 16,9 453,6 200,8 69,1
         Febr. 55 203 1 413,6 666,3 587,2 190,0 397,2 79,1 679,6 482,5 19,3 17,1 463,1 197,1 67,8
         März 55 203 1 466,2 689,6 607,6 198,5 409,1 82,0 708,6 506,9 19,0 16,9 487,9 201,7 67,9

         April 55 205 1 493,1 713,2 631,2 207,6 423,6 82,0 711,1 509,6 18,8 16,6 490,8 201,5 68,8
         Mai 55 206 1 435,9 672,9 591,4 199,1 392,3 81,5 691,9 506,0 18,1 16,0 487,9 185,9 71,2
         Juni 55 205 1 435,5 670,2 588,8 190,3 398,5 81,5 681,9 486,5 18,3 16,7 468,1 195,4 83,3

Veränderungen *)

2002 − 8 − 11 −139,1 −133,4 −139,9 − 15,4 −124,5 + 6,5 − 3,6 − 9,2 − 1,9 − 2,2 − 7,3 + 5,7 − 2,2
2003 − 5 − 3 − 6,8 − 45,3 − 17,4 − 12,7 − 4,7 − 27,9 + 22,5 − 2,5 + 0,2 + 1,7 − 2,7 + 24,9 + 15,9

2003         Sept. − − 1 − 9,1 + 15,8 + 17,0 − 6,6 + 23,5 − 1,2 − 18,0 − 9,8 − 0,4 + 0,5 − 9,4 − 8,2 − 6,9

         Okt. + 1 − 1 − 13,6 − 13,7 − 20,8 − 3,0 − 17,8 + 7,1 − 6,4 − 8,9 + 0,9 + 0,2 − 9,8 + 2,5 + 6,5
         Nov. − + 1 + 10,8 + 4,9 + 6,0 + 5,5 + 0,5 − 1,1 + 3,8 + 4,6 − 1,7 − 0,8 + 6,3 − 0,8 + 2,1
         Dez. − + 1 − 28,0 − 8,3 − 6,2 + 11,9 − 18,0 − 2,2 − 19,6 − 19,5 + 0,7 + 1,0 − 20,2 − 0,1 − 0,1

2004         Jan. − − + 80,6 + 42,7 + 38,0 + 6,0 + 32,1 + 4,7 + 31,7 + 28,1 + 0,1 + 0,2 + 28,0 + 3,7 + 6,2
         Febr. − + 1 + 24,8 + 19,5 + 21,7 − 1,6 + 23,2 − 2,2 + 6,7 + 9,7 + 0,2 + 0,2 + 9,5 − 3,0 − 1,3
         März − − + 36,7 + 16,7 + 14,4 + 8,5 + 5,9 + 2,4 + 20,1 + 18,3 − 0,3 − 0,3 + 18,6 + 1,8 − 0,2

         April − + 2 + 19,9 + 21,1 + 21,4 + 9,1 + 12,3 − 0,2 − 1,9 − 0,7 − 0,2 − 0,2 − 0,4 − 1,2 + 0,7
         Mai − + 1 − 44,9 − 36,0 − 35,8 − 8,5 − 27,4 − 0,1 − 13,0 + 0,7 − 0,7 − 0,6 + 1,4 − 13,7 + 4,0
         Juni − − 1 − 2,1 − 3,3 − 3,2 − 8,8 + 5,6 − 0,1 − 10,7 − 19,9 + 0,3 + 0,6 − 20,1 + 9,2 + 12,0

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2001 46 200 811,5 342,4 262,8 105,7 157,1 79,6 382,2 293,1 51,9 47,7 241,2 89,2 87,0
2002 47 200 704,2 333,7 265,5 125,7 139,8 68,2 300,1 239,1 46,7 42,9 192,4 61,0 70,4
2003 46 179 645,8 307,2 246,4 127,3 119,1 60,7 277,0 213,8 41,5 37,9 172,3 63,3 61,6

2003         Sept. 47 190 661,6 311,9 248,2 131,2 117,1 63,6 274,6 209,8 40,3 37,4 169,5 64,8 75,1

         Okt. 46 187 652,0 308,5 244,4 128,1 116,3 64,1 272,2 206,3 39,3 36,9 167,0 65,9 71,4
         Nov. 46 182 649,9 308,4 244,9 128,7 116,3 63,5 270,2 204,5 39,8 37,0 164,7 65,7 71,3
         Dez. 46 179 645,8 307,2 246,4 127,3 119,1 60,7 277,0 213,8 41,5 37,9 172,3 63,3 61,6

2004         Jan. 46 177 618,1 295,8 233,1 115,2 117,9 62,7 263,3 199,1 41,6 37,9 157,5 64,2 59,0
         Febr. 46 179 621,3 297,2 235,7 114,8 120,9 61,5 260,4 196,5 38,8 37,1 157,7 63,9 63,7
         März 46 176 650,7 300,5 238,8 111,7 127,1 61,7 270,0 204,6 41,6 38,0 163,0 65,4 80,3

         April 46 176 663,2 298,4 236,6 111,1 125,5 61,8 274,8 207,7 40,9 37,8 166,8 67,1 90,1
         Mai 46 175 629,3 280,2 218,7 106,5 112,1 61,5 275,1 206,6 39,5 37,9 167,1 68,5 74,0
         Juni 45 173 628,6 283,0 220,9 110,7 110,2 62,1 278,9 210,0 40,3 37,3 169,7 68,9 66,7

Veränderungen *)

2002 + 1 + 0 − 78,3 + 6,7 + 13,3 + 20,0 − 6,7 − 6,6 − 70,0 − 42,0 − 5,2 − 4,8 − 36,8 − 28,1 − 15,0
2003 − 1 − 21 − 32,8 − 14,0 − 10,7 + 1,6 − 12,3 − 3,3 − 11,9 − 14,2 − 5,2 − 5,0 − 9,0 + 2,3 − 6,9

2003         Sept. − − 4 + 2,1 + 1,8 + 4,2 + 4,8 − 0,6 − 2,4 − 6,9 − 6,5 − 1,5 − 1,3 − 5,0 − 0,4 + 7,1

         Okt. − 1 − 3 − 10,2 − 3,8 − 4,1 − 3,1 − 1,1 + 0,3 − 2,6 − 3,6 − 1,0 − 0,5 − 2,6 + 1,0 − 3,8
         Nov. − − 5 + 2,2 + 2,1 + 2,0 + 0,6 + 1,4 + 0,2 − 0,3 − 0,1 + 0,5 + 0,1 − 0,7 − 0,2 + 0,3
         Dez. − − 3 + 2,7 + 2,1 + 3,7 − 1,4 + 5,1 − 1,6 + 9,5 + 11,9 + 1,6 + 0,9 + 10,3 − 2,4 − 8,9

2004         Jan. − − 2 − 30,7 − 13,1 − 14,4 − 12,1 − 2,3 + 1,4 − 14,9 − 15,8 + 0,1 + 0,0 − 15,9 + 0,9 − 2,8
         Febr. − + 2 + 3,6 + 1,5 + 2,6 − 0,4 + 3,0 − 1,1 − 2,6 − 2,3 − 2,8 − 0,7 + 0,5 − 0,3 + 4,7
         März − − 3 + 26,7 + 1,8 + 2,1 − 3,1 + 5,2 − 0,3 + 8,5 + 7,1 + 2,8 + 0,8 + 4,3 + 1,5 + 16,4

         April − − + 10,8 − 3,1 − 3,0 − 0,6 − 2,4 − 0,1 + 3,9 + 2,2 − 0,7 − 0,2 + 2,9 + 1,7 + 10,0
         Mai − − 1 − 32,5 − 17,3 − 17,3 − 4,6 − 12,8 + 0,1 + 1,0 − 0,5 − 1,4 + 0,1 + 0,9 + 1,5 − 16,2
         Juni − 1 − 2 − 0,9 + 2,7 + 2,1 + 4,2 − 2,0 + 0,5 + 3,7 + 3,3 + 0,8 − 0,6 + 2,5 + 0,4 − 7,2

* Ab März 2000 einschl. Auslandsfilialen der Bausparkassen. „Ausland“ werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Veränderungs-
umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Auslandstöchter. werten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Veränderungen aus- stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrek-
geschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichtskreises turen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 271,3 855,3 194,0 661,2 416,0 57,4 54,2 51,2 3,2 3,0 358,6 316,8 24,0 77,2 2001
1 116,0 758,5 250,1 508,4 357,5 62,6 58,4 55,0 4,2 3,8 294,9 212,1 25,9 53,6 2002
1 076,8 727,6 267,1 460,5 349,2 66,2 60,6 56,8 5,7 5,4 283,0 139,4 30,5 47,4 2003

1 143,7 749,9 274,6 475,3 393,8 73,5 68,1 63,3 5,4 5,1 320,3 149,7 24,7 62,2 2003         Sept.

1 136,7 739,5 265,4 474,1 397,2 76,4 70,9 66,7 5,5 5,2 320,9 149,0 24,8 58,2          Okt.
1 124,7 738,8 261,6 477,2 385,9 69,5 64,0 60,6 5,5 5,2 316,4 149,4 26,6 55,3          Nov.
1 076,8 727,6 267,1 460,5 349,2 66,2 60,6 56,8 5,7 5,4 283,0 139,4 30,5 47,4          Dez.

1 155,0 765,6 281,4 484,3 389,4 74,0 68,0 64,8 6,0 5,7 315,4 149,9 28,9 56,4 2004         Jan.
1 186,4 790,4 267,1 523,2 396,1 72,4 66,3 62,6 6,1 5,7 323,7 144,6 28,9 53,7          Febr.
1 227,8 808,2 273,9 534,3 419,5 71,8 65,6 62,4 6,1 5,7 347,8 155,4 28,1 55,0          März

1 249,4 822,6 275,2 547,4 426,8 69,1 62,9 58,7 6,3 5,9 357,7 157,4 28,1 58,2          April
1 193,8 776,0 268,5 507,5 417,9 65,0 58,3 54,4 6,7 6,3 352,9 155,3 27,8 59,0          Mai
1 187,6 775,6 267,1 508,5 412,0 65,9 59,2 55,8 6,7 6,4 346,1 160,2 28,0 59,7          Juni

Veränderungen *)

− 53,4 − 31,7 + 56,0 − 87,7 − 21,7 + 5,2 + 4,2 + 3,8 + 1,0 + 0,8 − 26,9 −104,8 + 1,8 + 17,2 2002
+ 34,4 + 12,6 + 17,0 − 4,4 + 21,8 + 3,6 + 2,1 + 1,7 + 1,5 + 1,6 + 18,1 − 72,6 + 4,6 + 26,8 2003

− 3,9 − 27,7 − 17,4 − 10,3 + 23,8 + 0,3 + 0,0 + 0,2 + 0,3 + 0,3 + 23,5 − 9,7 − 0,1 + 4,7 2003         Sept.

− 8,3 − 11,4 − 9,2 − 2,1 + 3,1 + 2,9 + 2,8 + 3,4 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,8 + 0,1 − 4,6          Okt.
+ 4,4 + 8,8 − 3,7 + 12,5 − 4,4 − 6,9 − 6,9 − 6,1 + 0,0 + 0,0 + 2,5 + 0,5 + 1,8 + 4,1          Nov.
− 23,4 + 2,8 + 5,5 − 2,7 − 26,2 − 3,3 − 3,5 − 3,9 + 0,2 + 0,2 − 22,9 − 10,0 + 3,9 + 1,4          Dez.

+ 66,6 + 31,0 + 14,2 + 16,8 + 35,5 + 7,8 + 7,4 + 8,0 + 0,4 + 0,3 + 27,8 + 10,5 − 1,5 + 5,1 2004         Jan.
+ 31,9 + 25,5 − 14,2 + 39,7 + 6,4 − 1,6 − 1,7 − 2,2 + 0,1 + 0,0 + 8,0 − 5,3 − 0,0 − 1,7          Febr.
+ 29,7 + 10,0 + 6,8 + 3,2 + 19,6 − 0,6 − 0,6 − 0,2 − 0,0 − 0,0 + 20,3 + 10,8 − 0,8 − 2,9          März

+ 14,8 + 10,7 + 1,3 + 9,5 + 4,1 − 2,7 − 2,8 − 3,6 + 0,1 + 0,1 + 6,8 + 2,1 − 0,0 + 3,0          April
− 47,3 − 41,3 − 6,7 − 34,6 − 6,0 − 4,1 − 4,6 − 4,3 + 0,4 + 0,4 − 1,8 − 2,2 − 0,2 + 4,7          Mai
− 7,2 − 1,2 − 1,4 + 0,2 − 6,0 + 1,0 + 1,0 + 1,4 + 0,0 + 0,1 − 7,0 + 4,9 + 0,2 + 0,0          Juni

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

576,5 362,5 79,2 283,3 214,0 36,4 32,5 23,9 3,9 3,8 177,6 99,8 47,3 87,9 2001
503,5 307,7 99,5 208,2 195,7 27,0 22,5 21,1 4,5 4,5 168,7 78,4 43,0 79,3 2002
467,9 283,1 99,8 183,3 184,8 29,9 25,9 24,0 4,0 3,9 155,0 68,2 41,3 68,4 2003

478,5 292,6 95,8 196,9 185,9 29,8 25,6 25,3 4,2 4,2 156,0 69,3 40,8 73,1 2003         Sept.

469,3 288,2 92,9 195,3 181,1 29,6 25,4 23,5 4,3 4,2 151,5 71,0 40,1 71,6          Okt.
469,7 291,3 94,9 196,5 178,3 31,0 26,8 24,4 4,2 4,2 147,3 71,9 39,2 69,1          Nov.
467,9 283,1 99,8 183,3 184,8 29,9 25,9 24,0 4,0 3,9 155,0 68,2 41,3 68,4          Dez.

444,3 263,0 86,3 176,7 181,3 30,0 26,0 25,7 4,0 3,9 151,3 67,9 38,3 67,6 2004         Jan.
447,4 263,5 86,0 177,4 183,9 30,1 26,1 25,7 4,0 3,9 153,8 68,3 39,0 66,7          Febr.
470,2 273,7 88,0 185,7 196,5 32,6 28,7 28,3 3,9 3,8 163,9 71,1 39,2 70,2          März

480,6 297,0 75,6 221,4 183,6 30,0 26,2 25,8 3,9 3,8 153,6 70,7 39,4 72,4          April
451,1 271,9 75,7 196,3 179,2 28,5 24,7 24,2 3,8 3,7 150,7 70,6 39,2 68,5          Mai
449,2 273,7 81,0 192,6 175,5 29,4 25,6 25,1 3,8 3,7 146,1 70,3 39,5 69,6          Juni

Veränderungen *)

− 47,1 − 37,4 + 20,3 − 57,8 − 9,7 − 9,4 − 10,0 − 2,9 + 0,6 + 0,6 − 0,3 − 21,4 − 4,4 − 5,4 2002
− 13,8 − 10,3 + 0,3 − 10,6 − 3,5 + 2,8 + 3,4 + 2,9 − 0,5 − 0,5 − 6,3 − 10,3 − 1,6 − 7,2 2003

+ 7,5 + 4,7 − 0,7 + 5,4 + 2,8 + 1,7 + 2,0 + 2,0 − 0,3 − 0,3 + 1,2 − 6,0 − 2,2 + 2,8 2003         Sept.

− 9,7 − 4,7 − 2,9 − 1,9 − 5,0 − 0,2 − 0,3 − 1,8 + 0,1 + 0,1 − 4,8 + 1,7 − 0,6 − 1,6          Okt.
+ 4,0 + 5,4 + 2,0 + 3,4 − 1,5 + 1,4 + 1,4 + 0,9 − 0,0 − 0,0 − 2,8 + 0,9 − 0,9 − 1,8          Nov.
+ 4,0 − 4,4 + 4,9 − 9,3 + 8,4 − 1,2 − 0,9 − 0,5 − 0,3 − 0,3 + 9,5 − 3,7 + 2,1 + 0,3          Dez.

− 26,1 − 21,4 − 13,5 − 7,9 − 4,6 + 0,1 + 0,1 + 1,7 − 0,0 − 0,0 − 4,7 − 0,3 − 3,0 − 1,4 2004         Jan.
+ 3,2 + 0,7 − 0,2 + 0,9 + 2,6 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 2,5 + 0,4 + 0,7 − 0,6          Febr.
+ 20,8 + 9,0 + 1,9 + 7,1 + 11,9 + 2,6 + 2,6 + 2,6 − 0,1 − 0,1 + 9,3 + 2,8 + 0,2 + 2,9          März

+ 8,8 + 22,5 − 12,4 + 34,9 − 13,7 − 2,6 − 2,6 − 2,5 − 0,0 − 0,1 − 11,1 − 0,4 + 0,3 + 2,2          April
− 28,0 − 24,1 + 0,1 − 24,2 − 3,9 − 1,5 − 1,4 − 1,6 − 0,1 − 0,0 − 2,4 − 0,2 − 0,3 − 4,0          Mai
− 2,1 + 1,6 + 5,4 − 3,8 − 3,7 + 0,9 + 0,9 + 0,8 + 0,0 + 0,0 − 4,6 − 0,2 + 0,3 + 1,1          Juni

angemerkt. —1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen als eine fähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige und nicht
Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarktpapiere, börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere. —
Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener Schuldver- 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
schreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und nicht börsen-
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2004         Jan. 6 696,7 133,9 0,5 133,4 134,1 0,7 0,0
         Febr. 8) − − − − − − −
         März 6 756,2 135,1 0,5 134,6 135,3 0,7 0,0

         April 6 747,2 134,9 0,5 134,4 135,0 0,6 0,0
         Mai 6 847,2 136,9 0,5 136,4 137,1 0,7 0,0
         Juni 6 925,3 138,5 0,5 138,0 138,8 0,8 0,0

         Juli 6 949,1 139,0 0,5 138,5 139,1 0,6 0,0
         Aug. p)  9) 6 963,2 139,3 0,5 138,7 139,3 0,6 ...
         Sept. p) ... ... ... 138,7 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2004         Jan. 1 891 545 37 831 217 37 614 37 860 246 4
         Febr. 8) − − − − − − −
         März 1 885 245 37 705 217 37 488 37 784 296 3

         April 1 883 341 37 667 216 37 451 37 681 230 0
         Mai 1 911 592 38 232 216 38 016 38 331 315 1
         Juni 1 913 668 38 273 216 38 058 38 465 407 4

         Juli 1 914 325 38 287 214 38 073 38 336 263 1
         Aug. p) 1 890 399 37 808 213 37 595 37 860 265 1
         Sept. p) 1 875 073 37 501 212 37 290 ... ... ...

1 Bis Dezember 2003 begann die Mindestreserveerfüllungsperiode des Euro- 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve-
system-Mindestreservesystems am 24. eines jeden Monats und endete am sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
23. des Folgemonats (Dauer der ersten Mindestreserveerfüllungsperiode päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
vom 1. Januar 1999 bis 23. Februar 1999). Ab März 2004 beginnt die Er- 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zentral-
füllungsperiode am Abwicklungstag des Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das banken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Abzug
auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, in der die monatliche Erörterung der Geld- des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Auf
politik vorgesehen ist. Für den Übergang galt eine verlängerte Mindestreser- Grund der Änderungen im geldpolitischen Handlungsrahmen begann im
veerfüllungsperiode vom 24. Januar 2004 bis 9. März 2004. — 2 Art. 3 der Monat Februar 2004 keine Mindestreserveerfüllungsperiode. — 9 Die
Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktionsschluss
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. noch nicht vor. 
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VI. Zinssätze
 

1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Haupt- Spitzen- Haupt- Spitzen- Basis- Basis-
refinan- refinan- refinan- refinan- zinssatz zinssatz

Einlage- zierungs- zierungs- Einlage- zierungs- zierungs- gemäß gemäß
Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab fazilität fazilität Gültig ab DÜG 2) Gültig ab BGB 3)geschäfte 1) geschäfte 1)

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2002   6.              Dez. 1,75 2,75 3,75 1999   1.              Jan. 2,50 2002   1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 3,25            1.              Mai 1,95            1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 4,50 2003   7.              März 1,50 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 3,50            6.              Juni 1,00 2,00 3,00 2000   1.              Jan. 2,68 2003   1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 4,00            1.              Mai 3,42            1.              Juli 1,22

           1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 4,25 2004   1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 4,50 2001   1.              Sept. 3,62            1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 5,25 2002   1.              Jan. 2,71
           1.              Sept. 3,50 4,50 5,50            bis
           6.              Okt. 3,75 4,75 5,75            3.              April

2001 11.              Mai 3,50 4,50 5,50
         31.              Aug. 3,25 4,25 5,25
         18.              Sept. 2,75 3,75 4,75
           9.              Nov. 2,25 3,25 4,25

1 Bis 21. Juni 2000 Mengentender, ab 28. Juni 2000 Zinstender zum Mindest- Basiszinssatz-Bezugsgrößen-Verordnung. — 3 Gemäß § 247 BGB. 
bietungssatz. — 2 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2004           4.              Aug. 342 842 255 000 − 2,00 2,01 2,02 7
         11.              Aug. 336 449 247 500 − 2,00 2,01 2,02 7
         18.              Aug. 332 633 246 000 − 2,00 2,01 2,02 7
         25.              Aug. 339 539 259 000 − 2,00 2,02 2,02 7

           1.              Sept. 343 768 254 000 − 2,00 2,02 2,02 7
           8.              Sept. 326 708 252 500 − 2,00 2,02 2,02 7
         15.              Sept. 332 636 253 000 − 2,00 2,02 2,02 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2004         27.              Mai 45 594 25 000 − − 2,04 2,05 91
           1.              Juli 37 698 25 000 − − 2,06 2,08 91
         29.              Juli 40 354 25 000 − − 2,07 2,08 91
         26.              Aug. 37 957 25 000 − − 2,06 2,08 91

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
 
 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Monats-
durch- Niedrigst- und durch- Niedrigst- und

Zeit schnitte Höchstsätze schnitte Höchstsätze Monatsdurchschnitte

2004         Febr. 2,03 2,00 − 2,08 2,05 2,02 − 2,09 2,03 2,06 2,06 2,07 2,09 2,11 2,16
         März 2,01 1,80 − 2,08 2,01 1,92 − 2,06 2,01 2,05 2,04 2,03 2,02 2,02 2,06

         April 2,07 2,00 − 2,80 2,03 1,92 − 2,07 2,08 2,05 2,05 2,05 2,06 2,11 2,16
         Mai 2,02 1,55 − 2,30 2,07 2,04 − 2,09 2,02 2,05 2,06 2,09 2,14 2,21 2,30
         Juni 2,03 1,70 − 2,20 2,09 2,05 − 2,12 2,03 2,07 2,08 2,11 2,19 2,29 2,40

         Juli 2,06 2,02 − 2,45 2,10 2,08 − 2,12 2,07 2,07 2,08 2,12 2,19 2,26 2,36
         Aug. 2,04 1,85 − 2,12 2,09 2,07 − 2,11 2,04 2,07 2,08 2,11 2,17 2,22 2,30

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Laufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2003         Nov. 1,98 3,44 2,13 4,43 4,97 4,90 5,17 7,98 7,09 5,82 4,52 4,18 4,67
         Dez. 1,97 3,54 2,14 4,25 5,09 4,88 5,14 8,04 7,05 6,00 4,56 4,23 4,67
2004         Jan. 1,94 3,36 2,09 4,27 5,05 4,89 5,11 8,15 7,02 5,92 4,58 4,07 4,56
         Febr. 1,93 3,42 2,09 4,22 5,01 4,91 5,11 8,13 7,16 5,95 4,62 4,06 4,58
         März 1,92 3,32 2,08 4,17 4,98 4,82 5,03 8,05 7,17 5,89 4,56 3,96 4,61
         April 1,90 3,35 2,09 4,16 4,90 4,75 5,01 8,03 7,08 5,85 4,51 3,91 4,59
         Mai 1,89 3,28 2,07 4,15 4,89 4,73 4,99 7,99 7,04 5,82 4,50 3,87 4,55
         Juni 1,89 3,27 2,09 4,11 4,87 4,69 4,97 7,93 6,99 5,80 4,47 3,89 4,53
         Juli 1,89 3,25 2,10 4,04 4,90 4,63 4,94 7,93 6,99 5,76 4,47 3,88 4,50

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2003         Nov. 0,70 1,87 2,24 2,61 2,01 2,70 0,87 1,97 2,36 2,70
         Dez. 0,69 1,89 2,40 2,41 2,02 2,68 0,86 2,00 2,42 3,35
2004         Jan. 0,69 1,91 2,37 2,74 2,03 2,65 0,93 1,99 2,07 3,12
         Febr. 0,69 1,88 2,16 2,45 2,02 2,63 0,86 1,98 2,21 3,59
         März 0,70 1,92 2,15 2,34 2,00 2,59 0,86 1,96 2,11 3,35
         April 0,70 1,92 2,14 2,44 2,02 2,57 0,85 1,97 2,00 3,50
         Mai 0,70 1,85 2,16 2,41 2,00 2,55 0,86 1,96 2,06 3,75
         Juni 0,70 1,88 2,23 2,40 2,00 2,55 0,87 1,99 2,27 3,79
         Juli 0,70 1,91 2,21 2,53 1,99 2,55 0,86 2,00 2,56 3,72

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2003         Nov. 9,64 7,84 7,57 6,59 7,93 4,42 3,59 4,09 4,92 4,84 4,15 5,25 5,17
         Dez. 9,69 7,71 7,66 6,43 7,63 4,45 3,63 4,17 5,02 4,95 3,85 5,00 5,08
2004         Jan. 9,87 8,32 7,62 7,04 8,49 4,48 3,63 4,28 5,02 4,92 4,06 5,12 5,16
         Febr. 9,81 8,16 7,43 6,91 8,44 4,34 3,55 4,21 4,97 4,84 4,10 5,07 5,05
         März 9,71 8,01 7,34 6,80 8,28 4,28 3,47 4,12 4,86 4,78 3,94 5,06 4,97
         April 9,73 7,82 7,31 6,60 8,22 4,27 3,43 4,03 4,78 4,68 3,87 4,89 4,92
         Mai 9,68 7,92 7,30 6,69 8,17 4,20 3,40 4,03 4,75 4,61 4,11 4,81 4,94
         Juni 9,55 7,99 7,18 6,70 8,30 4,20 3,42 4,11 4,81 4,69 3,93 4,94 5,01
         Juli 9,57 8,12 7,23 6,89 8,41 4,21 3,46 4,15 4,81 4,69 4,03 4,92 5,02

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2003         Nov. 5,41 4,10 4,94 4,71 3,02 3,30 4,23
         Dez. 5,58 4,04 4,84 4,81 3,12 3,41 4,32
2004         Jan. 5,67 4,06 4,86 4,81 3,01 3,37 4,29
         Febr. 5,63 4,02 4,94 4,78 2,97 3,19 4,30
         März 5,56 3,94 4,79 4,77 2,91 3,25 4,41
         April 5,51 3,87 4,71 4,64 2,96 3,28 4,41
         Mai 5,46 3,98 4,58 4,57 2,95 3,30 4,24
         Juni 5,46 3,96 4,76 4,71 3,02 3,26 4,08
         Juli 5,34 4,03 4,86 4,65 3,03 3,28 4,25

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 2,06 137 602 3,25 187 705 2,07 77 253 5,06 28 346
         Aug. 2,04 135 705 3,24 187 639 2,05 80 491 5,03 28 452
         Sept. 2,00 133 458 3,23 187 511 2,04 77 051 5,04 29 069
         Okt. 1,99 131 553 3,22 187 892 2,02 80 075 5,02 29 052
         Nov. 1,98 129 649 3,16 186 957 2,02 80 795 4,99 29 633
         Dez. 2,00 128 564 3,16 190 465 2,05 74 309 4,98 29 363
2004         Jan. 1,97 126 519 3,14 191 301 2,00 65 515 4,97 29 816
         Febr. 1,94 124 617 3,13 191 935 1,99 72 633 4,96 29 775
         März 1,94 122 662 3,11 192 728 1,98 71 568 4,96 29 211
         April 1,92 119 413 3,07 192 985 1,97 71 450 4,93 29 591
         Mai 1,90 118 543 3,05 192 822 1,98 73 261 4,93 29 523
         Juni 1,89 115 574 3,03 193 431 1,98 71 355 4,88 29 376
         Juli 1,91 113 814 3,03 193 676 1,99 72 644 4,86 29 729
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Laufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 5,53 7 737 5,20 32 621 5,88 876 065 9,01 89 466 6,49 71 055 6,36 332 013
         Aug. 5,54 7 963 5,15 32 709 5,87 877 688 8,91 87 862 6,40 71 011 6,34 333 305
         Sept. 5,48 8 022 5,11 32 871 5,85 879 014 8,94 90 945 6,38 70 957 6,34 333 058
         Okt. 5,50 7 772 5,07 33 146 5,83 882 447 8,89 89 093 6,36 70 809 6,32 332 152
         Nov. 5,44 7 751 5,04 33 167 5,82 884 545 8,74 84 602 6,33 70 975 6,30 331 730
         Dez. 5,55 7 756 5,01 33 052 5,79 886 159 8,90 88 558 6,35 70 446 6,28 329 925
2004         Jan. 5,43 7 641 4,97 32 907 5,78 885 875 8,87 84 977 6,32 69 872 6,27 328 719
         Febr. 5,38 7 521 4,96 32 809 5,77 884 820 8,77 83 635 6,29 69 585 6,26 328 977
         März 5,32 7 690 4,90 32 180 5,75 880 980 8,74 84 319 6,27 69 587 6,25 331 220
         April 5,29 7 401 4,87 32 148 5,74 881 832 8,81 82 911 6,19 70 268 6,22 331 533
         Mai 5,27 7 501 4,84 32 268 5,73 882 795 8,74 81 301 6,15 70 586 6,21 331 611
         Juni 5,23 7 635 4,83 33 008 5,71 886 304 8,88 83 204 6,14 70 479 6,21 331 013
         Juli 5,24 7 579 4,77 33 071 5,69 888 750 8,81 81 262 6,10 71 135 6,21 331 665
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Laufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 4,92 192 725 4,58 87 735 5,42 487 473
         Aug. 4,89 188 935 4,54 88 871 5,40 489 036
         Sept. 4,88 193 086 4,51 88 151 5,39 486 570
         Okt. 4,83 188 707 4,48 88 246 5,37 487 573
         Nov. 4,75 190 666 4,48 88 462 5,36 489 132
         Dez. 4,84 187 742 4,46 87 966 5,33 488 777
2004         Jan. 4,82 181 660 4,40 88 474 5,30 487 166
         Febr. 4,78 181 186 4,37 87 879 5,29 488 299
         März 4,76 183 464 4,34 87 519 5,27 487 244
         April 4,75 179 606 4,32 87 478 5,25 489 214
         Mai 4,77 174 716 4,28 89 876 5,23 491 825
         Juni 4,79 176 791 4,32 90 154 5,22 488 805
         Juli 4,73 171 106 4,26 90 012 5,21 487 182

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- punktbezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze kön-
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für nen grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten als eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsme-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- thoden umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen keine eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur neuen Zinsstatistik werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
lassen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Ban- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
kenstatistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeit- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 1,06 389 222 1,98 29 175 2,54 665 2,63 1 689 2,11 488 133 2,97 90 491
         Aug. 1,05 394 794 2,07 25 650 2,59 627 2,68 1 378 2,08 490 805 2,92 88 948
         Sept. 1,06 393 137 1,88 28 352 2,46 679 2,73 1 891 2,04 491 693 2,88 88 197

         Okt. 1,07 394 958 1,94 28 477 2,47 986 2,93 3 332 2,20 492 668 2,76 88 289
         Nov. 1,06 412 862 1,89 24 839 2,52 1 065 3,04 3 325 2,15 493 279 2,73 88 529
         Dez. 1,08 400 936 1,89 29 428 2,84 1 512 2,91 2 519 2,17 502 167 2,72 89 528

2004         Jan. 1,10 405 052 1,92 30 791 2,78 1 542 3,15 3 852 2,18 503 431 2,68 88 506
         Febr. 1,10 411 617 1,95 23 387 2,41 1 056 2,86 2 340 2,12 504 560 2,66 88 115
         März 1,12 410 717 2,03 28 021 2,31 840 2,66 2 357 2,10 504 583 2,62 87 863

         April 1,13 412 968 2,01 32 020 2,30 1 243 2,76 2 061 2,13 505 420 2,60 86 706
         Mai 1,13 418 859 1,88 30 506 2,33 1 097 2,74 2 404 2,10 505 649 2,58 85 838
         Juni 1,13 419 073 1,88 25 696 2,46 838 2,71 1 725 2,13 505 366 2,57 85 480

         Juli 1,14 418 729 1,90 25 850 2,43 1 071 2,86 2 113 2,10 505 800 2,57 85 562
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 1,16 120 786 2,03 61 029 2,02 109 4,23 424
         Aug. 1,16 118 994 2,00 40 582 2,52 187 3,68 2 473
         Sept. 1,15 124 565 1,94 34 584 2,61 210 3,92 1 179

         Okt. 1,15 127 129 1,93 40 008 2,41 156 4,02 4 523
         Nov. 1,07 129 086 1,95 35 693 2,56 256 3,26 1 160
         Dez. 1,05 138 713 1,96 36 247 2,76 360 4,09 1 075

2004         Jan. 1,16 136 443 1,92 35 633 2,43 174 3,90 823
         Febr. 1,11 128 210 1,95 38 596 2,18 197 4,26 697
         März 1,11 130 095 1,92 34 914 2,28 201 3,82 1 274

         April 1,10 134 285 1,90 30 589 1,85 222 3,93 1 075
         Mai 1,10 131 703 1,92 32 753 2,44 115 4,24 1 535
         Juni 1,09 134 255 1,92 31 971 2,59 163 4,22 1 273

         Juli 1,08 131 254 1,97 34 216 3,10 334 4,28 2 661
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 7,83 5,58 1 913 6,59 5 969 8,75 4 405 3,76 9 268 4,94 1 802 5,06 2 654
         Aug. 7,73 5,57 1 388 6,36 4 844 8,66 3 658 3,84 7 060 4,96 1 461 5,03 2 316
         Sept. 7,65 5,41 1 785 6,33 5 374 8,36 4 575 3,69 9 281 4,94 1 693 5,24 2 684

         Okt. 7,52 5,26 2 631 6,33 5 096 8,42 4 398 3,73 11 515 5,00 3 368 5,26 2 543
         Nov. 7,47 5,24 1 532 6,27 5 631 8,32 3 851 3,93 7 820 5,14 1 440 5,21 2 004
         Dez. 6,90 5,02 1 541 5,80 5 234 7,81 3 701 3,57 12 315 4,93 2 578 5,13 3 978

2004         Jan. 8,01 5,30 1 427 6,62 4 233 9,00 3 746 3,85 8 611 5,08 1 992 5,27 1 998
         Febr. 7,98 4,98 1 308 6,50 4 963 9,08 3 539 3,85 5 613 5,04 1 588 5,07 2 112
         März 7,83 5,28 1 553 6,29 5 806 8,88 4 494 3,69 8 974 5,11 2 037 5,00 3 549

         April 7,56 5,05 1 664 6,08 6 345 8,86 4 074 3,50 9 264 4,92 1 658 5,00 2 903
         Mai 7,77 5,21 1 147 6,21 5 257 8,94 3 147 3,94 5 901 4,85 1 552 5,10 1 725
         Juni 7,87 5,34 1 402 6,21 5 371 9,11 3 794 3,48 8 704 5,00 2 816 5,07 3 278

         Juli 8,02 5,25 1 492 6,34 5 020 9,27 3 792 3,64 9 119 4,90 1 908 5,15 2 018

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 10,44 63 287 4,69 4,58 2 805 4,16 3 589 4,70 6 864 4,85 3 973
         Aug. 10,38 63 305 4,79 4,73 1 695 4,25 2 701 4,81 5 441 4,91 3 600
         Sept. 10,47 64 592 4,90 4,63 2 033 4,52 3 166 4,96 6 143 5,03 3 584

         Okt. 10,41 63 212 4,90 4,44 2 463 4,48 3 292 5,00 6 201 5,08 3 200
         Nov. 10,27 59 790 5,00 4,68 1 866 4,62 2 903 5,07 5 368 5,12 3 108
         Dez. 10,48 62 675 5,06 4,63 2 878 4,75 3 710 5,14 7 473 5,19 3 380

2004         Jan. 10,40 59 768 5,02 4,57 2 827 4,65 3 280 5,15 5 978 5,19 3 201
         Febr. 10,40 57 555 4,95 4,56 1 999 4,61 2 457 5,06 4 262 5,03 2 628
         März 10,38 57 884 4,85 4,43 2 504 4,48 3 240 4,99 5 417 4,98 2 983

         April 10,36 56 755 4,76 4,26 2 706 4,32 3 127 4,91 5 106 4,95 2 964
         Mai 10,35 55 144 4,80 4,49 2 079 4,37 2 736 4,91 4 497 4,94 2 865
         Juni 10,38 56 024 4,83 4,49 2 314 4,32 3 479 4,96 5 292 5,09 2 934

         Juli 10,35 54 012 4,84 4,26 3 233 4,51 3 279 4,92 5 963 5,11 2 873

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 6,51 88 185 4,39 7 881 4,88 1 575 4,90 1 620
         Aug. 6,54 86 025 4,36 5 782 4,91 1 626 4,93 1 714
         Sept. 6,40 88 489 4,52 7 119 5,00 1 205 5,02 1 671

         Okt. 6,47 85 930 4,51 7 345 4,99 1 471 5,08 1 868
         Nov. 6,36 88 429 4,47 7 001 5,20 1 146 4,95 1 215
         Dez. 6,44 87 201 4,55 6 976 5,05 1 613 5,14 1 850

2004         Jan. 6,33 84 562 4,52 6 495 5,13 1 152 5,20 1 579
         Febr. 6,26 86 480 4,58 6 151 5,12 1 510 5,04 1 068
         März 6,22 87 095 4,44 7 140 5,00 1 262 5,20 1 385

         April 6,11 84 844 4,43 6 733 4,89 1 419 5,04 1 211
         Mai 6,27 81 810 4,52 6 616 5,00 987 4,93 1 186
         Juni 6,23 84 291 4,54 7 185 4,98 1 268 5,19 1 509

         Juli 6,21 80 484 4,62 7 222 5,01 1 360 5,05 1 171

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2003         Juli 3,32 33 140 3,91 2 885 4,27 6 336
         Aug. 3,36 27 749 3,84 2 478 4,50 4 873
         Sept. 3,24 34 013 3,84 3 239 4,72 4 921

         Okt. 3,25 34 631 4,06 3 284 4,63 5 125
         Nov. 3,16 35 610 3,90 3 669 4,73 4 434
         Dez. 3,32 41 204 3,87 5 084 4,78 7 639

2004         Jan. 3,25 32 666 4,33 4 274 4,99 4 169
         Febr. 3,24 26 802 3,60 2 681 4,58 3 317
         März 3,20 35 662 3,85 3 509 4,85 5 627

         April 3,25 30 662 3,79 3 034 4,57 5 536
         Mai 3,26 26 670 3,93 3 403 4,79 4 593
         Juni 3,26 32 704 3,93 3 754 4,63 5 444

         Juli 3,27 35 348 3,91 4 012 4,89 4 475

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1991 231 965 219 346 131 670 667 87 011 12 619 173 099 45 095 127 310 694 58 866
1992 291 762 284 054 106 857 − 175 177 376 7 708 170 873 132 236 37 368 1 269 120 887
1993 395 110 382 571 151 812 200 230 560 12 539 183 195 164 436 20 095 − 1 336 211 915
1994 303 339 276 058 117 185 − 65 158 939 27 281 279 989 126 808 154 738 − 1 557 23 349

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 398 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 572 117 119 35 848 81 271 − 63 108
2002 178 057 124 035 47 296 14 506 62 235 54 021 83 314 13 536 69 778 − 94 743
2003 170 154 134 455 31 404 30 262 72 788 35 699 101 553 35 748 65 805 − 68 601

2004         Mai 29 126 21 890 13 759 261 7 870 7 236 21 483 18 498 2 985 − 7 643
         Juni 17 742 4 835 − 675 2 211 3 299 12 907 29 832 8 588 21 244 − − 12 090

         Juli 32 535 20 006 6 888 8 716 4 402 12 529 19 582 11 753 7 829 − 12 953

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1991 33 478 13 317 20 161 32 247 2 466 29 781 1 230
1992 32 595 17 226 15 370 40 651 2 984 37 667 − 8 055
1993 39 355 19 512 19 843 30 871 4 133 26 738 8 485
1994 55 125 29 160 25 966 54 466 1 622 52 844 659

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 931
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 677
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 352

Mio €

1999 150 013 36 010 114 005 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 81 546 17 575 63 971 − 3 371 − 14 714 11 343 84 918
2002 39 700 9 232 30 470 19 058 − 23 236 42 294 20 642
2003 17 382 16 838 544 − 7 885 7 056 − 14 941 25 268

2004         Mai 4 639 327 4 312 10 291 − 4 072 14 363 − 5 652
         Juni 893 1 306 − 413 − 16 699 − 14 792 − 1 907 17 592

         Juli − 1 851 244 − 2 095 − 5 482 − 4 221 − 1 261 3 631

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und (−) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktionswer-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- te. — 8 Zu Emissionskursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−)
bungen. Investmentzertifikate siehe Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu ausländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen) durch Inländer;
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — Transaktionswerte. — 10 In- und ausländische Aktien. — 11 Bis einschließlich
2 Einschließlich Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandan- 1998 ohne Aktien mit Konsortialbindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Net-
stalt. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldver- to-Veräußerung (−) inländischer Aktien (einschließlich Direktinvestitionen)
schreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils
Schuldverschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest er- neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders
rechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1991 442 089 292 092 19 478 91 489 80 738 100 386 707 149 288 32 832
1992 572 767 318 522 33 633 134 363 49 195 101 333 − 254 244 57 282
1993 733 126 434 829 49 691 218 496 34 028 132 616 457 297 841 87 309
1994 627 331 412 585 44 913 150 115 39 807 177 750 486 214 261 61 465

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850

2004         April 73 207 56 797 2 134 8 277 14 799 31 587 716 15 694 7 524
         Mai 79 506 54 816 3 510 8 013 7 458 35 836 2 315 22 375 3 400
         Juni 78 494 54 369 3 268 6 264 14 324 30 513 3 566 20 560 −

         Juli 92 541 55 773 3 399 2 630 14 833 34 912 10 710 26 058 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1991 303 326 172 171 11 911 65 642 54 878 39 741 707 130 448 22 772
1992 430 479 211 775 28 594 99 627 40 267 43 286 − 218 703 51 939
1993 571 533 296 779 43 365 160 055 26 431 66 923 230 274 524 82 049
1994 429 369 244 806 36 397 109 732 29 168 69 508 306 184 255 53 351

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850

2004         April 26 256 23 412 1 055 3 566 6 604 12 186 335 2 509 2 500
         Mai 43 733 27 078 2 717 5 780 2 931 15 650 2 150 14 505 400
         Juni 25 868 20 131 2 363 3 101 3 566 11 101 535 5 202 −

         Juli 41 977 22 990 2 893 1 222 2 377 16 498 5 401 13 586 −

Netto-Absatz 6)

1991 227 822 139 396 4 729 22 290 65 985 46 390 558 87 868 18 583
1992 304 751 115 786 13 104 58 235 19 585 24 864 − 175 189 142 34 114
1993 403 212 159 982 22 496 122 917 − 13 156 27 721 180 243 049 43 701
1994 270 088 116 519 18 184 54 316 − 6 897 50 914 − 62 153 630 21 634

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990

2004         April 20 667 15 758 − 308 − 1 341 7 277 10 129 644 4 265 5 011
         Mai 29 454 18 525 1 007 1 518 3 122 12 878 1 563 9 367 2 245
         Juni 2 805 − 1 098 − 549 − 7 676 7 126 1 2 123 1 780 − 1 454

         Juli 28 213 6 802 554 − 8 127 3 148 11 227 10 577 10 834 − 4 085

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft zum Mo- 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
natsbericht 2, Kapitalmarktstatistik. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschrei- 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus
bungen. — 2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — Tilgung. 
3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. —
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1991 1 686 765 1 040 374 142 757 392 190 221 031 284 396 3 161 643 230 241 760
1992 1 991 515 1 156 162 155 862 450 424 240 616 309 259 2 983 832 370 275 873
1993 2 394 728 1 316 142 178 357 573 341 227 463 336 981 3 163 1 075 422 319 575
1994 2 664 814 1 432 661 196 541 627 657 219 214 389 249 3 101 1 229 053 341 210
1995 2 870 295 1 606 459 214 803 723 781 222 286 445 589 2 746 1 261 090 402 229
1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004         Mai 2 726 633 1 676 893 161 553 599 998 293 400 621 942 55 602 994 138 186 491
         Juni 2 729 438 1 675 796 161 005 592 321 300 527 621 943 57 725 995 918 185 037
         Juli 2 757 651 1 682 598 161 559 584 195 303 675 633 170 68 302 1 006 752 180 952

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende Juli 2004

975 693 645 613 53 284 234 618 92 496 265 215 18 738 311 342 56 879     bis unter   2
638 163 436 556 53 316 175 998 86 583 120 660 17 965 183 643 53 940  2 bis unter   4
436 074 265 643 28 381 90 193 52 961 94 108 7 348 163 082 44 840  4 bis unter   6
257 447 129 450 18 244 49 463 21 724 40 020 12 636 115 360 8 786  6 bis unter  8
208 981 92 670 6 617 21 981 18 940 45 132 4 982 111 330 7 695  8 bis unter 10

94 428 67 253 1 684 7 221 9 018 49 329 3 003 24 172 4 92110 bis unter 15
24 502 11 020 35 919 6 507 3 559 452 13 030 2 07615 bis unter 20

122 364 34 392 − 3 799 15 444 15 148 3 179 84 793 1 81620 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten
 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften auf Grund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1991 151 618 6 932 3 656 610 2 416 407 − 182 411 − 386 .
1992 160 813 9 198 4 295 728 1 743 1 073 − 732 3 030 − 942 .
1993 168 005 7 190 5 224 772 387 876 10 707 − 783 .
1994 o) 190 012 14 237 6 114 1 446 1 521 1 883 − 447 5 086 − 1 367 .
1995 211 231 21 217 5 894 1 498 1 421 1 421 − 623 13 739 − 2 133 .
1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 .
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 .
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 .

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004         Mai 162 365 − 16 76 47 3 104 − 162 201 − 285 841 734
         Juni 163 175 810 420 180 0 17 − 34 294 − 67 873 884
         Juli 163 742 567 143 199 2 92 287 108 − 264 831 751

o Ab Januar 1994 einschl. Aktien ostdeutscher Gesellschaften (dadurch be- auch Gesellschaften, deren Aktien im Freiverkehr gehandelt werden. Eigene
dingte Zunahme des Umlaufs: 7 771 Mio DM). — 1 Einschl. der Ausgabe von Berechnung unter Verwendung von Angaben der Herausgebergemeinschaft
Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, deren Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. — 3 Durch Revision um
Aktien zum Amtlichen Markt, zum Geregelten Markt oder zum Neuen Markt 1 902 Mio DM reduziert. 
(Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
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VII. Kapitalmarkt
 

5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1991 8,7 8,6 8,6 8,5 8,9 8,6 8,9 9,2 96,35 . 148,16 1 577,98
1992 8,1 8,0 8,0 7,8 8,3 8,1 8,7 8,8 101,54 . 134,92 1 545,05
1993 6,4 6,3 6,3 6,5 6,5 6,8 6,9 6,8 109,36 . 191,13 2 266,68
1994 6,7 6,7 6,7 6,9 6,8 7,2 7,0 6,9 99,90 . 176,87 2 106,58

1995 6,5 6,5 6,5 6,9 6,5 7,2 6,9 6,8 109,18 . 181,47 2 253,88
1996 5,6 5,6 5,6 6,2 5,5 6,4 5,8 5,8 110,37 . 217,47 2 888,69
1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16

2004         Mai 3,9 3,9 3,9 4,3 3,8 4,4 4,0 4,3 117,30 96,88 249,22 3 921,41
         Juni 4,0 4,0 4,0 4,3 3,9 4,5 4,0 4,3 116,96 96,84 256,55 4 052,73

         Juli 3,9 3,9 3,9 4,2 3,8 4,4 3,9 4,2 117,54 97,33 246,85 3 895,61
         Aug. 3,7 3,8 3,8 4,1 3,6 4,3 3,7 4,0 118,53 98,30 239,67 3 785,21

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Investmentzertifikaten in Deutschland
 
 

Absatz von Zertifikaten Erwerb

inländischer Fonds (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 1)

Nichtbanken 2)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz darunter darunter
= Offene aus- auslän- auslän-
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- dische dische
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- scher zu- zu- Zerti- zu- Zerti- Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 3) sammen sammen fikate sammen fikate länder 4)

Zeit
Mio DM

1991 50 064 37 492 13 738 − 11 599 2 144 23 754 12 572 49 890 8 594 − 5 41 296 12 577 174
1992 81 514 20 474 − 3 102 − − 9 189 6 087 23 575 61 040 81 518 10 495 2 152 71 023 58 888 − 4
1993 80 259 61 672 20 791 − 6 075 14 716 40 881 18 587 76 258 16 982 2 476 59 276 16 111 4 001
1994 130 995 108 914 63 263 31 180 24 385 7 698 45 650 22 081 125 943 9 849 − 689 116 094 22 770 5 052

1995 55 246 54 071 16 777 6 147 3 709 6 921 37 294 1 175 56 295 12 172 188 44 123 987 − 1 049
1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 000
2001 97 032 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 221 96 082 10 251 2 703 85 831 17 518 951
2002 66 478 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 6 996 67 150 2 100 3 007 65 050 3 989 − 673
2003 48 195 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 4 252 49 726 − 2 658 734 52 384 3 518 − 1 530

2004         Mai − 1 871 − 2 218 − 663 − 83 − 742 89 − 1 555 347 − 1 633 229 152 − 1 862 195 − 238
         Juni 88 − 432 − 886 − 200 − 1 048 365 453 520 633 − 436 153 1 069 367 − 545

         Juli 1 623 1 493 3 550 3 834 − 970 677 − 2 056 130 − 2 036 − 1 217 − 630 − 819 760 3 659

1 Buchwerte. — 2 Als Rest errechnet. — 3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Ver- Investmentzertifikate durch Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988
äußerung (−) ausländischer Investmentzertifikate durch Inländer; Transak- unter Aktien erfasst). — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind
tionswerte. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
1. Finanzielle Entwicklung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: Saldo Saldo Saldo
der der der

Laufen- Ein- Ein- Ein-
da- Per- der Laufen- Finan- nahmen nahmen nahmen
runter sonal- Sach- de Zins- Sach- zier- und und und

ins- Steu- ins- aus- auf- Zu- aus- investi- ungs- Aus- Einnah- Aus- Aus- Ein- Aus- Aus-
Zeit gesamt ern gaben wand schüsse gaben tionen hilfen 4) gaben men 5) gaben gaben nahmen gaben gabengesamt 3)

1993 928,7 749,1 1 060,2 296,8 136,0 340,5 102,1 97,0 87,3 −131,5 660,8 658,7 + 2,1 1 492,1 1 621,5 −129,4
1994 995,2 786,2 1 102,2 315,5 137,3 353,4 114,0 93,2 86,5 −106,9 694,1 693,7 + 0,4 1 596,4 1 702,9 −106,5

1995 1 026,4 814,2 1 136,4 324,8 135,5 367,2 129,0 90,1 86,3 −110,1 731,2 743,8 − 12,5 1 664,9 1 787,5 −122,6
1996 1 000,3 800,0 1 121,8 326,2 137,0 362,2 130,7 83,9 80,1 −121,5 769,4 784,0 − 14,6 1 665,6 1 801,6 −136,1
1997 1 014,3 797,2 1 108,9 325,0 135,7 356,3 132,1 80,1 79,2 − 94,5 797,3 794,5 + 2,9 1 705,3 1 797,0 − 91,7
1998 1 072,1 833,0 1 128,8 325,4 137,4 373,7 133,7 79,7 79,8 − 56,7 812,2 808,9 + 3,3 1 765,5 1 818,9 − 53,4
1999 566,1 453,1 592,9 168,7 72,4 202,7 69,8 40,8 38,0 − 26,8 429,1 425,6 + 3,5 925,2 948,6 − 23,4

2000 p) 612,3 467,3 595,5 169,3 73,7 205,7 67,6 40,7 37,9 + 16,8 433,8 434,3 − 0,5 974,6 958,2 + 16,4
2001 6)  p) 555,8 446,2 599,9 169,9 69,8 213,8 66,6 40,1 39,2 − 44,1 445,0 449,1 − 4,1 923,5 971,7 − 48,2
2002 ts) 550,9 441,7 608,0 173,3 69,5 225,9 66,1 38,7 33,5 − 57,1 457,9 466,4 − 8,5 924,1 989,7 − 65,6
2003 ts) 546,6 442,2 615,2 174,0 68,8 236,4 65,7 36,3 32,5 − 68,6 466,8 473,3 − 6,5 924,5 999,6 − 75,1

2002         1.Vj. 118,3 98,6 150,2 39,9 15,3 57,9 24,0 6,5 6,0 − 31,8 111,3 112,8 − 1,5 206,4 239,8 − 33,4
         2.Vj. 137,8 105,1 141,8 40,4 15,6 58,5 11,9 7,8 6,7 − 4,0 113,0 115,6 − 2,6 228,9 235,6 − 6,6
         3.Vj. 135,3 109,4 148,7 41,4 16,5 54,7 19,2 9,7 7,8 − 13,4 113,1 116,6 − 3,5 228,0 244,9 − 16,9
         4.Vj. 157,2 129,0 165,6 49,9 21,5 55,2 10,7 13,6 13,1 − 8,5 119,3 120,0 − 0,7 257,5 266,6 − 9,2

2003         1.Vj. 117,2 96,3 154,5 40,9 15,6 61,8 23,6 5,6 6,5 − 37,3 116,3 116,8 − 0,5 207,7 245,5 − 37,8
         2.Vj. 135,8 108,9 143,8 40,9 15,5 61,3 10,8 7,5 7,5 − 8,0 115,5 118,4 − 2,9 228,2 239,1 − 10,9
         3.Vj. 131,2 109,6 155,8 42,4 16,6 58,5 21,6 9,2 7,4 − 24,6 115,1 117,8 − 2,7 225,0 252,3 − 27,4
         4.Vj. p) 160,7 127,4 159,8 48,1 20,5 55,2 9,5 12,9 13,7 + 0,9 119,0 120,4 − 1,5 261,1 261,7 − 0,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es
schen Bundesamtes. — * Die hier verwendete haushaltsmäßige Abgrenzung sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben
weicht von der Systematik des Staatskontos der Volkswirtschaftlichen Ge- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Einschl. Differenzen im
samtrechnungen und bei den Vierteljahresdaten in einigen Punkten auch Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 4 Ausgaben
von der Finanzstatistik ab. — 1 Einschl. Nebenhaushalte. Die Vierteljahresda- für Investitionszuschüsse und Darlehen sowie Beteiligungserwerb. —
ten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsstatistiken 5 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesanstalt für Ar-
des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die kommuna- beit. — 6 Durch Umstellungen der Gruppierungsübersicht insbes. Verschie-
len Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. Zu den Einnah- bungen zwischen lfd. Sachaufwand und lfd. Zuschüssen. 
men aus dem Bundesbankgewinn vgl. Anmerkung 1 zu Tab. VIII. 2. — 2 Die

2. Finanzielle Entwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Bund Länder Gemeinden

West 2) 3) Ost 3) West 3) Ost 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben Einnahmen Ausgaben

1993 401,6 462,5 326,5 352,8 76,4 92,5 222,5 230,9 54,4 59,0
1994 439,6 478,9 328,8 357,0 79,3 95,9 228,9 235,1 53,9 59,2

1995 439,3 489,9 338,6 370,2 88,4 101,5 225,6 237,9 58,7 60,8
1996 411,9 490,4 344,8 379,7 93,7 105,5 227,7 232,9 55,0 57,7
1997 416,8 480,3 349,2 376,5 94,3 105,2 222,9 226,9 52,6 54,2
1998 439,0 495,6 360,5 380,3 96,4 104,7 231,4 226,3 51,5 52,4
1999 240,3 266,5 191,6 196,6 50,0 53,3 119,8 117,5 26,1 26,3

2000 4) 292,1 265,2 193,4 200,9 50,7 53,6 122,4 120,5 25,6 25,6
2001 p) 240,6 261,3 184,6 207,1 50,5 52,5 119,0 123,2 24,7 25,2
2002 ts) 238,9 271,6 183,5 207,4 47,8 53,2 119,9 124,5 25,1 25,3
2003 ts) 239,6 278,8 182,3 208,7 48,3 53,5 117,1 125,0 24,7 25,5

2002         1.Vj. 47,4 68,9 42,4 49,4 10,2 12,0 24,7 29,1 5,2 5,4
         2.Vj. 56,3 62,6 43,3 48,8 11,1 11,9 28,8 29,1 5,9 5,8
         3.Vj. 62,7 70,6 45,3 49,3 11,8 12,9 29,1 30,5 6,1 6,2
         4.Vj. 72,5 69,5 52,0 59,5 14,5 16,1 37,0 35,4 7,8 7,7

2003         1.Vj. 46,6 71,9 42,2 51,1 9,7 12,6 25,2 29,4 5,3 5,6
         2.Vj. 59,1 64,6 44,4 50,2 12,0 12,0 26,7 29,1 5,6 5,8
         3.Vj. 57,6 74,5 45,3 50,5 12,2 13,1 29,3 30,6 6,1 6,3
         4.Vj. 76,3 67,8 49,9 56,5 14,1 15,6 35,6 35,3 7,6 7,6

2004         1.Vj. p) 44,8 73,4 42,4 51,5 11,1 12,8 . . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- rekt dem Erblastentilgungsfonds zu. — 2 Einschl. Stadtstaaten und Berlin
schen Bundesamtes. — * Vgl. die entsprechende Anmerkung zu Tab. (Ost).  — 3 Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den
VIII. 1. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist bis 1994 in voller jährlichen Rechnungsstatistiken des Statistischen Bundesamtes basierenden
Höhe und ab 1995 nur bis zu dem im Haushalt veranschlagten Betrag von Jahreszahlen keine Sonderrechnungen. — 4 Einschl. Erlöse aus der Versteige-
7 Mrd DM berücksichtigt. Überplanmäßige Einnahmen fließen seitdem di- rung von UMTS-Lizenzen. 
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3. Finanzielle Entwicklung des Staates in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

  
  
Bis Ende 1998 Mrd DM / ab 1999 Mrd €

Position 1996 1997 1998 1999 2000  1) 2001 2002 2003  ts)

Einnahmen 1 704,0 1 726,8 1 775,9 943,2 965,8 951,2 954,2 961,4

darunter:

Steuern 850,0 856,9 897,4 490,4 511,7 488,3 486,0 489,9

Sozialbeiträge 696,7 720,1 727,7 375,4 378,4 383,6 389,3 394,8

Ausgaben 1 826,6 1 826,5 1 859,6 972,6 989,7 1 009,8 1 031,7 1 042,7

darunter:

Vorleistungen 142,7 140,2 144,1 76,2 78,0 81,0 84,5 83,9

Arbeitnehmerentgelte 319,6 319,0 319,3 165,4 165,9 165,7 168,0 167,9

Zinsen 131,7 133,2 136,4 68,9 68,4 67,7 66,0 66,7

Sozialleistungen 2) 970,7 984,7 998,4 523,1 532,7 549,2 573,1 587,1

Bruttoinvestitionen 76,4 69,4 69,9 37,8 37,0 36,8 35,9 31,9

Finanzierungssaldo − 122,7 − 99,7 − 83,7 − 29,4 − 23,9 − 58,6 − 77,5 − 81,3

in % des Bruttoinlandsprodukts − 3,4 − 2,7 − 2,2 − 1,5 − 1,2 − 2,8 − 3,7 − 3,8

Nachrichtlich:

Verschuldung gemäß

Maastricht-Vertrag 2 143,9 2 232,9 2 298,2 1 210,3 1 221,8 1 232,8 1 283,6 1 366,6

in % des Bruttoinlandsprodukts 59,8 61,0 60,9 61,2 60,2 59,4 60,9 64,2

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG ’95. Ab- Erlöse (50,85 Mrd €) beim Nettozugang an nichtproduzierten Vermögensgü-
weichend vom Ausweis des Statistischen Bundesamts saldenneutrale Einbe- tern erfasst, so dass die staatlichen Ausgaben niedriger ausfallen und ein
ziehung der Zölle, des Anteils der EU am Mehrwertsteueraufkommen und Überschuss (22,8 Mrd € bzw. 1,1% des BIP) ausgewiesen wird. — 2 Monetä-
der Subventionen der EU. — 1 Bereinigt um Erlöse aus der Versteigerung re Sozialleistungen und soziale Sachleistungen. 
von UMTS-Lizenzen. Im Ausweis des Statistischen Bundesamts werden diese

4. Steuereinnahmen der Gebietskörperschaften
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Bund, Länder und Europäische Union Gemeinden 4)

Länder
Saldo nicht

darunter: darunter: verrechneter
neue Bundes- Europäische in den neuen Steueranteile

Zeit Insgesamt zusammen 1) Bund 2) zusammen länder Union 3) zusammen Bundesländern 5)

1991 661 920 577 150 321 334 224 321 19 139 31 495 84 633 2 540 + 137
1992 731 738 638 423 356 849 247 372 23 807 34 203 93 374 4 034 − 58
1993 749 119 653 015 360 250 256 131 27 542 36 634 95 809 5 863 + 295
1994 786 162 688 785 386 145 261 947 32 052 40 692 97 116 7 677 + 260

1995 814 190 719 332 390 807 288 520 . 40 005 94 498 8 460 + 359
1996 799 998 706 071 372 390 294 232 . 39 449 94 641 7 175 − 714
1997 797 154 700 739 368 244 290 771 . 41 724 96 531 7 703 − 117
1998 833 013 727 888 379 491 306 127 . 42 271 104 960 8 841 + 164
1999 453 068 396 734 211 727 164 724 . 20 284 56 333 4 810 + 1

2000 467 253 410 117 219 034 169 249 . 21 833 57 241 4 895 − 104
2001 446 248 392 189 213 342 159 115 . 19 732 54 047 4 590 + 12
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 . 18 560 52 490 4 769 + 51
2003 442 235 390 437 214 002 155 510 . 20 925 51 671 4 751 + 127

2004         1.Vj. p) 97 312 84 148 42 010 36 033 . 6 105 9 679 ... + 3 486
         2.Vj. . 97 988 53 116 40 298 . 4 574 . . .

2004         März . 26 916 14 813 10 640 . 1 463 . . .

         April . 29 375 16 227 12 095 . 1 053 . . .
         Mai . 29 974 16 246 11 964 . 1 764 . . .
         Juni . 38 640 20 644 16 239 . 1 757 . . .

         Juli . 28 561 14 927 11 858 . 1 776 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Einschl. der Erträge aus den sozialprodukt ist. — 4 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 5 Diffe-
Lastenausgleichsabgaben. — 2 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen renz zwischen dem in der betreffenden Periode bei den Länderkassen einge-
Bundesergänzungszuweisungen und Anteile am Mineralölsteueraufkom- gangenen Gemeindeanteil an den Einkommensteuern (s. Tab. VIII. 5) und
men. — 3 Einschl. der zu Lasten der Steuererträge des Bundes ab 1988 der den im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
EU zustehenden weiteren Einnahmenquelle, deren Bezugsgröße das Brutto-
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5. Steuereinnahmen nach Arten

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Umsatzsteuern 5) 6) Ge-
meinde-

Ver- Ge- anteil
anlagte werbe- Reine an den
Ein- Körper- Kapital- Mehr- Einfuhr- steuer- Bundes- Reine Einkom-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- wert- umsatz- umlage steuern Länder- EU- men-
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer 6) 7) 8) steuern 8) Zölle steuern 9)

1991 615 506 298 804 214 175 41 532 31 716 11 381 179 672 98 797 80 875 5 986 92 583 29 113 8 307 38 356
1992 681 751 331 310 247 322 41 531 31 184 11 273 197 712 117 274 80 438 6 923 104 802 32 963 7 742 43 328
1993 697 988 341 785 257 987 33 234 27 830 22 734 216 306 174 492 41 814 4 181 93 678 34 720 7 240 44 973
1994 734 234 343 055 266 522 25 510 19 569 31 455 235 698 195 265 40 433 6 271 105 410 36 551 7 173 45 450

1995 765 374 344 554 282 701 13 997 18 136 29 721 234 622 198 496 36 126 8 412 134 013 36 602 7 117 46 042
1996 746 958 317 807 251 278 11 616 29 458 25 456 237 208 200 381 36 827 8 945 137 865 38 540 6 592 40 887
1997 740 272 313 794 248 672 5 764 33 267 26 092 240 900 199 934 40 966 8 732 135 264 34 682 6 900 39 533
1998 775 028 340 231 258 276 11 116 36 200 34 640 250 214 203 684 46 530 10 284 130 513 37 300 6 486 47 140
1999 422 012 184 408 133 809 10 887 22 359 17 353 137 155 111 600 25 555 5 463 72 235 19 564 3 186 25 277

2000 436 115 192 381 135 733 12 225 23 575 20 849 140 871 107 140 33 732 5 521 75 504 18 444 3 394 25 998
2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 170
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409

2004         1.Vj. 88 802 32 644 29 518 − 5 808 2 177 6 756 34 243 25 919 8 324 133 15 570 5 522 691 4 654
         2.Vj. 103 712 41 892 29 560 3 054 4 481 4 797 33 673 25 023 8 650 1 317 20 979 5 097 755 5 723

2004         März 27 954 9 347 8 892 − 3 642 3 475 621 9 715 6 726 2 990 5 6 795 1 848 245 1 039

         April 30 961 10 717 9 700 − 955 545 1 427 10 775 7 588 3 187 927 6 616 1 663 262 1 586
         Mai 31 566 10 305 9 859 − 1 225 46 1 626 12 109 9 289 2 821 384 6 989 1 528 251 1 592
         Juni 41 186 20 870 10 002 5 234 3 891 1 744 10 788 8 146 2 642 5 7 374 1 906 242 2 546

         Juli 30 246 10 426 10 844 − 1 430 − 350 1 362 10 750 8 329 2 421 943 6 265 1 602 261 1 686

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Im Gegensatz zur Summe in nanzierung des zusätzlichen Bundeszuschusses an die Rentenversicherung,
Tab. VIII. 4 sind hier die Einnahmen aus Lastenausgleichsabgaben, aus der Ge- von Restsumme 2,2% für die Gemeinden, von neuem Restbetrag: Bund
werbesteuer nach Ertrag und Kapital (abzüglich der Umlage), aus den Grund- 50,5%, Länder 49,5%, ab 2000 Bund 50,25%, Länder 49,75%, ab 2002 Bund
steuern und aus sonstigen Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechne- 49,6%, Länder 50,4%. Von den genannten Bundesanteilen geht außerdem
ter Steueranteile nicht enthalten. — 2 Das Aufkommen aus Lohn- und veran- der EU-Anteil ab. — 6 Seit 1991 werden außerdem die Umsatzsteuerver-
lagter Einkommensteuer wird ab 1980 im Verhältnis 42,5 : 42,5 : 15 auf teilung sowie die Höhe und Verteilung der Gewerbesteuerumlage von der
Bund, Länder und Gemeinden, das Aufkommen aus Körperschaft- und Finanzierung des Schuldendienstes für den Fonds „Deutsche Einheit” beein-
Kapitalertragsteuer im Verhältnis 50 : 50 auf Bund und Länder verteilt. — flusst. — 7 Bund und Länder je 50%. Ab 1998 Bund 42,2%, Länder 57,8%. —
3 Ab 1996 nach Abzug des Kindergeldes. — 4 Ab Februar 1993 einschl. der Er- 8 Aufgliederung s. Tab. VIII. 6. — 9 Ab 1998 einschl. Anteil an den Umsatz-
träge aus dem steuerlichen Zinsabschlag, an denen die Gemeinden mit 12% steuern. 
partizipieren. — 5 Ab 1998 vorab 3,64%, ab 1999 5,63% für den Bund zur Fi-

6. Einzelne Steuern des Bundes, der Länder und der Gemeinden
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Reine Bundessteuern Reine Ländersteuern Gemeindesteuern

Kraft-
Brannt- Versi- sonstige fahr- Ver- Erb- übrige sonstige

Mineral- Tabak- wein- Strom- Bundes- zeug- mögen- schaft- Bier- Länder- Gewerbe- Grund- Gemeinde-cherung-
Zeit ölsteuer steuer abgaben steuer steuer steuern 1) steuer steuer steuer steuer steuern steuer 2) steuern steuern 3)

1991 47 266 19 592 5 648 5 862 . 14 215 11 012 6 729 2 636 1 647 7 090 41 297 9 921 1 181
1992 55 166 19 253 5 545 8 094 . 16 744 13 317 6 750 3 030 1 625 8 241 44 848 10 783 1 281
1993 56 300 19 459 5 134 9 290 . 3 495 14 059 6 784 3 044 1 769 9 065 42 266 11 663 1 383
1994 63 847 20 264 4 889 11 400 . 5 011 14 169 6 627 3 479 1 795 10 482 44 086 12 664 1 445

1995 64 888 20 595 4 837 14 104 . 29 590 13 806 7 855 3 548 1 779 9 613 42 058 13 744 1 426
1996 68 251 20 698 5 085 14 348 . 29 484 13 743 9 035 4 054 1 718 9 990 45 880 14 642 1 463
1997 66 008 21 155 4 662 14 127 . 29 312 14 418 1 757 4 061 1 698 12 749 48 601 15 503 1 509
1998 66 677 21 652 4 426 13 951 . 23 807 15 171 1 063 4 810 1 662 14 594 50 508 16 228 1 532
1999 36 444 11 655 2 233 7 116 1 816 12 973 7 039 537 3 056 846 8 086 27 060 8 636 824

2000 37 826 11 443 2 151 7 243 3 356 13 485 7 015 433 2 982 844 7 171 27 025 8 849 784
2001 40 690 12 072 2 143 7 427 4 322 12 622 8 376 290 3 069 829 7 064 24 534 9 076 790
2002 42 193 13 778 2 149 8 327 5 097 11 951 7 592 239 3 021 811 6 913 23 489 9 261 696
2003 43 188 14 094 2 204 8 870 6 531 11 722 7 336 230 3 373 786 6 989 24 146 9 658 671

2004         1.Vj. p) 4 612 2 376 439 3 834 1 473 2 836 2 091 34 1 197 178 2 021 6 200 2 239 204
         2.Vj. 10 599 3 484 502 1 627 1 861 2 905 2 076 13 1 245 201 1 563 . . .

2004         März 3 296 1 098 161 603 506 1 131 765 9 342 54 678 . . .

         April 3 320 1 326 161 524 508 777 717 4 315 62 566 . . .
         Mai 3 828 1 136 169 604 464 789 652 2 329 69 475 . . .
         Juni 3 452 1 022 172 499 890 1 339 707 6 601 70 522 . . .

         Juli 3 195 1 130 180 420 584 756 692 9 293 76 533 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen. — 1 Übrige Verbrauchsteuern so- schlag”). — 2 Nach Ertrag und Kapital. — 3 Einschl. steuerähnlicher Einnah-
wie die von Mitte 1991 bis Mitte 1992 und erneut ab Anfang 1995 erhobene men.   
Ergänzungsabgabe zur Einkommen- und Körperschaftsteuer („Solidaritätszu-
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7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Öffentliche Haushalte

1998 2 280 154 . 25 631 227 536 199 774 92 698 723 403 894 456 550 26 073 1 249 88 582 202

1999 1 199 975 . 12 594 102 364 120 998 41 621 416 051 450 111 281 10 200 476 45 175 105

2000 1 211 439 . 11 616 109 951 126 276 35 991 438 888 433 443 211 10 524 285 44 146 108

2001 1 223 929 . 23 036 151 401 130 045 26 395 448 148 422 440 174 13 110 85 8 986 108

2002 1 277 630 . 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 404 046 137 18 844 29 7 845 97

2003         Juni 1 326 312 . 31 165 232 373 150 627 14 284 462 639 401 696 135 25 460 − 4 7 845 92

         Sept. 1 346 412 . 33 424 237 449 146 729 13 754 469 120 406 758 317 32 071 − 6 6 706 91

         Dez. 1 358 121 . 36 022 246 414 153 616 12 810 471 129 396 832 341 34 163 − 1 6 711 86

2004         März p) 1 403 438 . 37 209 260 445 159 735 11 245 485 920 400 897 345 40 890 − 45 6 711 88

Bund 7) 8)

1998 957 983 . 24 666 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 714 069 . 11 553 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104

2000 715 819 . 11 516 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107

2001 701 077 . 21 136 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107

2002 725 405 . 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97

2003         Juni 749 920 . 30 416 82 834 140 442 14 284 428 166 43 744 − 2 102 − 4 7 845 91

         Sept. 766 213 . 32 892 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

         Dez. 767 697 . 35 235 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85

2004         März 802 690 . 36 463 88 901 150 050 11 245 450 711 49 888 223 8 456 − 45 6 711 87

         Juni 803 991 . 35 630 92 190 152 957 10 590 453 479 43 026 223 9 144 − 45 6 711 88

Westdeutsche Länder

1998 525 380 . 520 83 390 . . . 430 709 43 10 716 . − 2

1999 274 208 . 150 43 033 . . . 226 022 23 4 979 . − 1

2000 282 431 . − 48 702 . . . 227 914 22 5 792 . . 1

2001 305 788 . 1 800 67 721 . . . 228 270 5 7 991 . . 1

2002 328 390 . 250 97 556 . . . 217 333 5 13 246 . . 1

2003         Juni 345 390 . 322 116 274 . . . 209 820 8 18 966 . . 1

         Sept. 348 006 . 322 118 815 . . . 208 313 3 20 552 . . 1

         Dez. 355 661 . 472 125 356 . . . 207 880 4 21 949 . . 1

2004         März p) 363 202 . 222 136 105 . . . 200 366 4 26 504 . . 1

Ostdeutsche Länder

1998 98 192 . 445 27 228 . . . 70 289 − 230 . . .

1999 53 200 . 891 14 517 . . . 37 602 − 189 . . .

2000 55 712 . 100 16 092 . . . 39 339 − 182 . . .

2001 58 771 . 100 20 135 . . . 37 382 − 1 154 . . .

2002 63 782 . 338 23 838 . . . 37 739 − 1 867 . . .

2003         Juni 66 910 . 427 28 418 . . . 36 204 − 1 861 . . .

         Sept. 66 595 . 211 28 260 . . . 36 214 − 1 911 . . .

         Dez. 68 076 . 315 28 833 . . . 37 022 − 1 906 . . .

2004         März p) 69 661 . 524 30 752 . . . 35 314 − 3 070 . . .

Anmerkungen s. Ende der Tabelle. 
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
noch: 7. Verschuldung der öffentlichen Haushalte *)

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Buch- Unver- tionen/ auslei-
kredite zinsliche Schatz- hungen ver- Aus-

Stand am der Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- einigungs- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- Bundes- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Kredit- versiche- be- forde-
Monatsende gesamt bank sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) institute 4) rungen sonstige 4) dingte 5) rungen sonstige 6)

Westdeutsche Gemeinden 9)

1998 158 960 . . 300 . . 1 330 153 208 119 4 003 . . .
1999 81 511 . . 153 . . 680 78 726 53 1 898 . . .
2000 81 414 . . 153 . . 680 78 656 33 1 891 . . .
2001 82 203 . . 153 . . 629 79 470 29 1 922 . . .
2002 84 097 . . 153 . . 629 81 307 22 1 986 . . .

2003         Juni 88 000 . . 153 . . 578 85 269 20 1 980 . . .
         Sept. 89 250 . . 153 . . 578 86 519 20 1 980 . . .
         Dez. 90 906 . . 77 . . 603 87 868 19 2 339 . . .

2004         März p) 92 400 . . 77 . . 732 89 231 20 2 340 . . .

Ostdeutsche Gemeinden 9)

1998 39 873 . . 225 . . 460 38 777 255 156 . . .
1999 20 726 . . 51 . . 335 20 138 124 78 . . .
2000 17 048 . . 51 . . 335 16 497 114 50 . . .
2001 17 005 . . − . . 284 16 581 107 33 . . .
2002 16 745 . . − . . 284 16 318 102 41 . . .

2003         Juni 16 750 . . − . . 284 16 326 100 40 . . .
         Sept. 16 850 . . − . . 284 16 426 100 40 . . .
         Dez. 16 951 . . − . . 131 16 601 87 132 . . .

2004         März p) 16 900 . . − . . 131 16 549 90 130 . . .

Fonds „Deutsche Einheit“ / Entschädigungsfonds 7)

1998 79 413 . − − − . 47 998 30 975 − 440 . . .
1999 40 234 . − 275 500 . 28 978 10 292 − 189 . . .
2000 40 629 . − 275 2 634 . 29 797 7 790 − 133 . . .
2001 39 923 . − 3 748 10 134 . 21 577 4 315 − 149 . . .
2002 39 810 . − 3 820 10 134 . 22 685 3 146 − 26 . . .

2003         März 40 422 . . 4 694 10 134 . 23 420 2 175 − − . . .
         Juni 39 942 . . 4 694 10 134 . 23 443 1 672 − − . . .
         Sept. 40 099 . . 4 694 10 134 . 24 005 1 266 − − . . .
         Dez. 39 568 . . 4 610 10 134 . 24 032 793 − − . . .

2004         März 40 010 . . 4 610 9 634 . 24 177 1 589 − − . . .
         Juni 39 500 . . 4 538 9 634 . 24 183 1 144 − − . . .

ERP-Sondervermögen 7)

1998 34 159 . . . . . 11 944 20 988 − 1 227 . . .
1999 16 028 . . . − . 6 250 9 458 21 299 . . .
2000 18 386 . . . − . 7 585 10 411 13 377 . . .
2001 19 161 . . . − . 9 462 9 310 8 381 . . .
2002 19 400 . . . 51 . 10 144 8 686 8 512 . . .

2003         März 19 369 . . . 51 . 10 138 8 660 8 512 . . .
         Juni 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .
         Sept. 19 399 . . . 51 . 10 169 8 660 8 512 . . .
         Dez. 19 261 . . . 51 . 10 169 8 522 8 512 . . .

2004         März 18 576 . . . 51 . 10 169 7 960 8 389 . . .
         Juni 18 525 . . . 51 . 10 169 7 909 8 389 . . .

Bundeseisenbahnvermögen 7) 8)

1998 77 246 . . − 500 . 31 648 42 488 79 2 531 . . .

1999         Juni 39 231 . . − 1 023 . 16 805 20 401 34 968 . . .

Kreditabwicklungsfonds / Erblastentilgungsfonds 7) 8)

1998 304 978 . − 31 633 − . 110 006 79 226 54 4 167 − 20 79 899 15

1999         Juni 151 097 . − 11 127 2 000 . 58 897 36 133 27 2 015 − 9 40 902 4

Ausgleichsfonds Steinkohleneinsatz 7) 8)

1998 3 971 . . . . . 300 3 671 − − . . .

1999         Juni 2 302 . . . . . 153 2 148 − − . . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- men; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — 7 Die durch die ge-
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- meinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenommenen Schulden
der. — 1 Zum überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − entsprechend dem ver-
2 Ohne den Eigenbestand der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanwei- einbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Sondervermögen nach-
sungen decken auch den langfristigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im gewiesen. — 8 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden
wesentlichen Schuldscheindarlehen. Einschl. der bei ausländischen Stellen des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermögens sowie des Aus-
aufgenommenen Darlehen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Dar- gleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die genannten Sonder-
lehen von öffentlichen Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten vermögen werden ab Juli nur noch beim Bund ausgewiesen. — 9 Angaben
aus der Investitionshilfeabgabe. — 5 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten so- für andere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kom-
wie NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 6 Hauptsächlich auf munalen Zweckverbände. 
fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schuldenabkom-
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VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
8. Entwicklung der öffentlichen Verschuldung *)

  
  

Nettokreditaufnahme 1)

Stand Ende 2002 2003 2004

2002 2003 insgesamt insgesamt 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. p)März 2004 p)

Position Mio €

Kreditnehmer

Bund 2) 725 405 767 697 802 690 + 24 328 + 42 292 + 19 995 + 4 520 + 16 293 + 1 484 + 34 993

Fonds „Deutsche Einheit” 39 441 39 099 39 620 − 197 − 342 + 588 − 503 + 131 − 558 + 520
ERP- Sondervermögen 19 400 19 261 18 576 + 239 − 139 − 31 + 30 − − 138 − 685
Entschädigungsfonds 369 469 391 + 84 + 100 + 25 + 23 + 26 + 27 − 79

Westdeutsche Länder 328 390 355 661 363 202 + 22 603 + 27 271 + 11 596 + 5 404 + 2 616 + 7 655 + 7 541
Ostdeutsche Länder 63 782 68 076 69 661 + 5 011 + 4 294 + 1 183 + 1 945 − 315 + 1 481 + 1 585
Westdeutsche Gemeinden 3) 84 097 90 906 92 400 + 2 630 + 7 439 + 2 003 + 1 739 + 1 154 + 2 543 + 1 961
Ostdeutsche Gemeinden 3) 16 745 16 951 16 900 − 242 + 249 − 46 + 63 + 111 + 121 − 30

Insgesamt 1 277 630 1 358 121 1 403 438 + 54 455 + 81 164 + 35 311 + 13 221 + 20 015 + 12 616 + 45 805

Schuldarten

30 815 36 022 37 209 + 7 779 + 5 207 − 185 + 535 + 2 258 + 2 598 + 1 187Unverzinsliche Schatzanweisungen 4)

203 951 246 414 260 445 + 52 551 + 42 463 + 16 486 + 11 936 + 5 075 + 8 965 + 14 031Obligationen/Schatzanweisungen 5)

Bundesobligationen 5) 137 669 153 616 159 735 + 7 623 + 15 947 + 5 504 + 7 455 − 3 898 + 6 887 + 6 119
Bundesschatzbriefe 17 898 12 810 11 245 − 8 497 − 5 088 − 2 464 − 1 150 − 530 − 944 − 1 565
Anleihen 5) 456 300 471 129 485 920 + 8 152 + 14 829 + 13 266 − 6 927 + 6 481 + 2 008 + 14 792

Direktausleihungen der
Kreditinstitute 6) 404 046 396 832 400 897 − 17 640 − 6 541 − 945 − 1 554 + 4 977 − 9 019 + 4 553

137 341 345 − 37 + 204 − 2 + 1 + 181 + 24 + 4Darlehen von Sozialversicherungen
Sonstige Darlehen 6) 18 803 34 122 40 849 + 5 733 + 15 319 + 3 684 + 2 932 + 6 611 + 2 092 + 6 727

Altschulden 7) 126 85 43 − 67 − 41 − 33 − 6 − 3 + 0 − 42
Ausgleichsforderungen 7 845 6 711 6 711 − 1 142 − 1 134 − + 0 − 1 139 + 5 + 0
Investitionshilfeabgabe 41 41 41 − 0 − 0 + 0 − 0 − 0 + 0 −

Insgesamt 1 277 630 1 358 121 1 403 438 + 54 455 + 81 164 + 35 311 + 13 221 + 20 015 + 12 616 + 45 805

Gläubiger

Bankensystem

Bundesbank 4 440 4 440 4 440 − − − − − − −
Kreditinstitute 532 600 524 800 550 400 − 746 − 7 127 + 13 319 − 8 968 + 2 215 − 13 693 + 26 088

Inländische Nichtbanken

Sozialversicherungen 137 341 345 − 37 + 204 − 2 + 1 + 181 + 24 + 4
Sonstige 8) 228 653 289 840 292 653 + 1 438 + 61 187 + 2 594 + 9 788 + 17 919 + 30 885 + 2 813

Ausland ts) 511 800 538 700 555 600 + 53 800 + 26 900 + 19 400 + 12 400 − 300 − 4 600 + 16 900

Insgesamt 1 277 630 1 358 121 1 403 438 + 54 455 + 81 164 + 35 311 + 13 221 + 20 015 + 12 616 + 45 805

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- len Zweckverbände. — 4 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Zum
schen Bundesamtes. — * Ohne Verschuldung der Haushalte untereinan- überwiegenden Teil Unverzinsliche Schatzanweisungen. — 5 Ohne den
der. — 1 Die Nettokreditaufnahme weicht von der Veränderung des Eigenbestand der Emittenten. — 6 Einschl. der bei ausländischen Stellen auf-
Schuldenstandes ab, die auch die Übernahme und den Abgang von genommenen Darlehen. — 7 Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten, NVA- und
Schulden einschließt. — 2 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 3 Angaben für an- WGS-Wohnungsbau-Verbindlichkeiten sowie Altschulden gemäß Londoner
dere Termine als Jahresende geschätzt. Einschl. Verschuldung der kommuna- Schuldenabkommen. — 8 Als Differenz ermittelt. 

9. Von öffentlichen Stellen aufgenommene Schuldscheindarlehen
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Stand am Fonds ERP- Bundes- Erblasten- Ausgleichs-
Jahres- bzw. „Deutsche Sonder- Gemeinden eisenbahn- tilgungs- fonds Stein-
Monatsende Insgesamt 1) Bund 2) 3) Einheit” vermögen Länder 4) 5) vermögen 3) fonds 3) kohle 3)

1998 898 030 23 094 31 415 22 215 504 148 184 942 45 098 83 447 3 671
1999 444 031 64 704 10 481 9 778 264 158 94 909 − − −
2000 431 364 54 731 7 178 10 801 268 362 90 292 − − −
2001 416 067 44 791 4 464 9 699 267 988 89 126 − − −
2002 398 910 34 636 3 172 9 205 262 840 89 057 − − −

2003 März 396 685 33 202 1 585 9 180 264 827 87 892 − − −
Juni 396 008 33 375 1 329 9 180 263 083 89 041 − − −
Sept. 398 318 38 309 793 9 180 260 264 89 773 − − −
Dez. 399 304 38 410 793 9 042 260 046 91 013 − − −

2004 März p) 396 842 38 307 793 8 357 258 808 90 578 − − −

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- gleichsfonds. — 3 Siehe Tab. VIII. 7, Fußnote 8. — 4 Angaben für andere Ter-
schen Bundesamtes. — 1 Ohne Schuldbuchforderungen und Kassenver- mine als Jahresende geschätzt. Einschl. kommunaler Zweckverbände. —
stärkungs- bzw. Kassenkredite. Einschl. geringer Beträge an Hypotheken-, 5 Einschl. Vertragsdarlehen. 
Grund- und Rentenschulden sowie Restkaufgeldern. — 2 Einschl. Lastenaus-

57*

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
Monatsbericht
September 2004

VIII. Öffentliche Finanzen in Deutschland
  
10. Verschuldung des Bundes

  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Unverzinsliche Direkt- Schulden bei
Schatzanweisungen 1) Bundes- auslei- Nichtbanken Altschulden

schatz- hungen
darunter: anwei- der Aus-

Stand am Finanzie- sungen/ Bundes- Bundes- Kredit- Sozial- vereini- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- zu- rungs- Obliga- obliga- schatz- Anleihen institute versiche- sonstige gungsbe- forde- sonstige
Monatsende gesamt sammen schätze tionen 2) tionen 2) briefe 2) 3) 4) rungen 3) 5) 6) dingte 7) rungen 8)

1996 839 883 26 789 7 166 55 289 176 164 96 391 434 295 32 988 5 7 766 1 330 8 684 183
1997 905 691 25 286 5 221 78 848 177 721 99 317 481 619 31 845 5 870 1 300 8 684 197
1998 957 983 24 666 4 558 84 760 199 274 92 698 519 718 24 125 − 2 603 1 270 8 684 186

1999 9) 714 069 11 553 1 584 44 335 120 498 41 621 379 808 67 872 60 2 568 476 45 175 104
2000 715 819 11 516 1 805 44 678 123 642 35 991 400 490 52 836 29 2 099 285 44 146 107
2001 701 077 21 136 1 658 59 643 119 911 26 395 416 195 47 111 26 1 481 85 8 986 107
2002 725 405 30 227 1 618 78 584 127 484 17 898 422 558 39 517 0 1 167 29 7 845 97
2003 767 697 35 235 1 240 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85

2003         Aug. 764 368 31 420 1 206 88 295 135 298 13 754 433 479 53 227 − 2 102 − 7 6 706 93
         Sept. 766 213 32 892 1 229 85 526 136 544 13 754 434 085 49 360 186 7 076 − 6 6 706 90

         Okt. 769 146 33 239 1 218 90 274 142 861 12 761 439 993 35 959 186 7 076 2 6 706 89
         Nov. 769 493 34 180 1 215 90 637 143 575 12 792 436 109 38 142 186 7 076 2 6 706 87
         Dez. 767 697 35 235 1 240 87 538 143 431 12 810 436 194 38 146 223 7 326 − 1 6 711 85

2004         Jan. 786 023 35 941 1 229 92 560 143 816 11 830 448 242 39 290 223 7 326 − 1 6 711 86
         Febr. 789 107 35 197 1 208 92 768 144 190 11 212 453 213 38 183 223 7 326 − 1 6 711 86
         März 802 690 36 463 1 178 88 901 150 050 11 245 450 711 49 888 223 8 456 − 45 6 711 87

         April 798 786 35 616 1 128 95 468 150 031 10 786 449 577 41 875 223 8 456 − 45 6 711 88
         Mai 804 270 36 639 1 096 95 913 152 810 10 575 452 391 40 513 223 8 456 − 46 6 708 88
         Juni 803 991 35 630 1 105 92 190 152 957 10 590 453 479 43 026 223 9 144 − 45 6 711 88

         Juli 821 291 35 744 1 111 97 599 153 362 10 439 461 338 47 829 223 9 144 − 45 5 572 88
         Aug. p) 825 472 35 324 1 066 98 285 155 881 10 512 469 476 41 013 223 9 144 − 45 5 572 88

1 Ohne Mobilisierungs- und Liquiditätspapiere. Im Nov. 1999 einschl. Kassen- lösungs- und Entschädigungsschuld sowie hauptsächlich auf fremde Wäh-
scheine. — 2 Ohne den Eigenbestand des Emittenten — 3 Einschl. der bei aus- rung lautende Altschulden. — 9 Zum 1. Juli 1999 erfolgte eine Mitübernah-
ländischen Stellen aufgenommenen Darlehen. — 4 Einschl. Geldmarktkredi- me der Schulden des Erblastentilgungsfonds, des Bundeseisenbahnvermö-
te. — 5 Einschl. Darlehen von Zusatzversorgungskassen des öffentlichen gens sowie des Ausgleichsfonds „Steinkohleneinsatz“ durch den Bund. Die
Dienstes. — 6 Einschl. Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfeabgabe. — genannten Sondervermögen werden hier ab Juli 1999 dem Bund zugerech-
7 Übernahme von NVA- und WGS-Wohnungsbauverbindlichkeiten. — 8 Ab- net. 

11. Marktmäßige Kreditaufnahme des Bundes
  
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

darunter:

Neuverschuldung, Sonstige Schuldschein- Verän-
gesamt Anleihen Bundesobligationen Wertpapiere 2) darlehen Geld- derung der

markt- Geldmarkt-
Zeit brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto 1) netto brutto netto kredite einlagen

1996 + 185 696 + 83 049 + 54 038 + 31 988 + 45 445 + 5 445 + 67 015 + 39 586 + 15 050 + 1 906 + 4 148 + 6 548
1997 + 250 074 + 65 808 + 79 323 + 47 323 + 59 557 + 1 557 + 98 275 + 24 983 + 12 950 − 8 009 − 30 − 3 304
1998 + 228 050 + 52 292 + 78 304 + 38 099 + 55 078 + 21 553 + 85 706 − 1 327 + 12 023 − 2 927 − 3 065 − 5 440

1999 + 139 865 + 31 631 + 53 931 + 114 080 + 22 229 + 18 610 + 44 904 − 5 836 + 14 861 + 52 897 + 3 937 + 1 832
2000 + 122 725 + 1 750 + 49 395 + 20 682 + 26 342 + 3 144 + 45 278 − 5 323 + 7 273 − 9 973 − 5 563 − 940
2001 + 135 018 − 14 741 + 36 511 + 15 705 + 19 603 − 3 730 + 69 971 + 14 989 + 5 337 − 9 941 + 3 595 − 1 495
2002 + 178 203 + 24 328 + 41 378 + 6 364 + 36 037 + 7 572 + 93 853 + 19 535 + 4 716 − 10 155 + 2 221 + 22
2003 + 227 078 + 42 292 + 62 535 + 13 636 + 42 327 + 15 947 + 109 500 + 8 874 + 11 480 + 3 775 + 1 236 + 7 218

2003         Jan.-Aug. + 161 428 + 38 963 + 46 109 + 10 921 + 28 229 + 7 815 + 67 106 + 6 760 + 8 715 + 3 375 + 11 270 + 524
2004         Jan.-Aug. p) + 165 997 + 57 775 + 46 535 + 33 282 + 26 252 + 12 450 + 83 448 + 8 538 + 4 903 − 174 + 4 859 + 11 931

2003         Aug. + 15 812 + 3 976 + 7 161 + 7 161 + 657 − 5 859 + 6 329 + 1 134 + 1 440 + 1 315 + 225 + 328
         Sept. + 23 605 + 1 845 + 6 694 + 606 + 1 246 + 1 246 + 13 693 − 1 297 + 977 + 298 + 995 − 73

         Okt. + 11 968 + 2 933 + 8 442 + 5 908 + 6 317 + 6 317 + 10 100 + 4 102 + 296 − 214 − 13 187 − 188
         Nov. + 17 180 + 347 + 1 205 − 3 883 + 6 680 + 715 + 6 311 + 1 335 + 394 − 408 + 2 590 − 189
         Dez. + 12 897 − 1 796 + 85 + 85 − 145 − 145 + 12 290 − 2 026 + 1 099 + 723 − 432 + 7 144

2004         Jan. + 26 811 + 18 326 + 12 047 + 12 048 + 385 + 385 + 11 926 + 4 748 + 533 − 776 + 1 920 − 321
         Febr. + 17 553 + 3 084 + 4 971 + 4 971 + 7 849 + 375 + 5 535 − 1 156 + 760 + 456 − 1 563 − 1 186
         März + 36 156 + 13 583 + 1 580 − 2 502 + 5 860 + 5 860 + 15 425 − 2 567 + 673 + 217 + 12 619 + 6 423

         April + 3 991 − 3 904 − 1 135 − 1 135 − 19 − 19 + 11 797 + 5 262 + 855 − 507 − 7 507 − 5 683
         Mai + 17 688 + 5 484 + 6 903 + 2 815 + 4 133 + 2 779 + 7 549 + 1 257 + 448 − 17 − 1 345 + 3 254
         Juni + 17 741 − 279 + 1 087 + 1 087 + 146 + 146 + 13 163 − 4 717 + 187 + 44 + 3 157 + 87

         Juli + 30 551 + 17 300 + 12 942 + 7 859 + 405 + 405 + 11 629 + 5 371 + 1 111 + 340 + 4 464 + 7 072
         Aug. p) + 15 506 + 4 181 + 8 139 + 8 139 + 7 493 + 2 519 + 6 425 + 339 + 335 + 70 − 6 886 + 2 285

1 Nach Abzug der Rückkäufe. — 2 Bundesschatzanweisungen, Bundesschatz-   
briefe, Unverzinsliche Schatzanweisungen und Finanzierungsschätze.  
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12. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben sowie des Vermögens

der Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 5)

darunter: darunter:
Saldo der Dar- Nach-

Kranken- Ein- lehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten 3) Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

Gesamtdeutschland

1993 290 393 232 408 52 671 298 065 252 920 15 898 − 7 672 39 786 29 957 8 499 1 100 229 6 297
1994 322 335 256 662 61 891 324 323 273 880 17 751 − 1 988 33 578 24 194 8 170 909 305 6 890
1995 338 185 270 294 64 387 348 115 294 034 20 285 − 9 930 21 756 16 801 3 948 746 262 7 800
1996 8) 353 672 282 616 68 388 362 667 305 780 21 660 − 8 995 14 456 9 608 2 119 2 500 229 8 863
1997 374 853 297 402 74 961 372 955 316 511 23 280 + 1 898 14 659 10 179 1 878 2 372 230 9 261
1998 389 101 297 827 88 755 385 707 327 823 24 393 + 3 394 18 194 14 201 1 493 2 274 226 9 573
1999 208 173 152 206 54 628 203 295 172 919 12 950 + 4 878 13 623 11 559 824 1 127 114 4 904
2000 211 137 150 712 58 862 210 558 178 599 13 365 + 579 14 350 11 459 1 676 1 105 110 4 889
2001 8) 216 927 152 048 63 093 217 497 184 730 13 762 − 570 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862

2002         2.Vj. 54 621 37 404 16 780 55 560 47 012 3 508 − 939 10 663 7 490 1 366 1 696 111 4 954
         3.Vj. 55 043 37 938 16 614 57 105 48 276 3 704 − 2 062 8 911 5 919 1 182 1 689 121 4 947
         4.Vj. 58 392 41 409 16 585 57 549 48 441 3 898 + 843 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878

2003         1.Vj. 55 374 37 289 17 761 57 255 48 883 3 727 − 1 881 8 686 5 649 1 230 1 685 122 4 874
         2.Vj. 56 442 38 349 17 749 57 396 48 763 3 735 − 954 7 698 4 906 980 1 686 126 4 867
         3.Vj. 57 241 39 085 17 830 58 256 49 409 3 858 − 1 015 6 348 3 822 727 1 683 116 4 855
         4.Vj. 59 796 41 772 17 703 58 269 49 363 3 916 + 1 527 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862

2004         1.Vj. 55 431 37 289 17 846 58 350 49 858 3 873 − 2 919 6 196 3 693 695 1 681 127 4 866
         2.Vj. 56 665 38 446 17 873 57 794 49 437 3 416 − 1 129 3 750 1 914 28 1 682 126 4 892

Quelle: Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung und Verband ger an die Krankenkassen nach § 50 SGB V wurden von den Renten abge-
Deutscher Rentenversicherungsträger. — 1 Die Jahresergebnisse weichen setzt. — 4 Ab 1995 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht
von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets um vor- im Wesentlichen der Schwankungsreserve. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
läufige Angaben handelt. Ab 1993 einschl. Finanzausgleichsleistungen. jahresende. Ab 1992 gesamtdeutsche Werte. — 6 Einschl. Barmittel. —
Ohne Ergebnisse der Kapitalrechnung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger 7 Ohne Darlehen an andere Sozialversicherungsträger; einschl. Beteiligun-
öffentlicher Geldleistungen. — 3 Die Zahlungen der Rentenversicherungsträ- gen. — 8 Ohne Einnahmen aus der Höherbewertung von Beteiligungen. 

13. Entwicklung der Einnahmen und Ausgaben der Bundesagentur für Arbeit
  
Bis Ende 1998 Mio DM / ab 1999 Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- Winter- nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- bau- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt gen 3) 4) land land rung 4) 5) land land förderung Ausgaben Bundes

Gesamtdeutschland

1993 85 109 79 895 1 829 109 536 48 005 34 149 13 856 36 891 15 895 20 996 1 919 − 24 426 24 419
1994 89 658 81 536 3 822 99 863 48 342 35 163 13 179 31 273 14 382 16 891 1 822 − 10 205 10 142
1995 90 211 84 354 2 957 97 103 49 254 36 161 13 094 34 441 16 745 17 696 1 586 − 6 892 6 887
1996 91 825 85 073 3 346 105 588 57 123 40 186 16 938 36 478 18 368 18 111 903 − 13 763 13 756
1997 93 149 85 793 2 959 102 723 60 273 40 309 19 964 31 418 16 117 15 301 443 − 9 574 9 574
1998 91 088 86 165 2 868 98 852 53 483 35 128 18 355 34 279 16 784 17 496 471 − 7 764 7 719

1999 47 954 45 141 1 467 51 694 25 177 16 604 8 573 20 558 10 480 10 078 279 − 3 740 3 739
2000 49 606 46 359 1 403 50 473 23 946 15 615 8 331 20 324 10 534 9 790 294 − 868 867
2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 268 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 245 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 272 − 6 215 6 215

2002         1.Vj. 11 502 11 188 51 13 093 6 587 4 608 1 979 4 665 2 523 2 142 139 − 1 591 3 720
         2.Vj. 12 200 11 459 433 14 141 7 098 5 005 2 093 5 230 2 903 2 327 97 − 1 941 2 200
         3.Vj. 12 710 11 808 528 13 905 6 708 4 839 1 869 5 182 2 849 2 334 7 − 1 195 854
         4.Vj. 14 473 12 951 1 077 15 369 7 218 5 299 1 919 5 933 3 293 2 640 2 − 896 − 1 151

2003         1.Vj. 11 617 11 281 48 14 408 7 647 5 422 2 225 4 785 2 576 2 209 180 − 2 790 5 151
         2.Vj. 12 272 11 487 536 14 667 7 975 5 708 2 267 4 721 2 623 2 098 84 − 2 395 2 408
         3.Vj. 12 828 11 797 619 13 645 7 251 5 313 1 938 4 453 2 462 1 991 7 − 817 514
         4.Vj. 13 917 12 773 878 14 131 6 863 5 086 1 777 5 196 2 903 2 293 1 − 214 − 1 858

2004         1.Vj. 11 524 11 261 47 14 448 8 200 6 001 2 199 4 389 2 491 1 898 144 − 2 924 5 244
         2.Vj. 12 042 11 419 394 13 949 7 782 5 673 2 109 4 268 2 510 1 758 67 − 1 907 1 946

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- sicherungsbeiträge für Bezieher von Lohnersatzleistungen werden seit 2003
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für Insolvenzgeld. — nicht mehr schon im Dezember, sondern im Januar gezahlt. — 5 Berufliche
3 Arbeitslosengeld, Kurzarbeitergeld. Einschl. des an Aus- und Übersiedler Bildung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur
als Ersatz für das Arbeitslosengeld gezahlten Eingliederungsgeldes. — Arbeitsbeschaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsiche-
4 Einschl. Kranken- und Rentenversicherungsbeiträge. Januar-Rentenver- rung und Existenzgründungszuschüsse. 
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IX. Konjunkturlage
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
    Deutschland

  
  

1.Hj. 1.Hj.
  2000   2001   2002   2003   2004   2001   2002   2003   2004   2000   2001   2002   2003

Veränderung Anteil
Position Mrd € gegen Vorjahr in % in %

in  Preisen  von  1995

I.Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 450,5 444,6 443,0 445,0 227,1 − 1,3 − 0,4 0,5 4,6 22,9 22,4 22,3 22,4
Baugewerbe 102,6 96,9 92,3 88,2 41,5 − 5,6 − 4,8 − 4,4 − 0,3 5,2 4,9 4,6 4,4
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 345,9 359,4 364,5 367,8 183,4 3,9 1,4 0,9 2,5 17,6 18,1 18,3 18,5
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 572,9 594,6 595,2 598,5 299,1 3,8 0,1 0,5 1,3 29,1 29,9 29,9 30,1
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 390,1 390,8 397,1 395,4 197,6 0,2 1,6 − 0,4 0,2 19,8 19,7 20,0 19,9

Alle Wirtschaftsbereiche 1 886,5 1 910,9 1 916,2 1 918,9 960,9 1,3 0,3 0,1 2,0 95,8 96,2 96,4 96,7
Nachr.: Unternehmenssektor 1 657,7 1 683,0 1 688,5 1 693,3 848,6 1,5 0,3 0,3 2,4 84,2 84,7 85,0 85,3

Wirtschaftsbereiche bereinigt 4) 1 786,2 1 805,9 1 811,3 1 812,7 907,2 1,1 0,3 0,1 2,1 90,7 90,9 91,1 91,3

Bruttoinlandsprodukt 1 969,5 1 986,0 1 987,6 1 985,2 993,2 0,8 0,1 − 0,1 1,8 100 100 100 100

II.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 121,2 1 140,7 1 132,5 1 132,5 555,2 1,7 − 0,7 0,0 − 0,4 56,9 57,4 57,0 57,0
Konsumausgaben des Staates 378,6 382,4 389,8 390,2 192,0 1,0 1,9 0,1 0,1 19,2 19,3 19,6 19,7
Ausrüstungen 176,5 167,8 153,4 151,2 70,6 − 4,9 − 8,6 − 1,4 − 1,2 9,0 8,4 7,7 7,6
Bauten 242,1 230,5 217,2 210,1 98,6 − 4,8 − 5,8 − 3,2 − 0,8 12,3 11,6 10,9 10,6
Sonstige Anlagen 6) 25,5 26,9 27,3 27,8 13,8 5,5 1,4 1,7 2,2 1,3 1,4 1,4 1,4
Vorratsveränderungen 7) − 7,7 − 26,9 − 35,5 − 18,1 2,2 . . . . − 0,4 − 1,4 − 1,8 − 0,9

Inländische Verwendung 1 936,3 1 921,6 1 884,5 1 893,7 932,5 − 0,8 − 1,9 0,5 − 0,2 98,3 96,8 94,8 95,4
Außenbeitrag 33,2 64,5 103,1 91,5 60,8 . . . . 1,7 3,2 5,2 4,6

Exporte 660,4 698,1 726,6 740,0 397,7 5,7 4,1 1,8 10,1 33,5 35,2 36,6 37,3
Importe 627,3 633,7 623,5 648,5 337,0 1,0 − 1,6 4,0 5,6 31,8 31,9 31,4 32,7

Bruttoinlandsprodukt 1 969,5 1 986,0 1 987,6 1 985,2 993,2 0,8 0,1 − 0,1 1,8 100 100 100 100

in  jeweiligen  Preisen

III.Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 196,8 1 237,2 1 242,2 1 255,3 623,7 3,4 0,4 1,1 1,2 59,0 59,7 58,9 59,0
Konsumausgaben des Staates 385,8 394,2 405,4 408,5 193,9 2,2 2,8 0,8 − 0,3 19,0 19,0 19,2 19,2
Ausrüstungen 176,7 167,4 151,9 146,9 68,5 − 5,3 − 9,3 − 3,2 − 2,2 8,7 8,1 7,2 6,9
Bauten 240,2 228,9 215,4 208,3 98,7 − 4,7 − 5,9 − 3,3 − 0,0 11,8 11,0 10,2 9,8
Sonstige Anlagen 6) 23,2 24,3 24,5 24,5 12,0 5,0 0,6 0,2 0,3 1,1 1,2 1,2 1,2
Vorratsveränderungen 7) − 0,6 − 19,3 − 26,9 − 7,6 10,5 . . . . − 0,0 − 0,9 − 1,3 − 0,4

Inländische Verwendung 2 022,0 2 032,8 2 012,5 2 036,0 1 007,3 0,5 − 1,0 1,2 0,7 99,6 98,0 95,5 95,7
Außenbeitrag 8,0 41,2 94,8 92,2 63,4 . . . . 0,4 2,0 4,5 4,3

Exporte 685,3 730,7 761,6 769,3 412,7 6,6 4,2 1,0 9,2 33,8 35,2 36,1 36,1
Importe 677,3 689,5 666,8 677,1 349,2 1,8 − 3,3 1,5 3,5 33,4 33,2 31,6 31,8

Bruttoinlandsprodukt 2 030,0 2 074,0 2 107,3 2 128,2 1 070,7 2,2 1,6 1,0 2,9 100 100 100 100

IV.Preise (1995 = 100)
Privater Konsum 106,7 108,5 109,7 110,8 112,3 1,6 1,1 1,0 1,6 . . . .
Bruttoinlandsprodukt 103,1 104,4 106,0 107,2 107,8 1,3 1,5 1,1 1,1 . . . .
Terms of Trade 96,1 96,2 98,0 99,6 100,1 0,1 1,9 1,6 1,2 . . . .

V.Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 099,1 1 120,8 1 129,4 1 132,2 537,2 2,0 0,8 0,2 − 0,1 72,8 72,9 72,8 72,1
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 410,4 417,6 422,4 437,1 252,2 1,7 1,2 3,5 14,8 27,2 27,1 27,2 27,9

Volkseinkommen 1 509,5 1 538,4 1 551,9 1 569,3 789,4 1,9 0,9 1,1 4,2 100 100 100 100

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 021,2 2 062,9 2 088,1 2 114,2 1 064,0 2,1 1,2 1,2 3,3 . . . .

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2004. — 1 Einschl. bühr, jedoch ohne Gütersteuern (saldiert mit Gütersubventionen). —
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 6 Immaterielle An-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- lageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutztiere und
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung nach Abzug unterstellter Bankge- -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wertsachen. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe

 Deutschland
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Her-
stellung

Vor- In- Ge- Ver- von
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Metall- Kraftwa-

Produ- güter- güter- güter- güter- erzeugung gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- Chemische und -bear- Maschinen- Kraftwa-
Gewerbe gewerbe 2) Energie 3) sammen zenten 4) zenten 5) zenten zenten 6) Industrie beitung bau genteilen

2000 = 100  
  

1999 95,3 103,7 100,2 94,0 94,5 91,1 96,2 98,5 97,2 92,4 93,3 89,8

2000 99,9 100,0 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9 99,9
2001 99,5 92,4 97,3 100,4 99,4 102,3 100,4 98,8 98,0 101,1 102,1 104,0
2002 98,3 89,0 97,4 99,3 98,9 101,1 92,0 98,2 101,7 101,8 99,5 105,4
2003 98,4 85,1 99,8 99,5 99,5 102,0 87,2 97,4 102,0 99,9 97,8 107,6

 
2002         Nov. 105,8 96,2 103,1 107,0 104,3 110,9 103,5 105,8 102,1 105,3 105,7 119,9
         Dez. 92,6 63,4 106,6 93,7 84,5 105,4 83,3 92,8 88,3 81,5 118,6 90,6

2003         Jan. 90,3 51,8 110,3 91,7 93,9 89,9 82,0 92,9 102,6 101,0 80,7 101,9
         Febr. 92,4 51,5 104,1 94,9 94,2 98,3 87,1 91,7 98,3 100,1 91,4 110,9
         März 104,6 83,8 109,0 106,0 105,9 110,0 97,1 100,6 112,0 110,4 103,5 121,4

         April 98,4 92,1 100,3 98,7 100,4 99,4 85,7 96,7 105,6 102,9 93,2 108,9
         Mai 96,0 91,2 95,3 96,5 98,9 97,3 79,8 93,9 102,5 101,3 91,8 106,9
         Juni 100,0 98,6 91,6 101,0 102,5 103,4 83,5 97,4 103,4 97,7 102,0 106,8

         Juli 100,4 102,3 90,5 101,3 102,5 103,1 85,8 98,6 105,1 101,7 98,9 108,7
         Aug. 90,0 89,8 90,4 90,0 93,1 86,6 67,2 95,4 98,8 88,2 85,6 80,0
         Sept. 102,3 100,9 92,2 103,5 103,3 106,6 97,2 99,1 97,6 101,6 104,4 110,8

         Okt. 105,1 99,3 102,2 106,0 106,9 106,3 97,9 105,2 104,0 107,3 98,1 112,3
         Nov. 106,4 93,1 104,6 107,8 105,3 113,9 100,1 103,2 101,4 103,2 105,9 125,1
         Dez. 95,0 67,0 107,0 96,2 87,1 108,8 82,9 94,2 92,6 83,0 117,9 97,5

2004         Jan. 92,0 49,3 115,8 93,3 96,4 90,7 83,4 94,0 101,4 104,5 82,6 98,8
         Febr. 94,1 56,7 105,8 96,3 98,4 97,0 86,4 92,4 101,0 103,0 87,7 111,7
         März 7) 104,8 7) 74,0 109,7 107,2 107,6 111,8 96,0 99,8 107,0 111,7 106,1 123,2

         April x) 7) 100,2 7) 83,2 102,6 101,5 103,4 103,5 88,5 96,6 105,9 103,8 97,8 114,9
         Mai x) 7) 99,3 7) 84,1 97,5 100,9 102,5 103,8 86,5 95,1 101,1 104,9 98,0 115,8
         Juni x) 7) 102,8 7) 90,2 89,5 105,4 106,1 110,8 87,4 97,5 102,0 110,9 105,7 121,1

         Juli +) 7) 102,7 7) 92,6 92,2 104,7 106,2 107,7 88,4 99,1 105,6 107,4 104,3 113,2

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

1999 + 1,1 + 0,6 + 0,1 + 1,2 + 1,5 + 1,0 − 0,4 + 1,9 + 3,5 − 3,6 − 2,2 + 3,2

2000 + 4,8 − 3,6 − 0,3 + 6,3 + 5,7 + 9,7 + 3,8 + 1,4 + 2,8 + 8,1 + 7,1 + 11,2
2001 − 0,4 − 7,6 − 2,6 + 0,5 − 0,5 + 2,4 + 0,5 − 1,1 − 1,9 + 1,2 + 2,2 + 4,1
2002 − 1,2 − 3,7 + 0,1 − 1,1 − 0,5 − 1,2 − 8,4 − 0,6 + 3,8 + 0,7 − 2,5 + 1,3
2003 + 0,1 − 4,4 + 2,5 + 0,2 + 0,6 + 0,9 − 5,2 − 0,8 + 0,3 − 1,9 − 1,7 + 2,1

 
2002         Nov. + 2,8 − 3,0 − 0,9 + 3,8 + 4,1 + 4,9 − 3,0 + 2,5 + 6,6 + 7,4 + 2,3 + 11,4
         Dez. + 0,1 − 12,2 − 3,4 + 1,3 + 3,3 + 0,9 − 8,4 + 0,3 + 8,3 + 6,4 − 1,5 + 5,2

2003         Jan. + 0,9 − 9,9 + 1,2 + 1,4 + 2,8 + 2,3 − 8,5 − 0,9 + 3,8 + 3,3 − 3,5 + 6,7
         Febr. + 0,4 − 23,0 + 7,3 + 1,2 + 0,3 + 4,7 − 5,9 − 2,0 − 1,0 − 1,5 + 2,1 + 10,0
         März + 0,8 − 6,6 + 6,3 + 0,7 + 1,4 + 2,0 − 6,6 − 2,0 + 1,5 + 1,8 − 1,3 + 5,1

         April + 0,3 − 4,5 + 3,5 + 0,4 + 1,1 − 0,3 − 4,9 + 1,2 + 3,0 − 1,5 − 4,0 + 2,9
         Mai + 0,4 − 3,8 + 2,0 + 0,5 + 0,6 + 2,2 − 4,4 − 1,9 + 0,0 − 0,5 − 0,2 + 5,8
         Juni − 2,0 − 1,6 + 5,3 − 2,8 − 0,5 − 5,1 − 12,1 − 0,3 − 0,3 − 8,9 − 6,6 − 7,7

         Juli + 1,3 + 0,2 + 0,8 + 1,5 + 0,9 + 2,4 + 1,9 + 1,1 − 0,4 − 1,8 − 1,2 + 6,7
         Aug. − 2,6 − 4,5 + 1,2 − 2,8 − 2,4 − 3,8 − 9,2 − 0,5 − 1,1 − 7,3 + 0,4 − 12,8
         Sept. − 2,3 − 3,4 + 0,0 − 2,5 − 2,3 − 2,1 − 6,4 − 3,0 − 5,4 − 5,9 − 4,0 − 3,2

         Okt. + 1,1 − 2,6 + 0,3 + 1,4 + 1,9 + 2,1 − 2,7 + 0,0 + 0,1 + 0,1 − 1,1 + 0,8
         Nov. + 0,6 − 3,2 + 1,5 + 0,7 + 1,0 + 2,7 − 3,3 − 2,5 − 0,7 − 2,0 + 0,2 + 4,3
         Dez. + 2,6 + 5,7 + 0,4 + 2,7 + 3,1 + 3,2 − 0,5 + 1,5 + 4,9 + 1,8 − 0,6 + 7,6

2004         Jan. + 1,9 − 4,8 + 5,0 + 1,7 + 2,7 + 0,9 + 1,7 + 1,2 − 1,2 + 3,5 + 2,4 − 3,0
         Febr. + 1,8 + 10,1 + 1,6 + 1,5 + 4,5 − 1,3 − 0,8 + 0,8 + 2,7 + 2,9 − 4,0 + 0,7
         März 7) + 0,2 7) − 11,7 + 0,6 + 1,1 + 1,6 + 1,6 − 1,1 − 0,8 − 4,5 + 1,2 + 2,5 + 1,5

         April x) 7) + 1,8 7) − 9,7 + 2,3 + 2,8 + 3,0 + 4,1 + 3,3 − 0,1 + 0,3 + 0,9 + 4,9 + 5,5
         Mai x) 7) + 3,4 7) − 7,8 + 2,3 + 4,6 + 3,6 + 6,7 + 8,4 + 1,3 − 1,4 + 3,6 + 6,8 + 8,3
         Juni x) 7) + 2,8 7) − 8,5 − 2,3 + 4,4 + 3,5 + 7,2 + 4,7 + 0,1 − 1,4 + 13,5 + 3,6 + 13,4

         Juli +) 7) + 2,3 7) − 9,5 + 1,9 + 3,4 + 3,6 + 4,5 + 3,0 + 0,5 + 0,5 + 5,6 + 5,5 + 4,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — o Mit Hilfe des Ver- lung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen. — 6 Einschließlich Druckge-
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, werbe. — 7 Bis zur Anpassung an die Ergebnisse der jährlichen Totaler-
soweit nicht der Hauptgruppe Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Ge- hebung im Bauhauptgewerbe vorläufig. — x Vorläufig; vom Statistischen
winnung von Steinen und Erden. — 2 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Viertel-
Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und jährlichen Produktionserhebung für das II. Quartal (Industrie: durchschnitt-
Tiefbau”. — 3 Energieversorgung sowie insbesondere Kohlenbergbau, lich − 2,6%). — + Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise
Gewinnung von Erdöl und Erdgas, Mineralölverarbeitung. — 4 Einschließlich vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionser-
Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Erden. — 5 Einschließlich Herstel- hebung für das III. Quartal (Industrie: durchschnittlich − 2,6%). 
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon: davon:

Industrie Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter-
insgesamt Inland Ausland produzenten produzenten 1) produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

Deutschland  
  

2000 99,9 + 13,8 99,9 + 8,2 100,0 + 21,8 100,0 + 14,2 100,0 + 16,3 99,9 + 4,2
2001 98,3 − 1,6 97,6 − 2,3 99,1 − 0,9 95,9 − 4,1 99,4 − 0,6 101,4 + 1,5
2002 98,3 + 0,0 94,6 − 3,1 102,8 + 3,7 96,4 + 0,5 99,6 + 0,2 99,0 − 2,4
2003 99,0 + 0,7 94,7 + 0,1 104,4 + 1,6 97,8 + 1,5 100,7 + 1,1 95,4 − 3,6

 
2003         Juli 97,6 − 0,2 94,9 − 0,9 100,9 + 0,6 98,1 + 0,6 98,0 − 0,8 93,8 − 0,7
         Aug. 89,9 − 2,0 87,3 − 3,5 93,2 + 0,0 89,5 + 0,0 89,5 − 3,1 92,9 − 3,2
         Sept. 102,9 + 1,1 98,4 + 0,1 108,5 + 2,2 100,9 + 0,7 104,4 + 2,6 102,8 − 4,3

         Okt. 102,7 + 2,4 99,1 + 1,5 107,2 + 3,4 102,5 + 2,8 102,9 + 2,4 102,8 + 0,9
         Nov. 102,5 + 0,9 99,2 + 1,8 106,6 − 0,2 102,1 + 2,7 104,4 + 0,8 95,6 − 4,7
         Dez. 98,0 + 6,8 89,7 + 1,5 108,5 + 12,9 91,1 + 5,3 106,4 + 9,0 86,9 + 1,5

2004         Jan. 99,8 + 1,2 93,7 + 1,2 107,4 + 1,1 101,9 + 3,3 99,8 + 0,6 93,0 − 3,5
         Febr. 101,2 + 2,4 95,9 + 0,4 107,8 + 4,8 102,2 + 5,6 101,2 + 1,5 98,4 − 3,6
         März 111,1 + 5,2 105,2 + 5,2 118,6 + 5,4 110,8 + 5,3 113,1 + 6,7 103,7 − 1,1

         April 104,1 + 7,1 98,0 + 5,4 111,8 + 9,1 106,3 + 9,1 105,2 + 6,8 92,8 + 1,6
         Mai 103,9 + 11,6 95,1 + 4,5 115,0 + 20,2 105,0 + 12,4 107,1 + 13,3 88,3 + 2,3
         Juni 105,6 + 4,9 98,4 + 3,5 114,6 + 6,4 107,3 + 8,9 108,3 + 2,9 89,3 + 0,1

         Juli p) 105,5 + 8,1 99,5 + 4,8 113,1 + 12,1 106,6 + 8,7 107,2 + 9,4 95,4 + 1,7

Westdeutschland  
  

2000 100,0 + 13,6 99,9 + 7,8 100,0 + 21,4 99,9 + 13,5 100,0 + 16,3 99,9 + 3,5
2001 97,8 − 2,2 97,2 − 2,7 98,6 − 1,4 95,1 − 4,8 99,2 − 0,8 101,2 + 1,3
2002 97,3 − 0,5 93,7 − 3,6 101,6 + 3,0 95,1 + 0,0 98,9 − 0,3 98,3 − 2,9
2003 97,6 + 0,3 93,2 − 0,5 102,9 + 1,3 95,7 + 0,6 99,9 + 1,0 94,3 − 4,1

 
2003         Juli 96,5 − 1,0 93,7 − 1,7 99,8 − 0,4 95,9 − 0,3 97,8 − 1,6 93,1 − 1,3
         Aug. 88,6 − 1,8 85,6 − 4,0 92,2 + 0,9 86,7 − 1,1 89,2 − 2,0 91,9 − 3,6
         Sept. 101,3 + 0,2 96,3 − 1,1 107,4 + 1,8 98,6 − 0,2 103,4 + 2,0 101,8 − 4,9

         Okt. 101,1 + 1,7 97,1 + 0,6 106,0 + 3,1 100,1 + 1,9 101,9 + 2,0 101,5 + 0,4
         Nov. 100,4 + 0,1 97,4 + 1,0 103,9 − 1,0 100,0 + 1,7 102,2 + 0,1 94,0 − 5,3
         Dez. 96,0 + 6,1 88,0 + 1,3 105,5 + 11,4 89,7 + 4,9 103,4 + 7,9 85,3 + 0,6

2004         Jan. 98,1 + 0,5 92,4 + 0,7 105,0 + 0,4 99,9 + 4,1 98,4 − 1,0 91,9 − 3,8
         Febr. 99,8 + 1,9 94,2 − 0,6 106,5 + 4,7 100,2 + 5,1 100,1 + 1,0 97,5 − 4,1
         März 109,6 + 5,2 103,6 + 4,9 116,9 + 5,6 108,3 + 4,7 112,4 + 7,1 102,6 − 1,3

         April 102,8 + 7,2 96,3 + 5,1 110,7 + 9,5 103,9 + 9,1 104,9 + 7,2 91,3 + 1,4
         Mai 102,3 + 11,3 93,0 + 3,9 113,4 + 19,6 102,2 + 11,8 106,2 + 13,0 86,6 + 1,9
         Juni 103,6 + 3,9 96,3 + 3,3 112,3 + 4,4 104,5 + 8,4 106,8 + 1,5 87,8 − 0,5

         Juli p) 104,2 + 8,0 97,9 + 4,5 111,8 + 12,0 104,0 + 8,4 107,0 + 9,4 94,1 + 1,1

Ostdeutschland  
  

2000 100,0 + 18,2 100,0 + 13,9 99,9 + 29,7 99,9 + 20,7 100,0 + 16,3 100,0 + 15,1
2001 104,9 + 4,9 102,4 + 2,4 110,9 + 11,0 106,0 + 6,1 103,4 + 3,4 106,1 + 6,1
2002 111,0 + 5,8 104,0 + 1,6 127,8 + 15,2 111,7 + 5,4 110,7 + 7,1 109,4 + 3,1
2003 117,9 + 6,2 110,8 + 6,5 135,1 + 5,7 122,8 + 9,9 114,1 + 3,1 112,7 + 3,0

 
2003         Juli 112,2 + 11,0 107,5 + 6,5 123,6 + 21,8 124,0 + 10,2 101,3 + 12,9 106,0 + 7,9
         Aug. 108,3 − 3,7 105,5 + 1,2 115,0 − 13,1 121,1 + 8,4 94,4 − 17,6 109,8 + 2,1
         Sept. 124,3 + 11,2 121,1 + 12,3 132,1 + 8,7 128,4 + 10,8 121,1 + 13,5 119,9 + 4,4

         Okt. 124,9 + 9,8 121,1 + 10,2 134,0 + 8,9 131,0 + 12,7 118,7 + 6,9 123,3 + 7,5
         Nov. 132,2 + 11,2 118,4 + 9,8 165,3 + 13,6 127,3 + 13,1 139,9 + 10,7 121,6 + 5,2
         Dez. 127,3 + 14,7 108,3 + 3,3 173,1 + 37,4 106,9 + 7,9 152,5 + 20,4 112,6 + 14,0

2004         Jan. 122,6 + 8,9 107,8 + 6,4 158,4 + 13,3 125,8 − 3,3 122,4 + 29,3 110,1 − 0,1
         Febr. 120,7 + 8,7 114,3 + 10,4 136,0 + 5,3 125,4 + 10,1 117,7 + 8,0 112,6 + 5,4
         März 131,9 + 6,2 122,6 + 8,7 154,4 + 1,7 139,7 + 10,3 126,2 + 2,7 121,8 + 2,5

         April 121,9 + 5,9 116,0 + 7,6 136,0 + 2,6 135,1 + 9,6 109,4 + 1,9 116,0 + 4,8
         Mai 127,3 + 16,7 117,6 + 10,1 150,6 + 31,3 136,6 + 16,4 120,4 + 19,1 114,7 + 8,0
         Juni 133,6 + 17,3 120,7 + 4,5 164,7 + 49,7 139,4 + 13,1 132,1 + 24,9 114,1 + 7,1

         Juli p) 124,2 + 10,7 116,7 + 8,6 142,2 + 15,0 138,1 + 11,4 111,6 + 10,2 115,9 + 9,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige Betriebsteile; Werte ohne Mehrwertsteuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschließlich Herstellung von Kraft-
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche wagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschließlich Druckgewerbe. 
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland Ostdeutschland

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher Woh- licher licher

insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau insgesamt nungsbau Bau 1) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

2000 100,0 − 8,5 100,0 99,9 100,0 99,9 − 7,0 99,9 99,9 100,0 100,0 − 13,4 100,0 99,9 100,0
2001 94,5 − 5,5 82,8 96,9 99,0 97,4 − 2,5 87,6 99,9 100,7 85,2 − 14,8 68,3 86,4 94,2
2002 88,7 − 6,1 72,8 91,5 95,6 90,9 − 6,7 79,6 93,1 95,6 81,7 − 4,1 51,9 85,8 95,7
2003 79,2 − 10,7 67,5 78,5 87,4 80,8 − 11,1 74,5 78,3 87,8 74,2 − 9,2 46,1 79,2 86,2

   
2003         Juni 94,4 − 11,3 75,7 91,8 109,0 95,9 − 11,6 83,7 92,1 108,2 89,7 − 9,8 51,4 91,1 111,2

         Juli 90,6 − 3,4 71,2 86,6 107,3 91,1 − 5,5 79,1 85,7 105,1 89,0 + 4,2 46,9 89,9 113,5
         Aug. 81,1 − 8,3 67,7 76,1 95,2 81,7 − 6,2 73,8 74,7 94,9 79,2 − 14,3 49,0 81,0 95,7
         Sept. 91,2 − 10,5 76,3 88,8 103,1 91,2 − 11,8 84,9 85,3 102,3 90,9 − 6,4 50,2 101,3 105,4

         Okt. 80,1 − 5,2 70,6 75,8 90,8 83,4 − 3,0 79,8 76,4 93,9 69,6 − 13,0 42,6 73,7 81,9
         Nov. 69,2 − 7,5 62,0 73,5 68,7 71,0 − 3,8 69,5 74,0 68,5 63,1 − 19,0 39,1 71,7 69,3
         Dez. 69,3 − 12,6 66,7 68,4 71,9 71,1 − 14,4 73,9 68,4 72,5 63,4 − 5,8 44,9 68,3 69,8

2004         Jan. 53,2 − 6,2 41,5 65,7 46,6 55,3 − 5,5 47,8 67,6 45,4 46,6 − 9,0 22,1 58,6 49,7
         Febr. 66,2 + 2,8 58,3 75,3 60,8 67,3 − 0,3 64,7 79,2 54,9 62,6 + 15,3 38,8 61,8 77,7
         März 81,9 − 7,7 70,7 72,7 99,2 83,4 − 9,1 81,0 70,8 99,8 77,0 − 2,5 39,2 79,3 97,4

         April 77,1 − 6,4 62,8 72,4 91,2 78,7 − 7,3 71,6 73,3 89,5 71,9 − 3,5 36,1 69,4 95,9
         Mai 75,8 − 8,3 66,7 65,2 93,4 77,0 − 5,6 73,8 64,3 94,1 71,9 − 16,6 44,9 68,3 91,5
         Juni 89,6 − 5,1 72,8 82,6 107,9 92,0 − 4,1 82,3 83,7 107,8 82,0 − 8,6 43,9 78,6 108,1

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Werte ohne Mehr- reitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Eigene Be-
wertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbe- rechnung. — 1 Einschließlich Bahn und Post. 

 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

    Deutschland
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen: darunter

Kosmetische, Textilien, Einrichtungsge- Einzelhandel
Lebensmittel, pharmazeutische Bekleidung, genstände, Haus- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandel
Getränke, und medizinische Schuhe, haltsgeräte, mit Kraftfahrzeugen und mit

insgesamt Tabakwaren 2) Produkte 2) Lederwaren 2) Baubedarf 2) zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 3)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2000 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 2000 = 100 bereinigt bereinigt 4) 2000 = 100

1996 96,8 − 0,2 − 1,1 96,7 − 0,5 81,6 + 3,6 103,0 − 1,2 96,2 − 1,4 95,9 + 0,9 + 0,1 91,0 + 5,7
1997 96,1 − 0,7 − 1,3 96,0 − 0,7 83,4 + 2,2 101,4 − 1,6 95,4 − 0,8 96,0 + 0,1 − 0,4 94,4 + 3,7
1998 97,0 + 0,9 + 1,0 97,3 + 1,4 88,1 + 5,6 100,2 − 1,2 98,3 + 3,0 97,5 + 1,6 + 1,3 98,9 + 4,8
1999 97,5 + 0,5 + 0,2 97,8 + 0,5 94,4 + 7,2 99,9 − 0,3 97,3 − 1,0 98,3 + 0,8 + 0,5 102,2 + 3,3

2000 100,0 + 2,6 + 1,4 99,8 + 2,0 100,1 + 6,0 99,9 + 0,0 99,9 + 2,7 100,0 + 1,7 + 0,4 100,0 − 2,2
2001 101,9 + 1,9 . 104,7 + 4,9 107,4 + 7,3 99,5 − 0,4 96,6 − 3,3 102,0 + 2,0 . 102,9 + 2,9
2002 100,3 − 1,6 − 2,2 107,5 + 2,7 111,2 + 3,5 94,5 − 5,0 89,0 − 7,9 101,3 − 0,7 − 1,4 105,9 + 2,9
2003 100,1 − 0,2 − 0,3 109,9 + 2,2 114,1 + 2,6 89,7 − 5,1 88,2 − 0,9 101,8 + 0,5 + 0,2 108,8 + 2,7

 
2003         Juli 98,0 − 0,9 − 1,0 109,8 + 2,9 116,3 + 3,2 86,3 − 6,4 84,5 − 2,9 102,3 + 0,8 + 0,4 118,1 + 5,9
         Aug. 93,8 − 1,5 − 1,7 108,5 + 3,2 106,6 − 1,8 76,1 − 10,5 80,8 − 3,6 95,5 − 0,2 − 0,7 101,5 + 4,2
         Sept. 97,5 − 1,9 − 2,3 105,3 + 1,4 109,8 + 0,2 95,4 − 5,8 84,6 − 3,4 99,1 − 0,6 − 1,2 105,6 + 4,1

         Okt. 104,6 + 0,1 − 0,3 112,3 + 3,1 115,9 + 2,7 105,8 − 2,3 93,4 + 0,1 106,1 + 0,9 + 0,2 113,2 + 3,3
         Nov. 104,5 − 0,5 − 1,1 112,4 + 1,8 116,7 + 3,3 89,9 − 7,6 95,9 − 1,0 105,1 − 0,1 − 1,0 109,6 + 1,4
         Dez. 122,5 + 0,2 − 0,2 130,2 + 2,0 144,6 + 12,4 110,4 − 6,6 104,4 − 1,2 117,5 − 0,2 − 0,9 101,1 − 1,8

2004         Jan. 90,1 − 1,6 − 1,7 100,7 + 1,7 101,0 − 7,8 74,3 − 6,3 79,0 + 1,7 89,1 − 1,8 − 2,0 86,3 − 2,5
         Febr. 86,0 − 3,4 − 2,6 97,5 − 1,4 100,3 − 5,2 67,8 − 1,5 77,1 − 0,6 87,1 − 3,3 − 3,1 91,9 − 3,4
         März 100,4 − 2,1 − 1,5 111,4 − 1,8 112,7 + 1,2 88,0 − 6,8 92,8 − 2,4 103,1 − 3,2 − 3,1 113,9 − 6,3

         April 100,1 − 1,8 − 1,9 110,6 − 0,6 112,5 + 0,4 95,5 + 3,4 91,3 − 0,9 103,4 − 1,7 − 2,2 115,9 − 1,6
         Mai 96,1 − 2,8 − 3,4 108,6 + 0,0 108,1 − 2,1 85,6 − 6,7 86,5 − 2,4 99,7 − 2,9 − 3,8 113,1 − 2,9
         Juni 94,2 − 2,3 − 2,7 105,8 − 2,8 110,5 − 0,1 81,4 − 4,7 83,5 + 0,5 97,6 − 3,2 − 3,8 110,4 − 5,7

         Juli 96,6 − 1,4 − 1,9 108,5 − 1,2 116,3 + 0,0 86,2 − 0,1 84,2 − 0,4 100,2 − 2,1 − 2,8 113,7 − 3,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- zeugen und ohne Tankstellen. — 2 Einzelhandel in Verkaufsräumen. — 3 Ein-
steuer; Angaben ab 2003 vorläufig, teilweise revidiert und in den jüngsten schließlich Kraftwagenteilen und Zubehör. — 4 Bis einschließlich 2000 in
Monaten erfahrungsgemäß besonders unsicher. — o Mit Hilfe des Ver- Preisen von 1995, ab 2001 in Preisen von 2000. 
fahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Handel mit Kraftfahr-
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) 2) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 3) Beschäf- Arbeitslose 2)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung- Personen
Verar- in be-schaffen-

Ver- beiten- Bau- den Maß- ruflicher Ver- Arbeits-
Veränderung änderung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung losen-

 gegen Vorjahr  gegen werbe 2) 2) 5)  gegen Offenebildung 2)gewerbe 4) quotearbeiter 2)

Vorjahr Vorjahr 2) 6) Stellen 2)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  
  

2001 38 923 + 0,4 + 172 34 843 + 0,3 6 395 958 123 243 352 3 853 − 37 9,4 507
2002 38 698 − 0,6 − 225 34 598 − 0,7 6 217 7) 883 207 192 340 4 061 + 209 9,8 452
2003 38 316 − 1,0 − 382 34 146 − 1,3 8) 6 136 817 195 140 260 4 377 + 315 10,5 355

2003         Aug. 38 383 − 0,9 − 355 34 260 − 1,2 6 145 836 150 131 222 4 316 + 296 10,4 356
         Sept. 38 589 − 0,8 − 317 6 146 835 169 133 233 4 208 + 265 10,1 330

         Okt. 38 715 − 0,7 − 254 6 114 824 163 138 242 4 151 + 220 10,0 297
         Nov. 38 690 − 0,5 − 199 34 421 − 0,9 6 096 814 162 140 245 4 184 + 157 10,0 275
         Dez. 38 517 − 0,4 − 164 6 060 790 149 135 235 4 315 + 89 10,4 258

2004         Jan. 37 714 − 0,4 − 147 6 035 737 164 123 217 9) 4 597 9) + 37 9) 11,0 277
         Febr. 37 713 − 0,3 − 131 33 519 − 0,7 6 019 711 186 117 203 4 641 + 15 11,1 309
         März 37 892 − 0,3 − 105 6 018 10) 728 197 109 200 4 547 + 30 10,9 324

         April 38 097 − 0,3 − 101 6 013 10) 745 177 102 199 4 443 + 32 10,7 324
         Mai 38 183 − 0,3 − 100 33 888 − 0,7 6 004 10) 748 171 103 197 4 293 + 43 11) 10,3 319
         Juni o) 38 241 o) − 0,3 o) − 122 6 006 10) 752 162 109 p) 184 4 233 + 62 10,2 305

         Juli ... ... ... ... ... 138 116 p) 164 4 360 + 83 10,5 297
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 107 119 p) 156 4 347 + 110 10,5 287

Westdeutschland 12)  

  
2001 . . . . . 5 769 696 94 53 202 2 321 − 60 7,2 436
2002 . . . . . 5 593 7) 654 162 42 198 2 498 + 178 7,7 378
2003 . . . . . 8) 5 503 607 160 30 161 2 753 + 255 8,4 292

2003         Aug. . . . . . 5 507 617 119 28 140 2 724 + 246 8,3 287
         Sept. . . . . . 5 507 617 139 27 149 2 653 + 213 8,1 261

         Okt. . . . . . 5 476 609 136 27 157 2 637 + 187 8,0 237
         Nov. . . . . . 5 459 603 135 26 159 2 665 + 144 8,1 222
         Dez. . . . . . 5 427 587 122 25 152 2 750 + 102 8,4 212

2004         Jan. . . . . . 5 401 553 135 22 139 9) 2 927 9) + 71 9) 8,9 234
         Febr. . . . . . 5 386 535 151 21 131 2 945 + 49 8,9 263
         März . . . . . 5 384 10) 548 159 21 129 2 871 + 52 8,7 275

         April . . . . . 5 377 10) 559 143 21 130 2 805 + 50 8,5 274
         Mai . . . . . 5 368 10) 560 139 22 130 2 710 + 58 11) 8,2 265
         Juni . . . . . 5 368 10) 562 133 23 p) 122 2 669 + 65 8,1 253

         Juli . . . . . ... ... 112 25 p) 109 2 760 + 79 8,4 247
         Aug. . . . . . ... ... 84 25 p) 103 2 764 + 92 8,4 239

Ostdeutschland 13)  

  
2001 . . . . . 626 262 29 190 150 1 532 + 23 17,3 71
2002 . . . . . 624 7) 229 45 150 142 1 563 + 31 17,7 74
2003 . . . . . 8) 632 210 35 110 99 1 624 + 61 18,5 63

2003         Aug. . . . . . 638 219 31 104 82 1 592 + 50 18,2 69
         Sept. . . . . . 639 218 30 106 83 1 554 + 52 17,8 69

         Okt. . . . . . 638 215 27 112 85 1 514 + 34 17,3 60
         Nov. . . . . . 637 211 27 113 86 1 519 + 13 17,4 53
         Dez. . . . . . 633 203 27 110 83 1 565 − 14 17,9 46

2004         Jan. . . . . . 634 183 29 101 78 9) 1 670 9) − 33 9) 19,1 43
         Febr. . . . . . 633 175 35 96 72 1 696 − 33 19,4 46
         März . . . . . 633 10) 181 37 89 70 1 676 − 22 19,2 49

         April . . . . . 637 10) 186 34 81 69 1 639 − 18 18,8 51
         Mai . . . . . 637 10) 188 32 81 67 1 583 − 15 11) 18,3 54
         Juni . . . . . 638 10) 190 29 85 p) 62 1 565 − 3 18,1 53

         Juli . . . . . ... ... 26 91 p) 55 1 600 + 4 18,5 50
         Aug. . . . . . ... ... 24 94 p) 53 1 582 + 18 18,3 48

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Monats- registers festgestellt worden sind. — 8 Ergebnisse ab 2003 positiv beeinflusst
werte: Endstände; Erwerbstätige und Arbeitnehmer: Durchschnitte; Kurzar- durch erstmalige Einbeziehung meldepflichtiger Betriebe, die im Zuge des
beiter: Stand Monatsmitte; Jahres- und Quartalswerte: Durchschnitte. — 1 In- Aufbaus des Unternehmensregisters festgestellt worden sind. — 9 Ab
landskonzept. — 2 Jahreswerte: Eigene Berechnung; die Abweichungen zu Januar 2004 Arbeitslose ohne Teilnehmer an Eignungsfeststellungs- und Trai-
den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — 3 Einschl. tätiger Inha- ningsmaßnahmen. — 10 Bis zur Anpassung an die Ergebnisse der jährlichen
ber. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorberei- Totalerhebung vorläufig. — 11 Ab Mai 2004 berechnet auf Basis neuer Er-
tende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 5 Beschäftigte in werbspersonenzahlen. — 12 Ohne West-Berlin; Beschäftigte im Bergbau
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturanpassungsmaßnah- und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe einschließlich derjeni-
men (SAM). — 6 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 7 Ergeb- gen in West-Berlin. — 13 Einschließlich West-Berlin; Beschäftigte im Bergbau
nisse ab März 2002 positiv beeinflusst durch erstmalige Einbeziehung melde- und Verarbeitenden Gewerbe sowie Bauhauptgewerbe ohne diejenigen in
pflichtiger Baubetriebe, die im Zuge des Aufbaus des Unternehmens- West-Berlin. — o Erste vorläufige Schätzung. 
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7. Preise

 Deutschland
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Baupreis- Inlands- licher sonstigeWohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 2) mieten absatz 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)index 2) 3) Produkte 4)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2000 = 100 2000 = 1001995 = 100

Indexstand  
  

1999 98,6 100,6 100,3 87,7 99,0 98,8 99,3 2) 97,0 89,9 97,0 90,8 57,6 83,1

2000 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 95,4 100,0 100,0 100,0 100,0
2001 102,0 105,1 100,3 105,7 102,5 101,2 100,3 103,0 100,8 101,0 100,6 91,4 91,9
2002 103,4 106,1 101,1 106,0 105,0 102,6 100,2 102,4 94,6 100,8 98,4 86,1 91,1
2003 104,5 106,0 101,4 110,2 106,4 103,8 100,3 104,1 94,8 100,6 96,2 82,9 86,9

 
2002         Nov. 103,0 103,6 101,0 105,1 104,5 103,0 100,2 102,2 94,8 100,7 97,3 80,5 90,8
         Dez. 104,0 104,0 100,9 105,6 107,9 103,0 102,4 94,4 100,7 97,9 87,2 89,6

2003         Jan. 104,0 105,3 101,4 110,7 105,1 103,2 103,8 94,8 100,9 98,2 92,2 88,3
         Febr. 104,5 105,9 101,6 113,0 105,9 103,4 100,3 104,2 96,4 101,0 98,5 97,3 89,7
         März 104,6 106,3 101,6 113,8 105,6 103,5 104,4 94,8 101,0 98,0 89,5 88,3

         April 104,3 106,6 101,4 110,2 105,8 103,7 104,2 94,6 100,9 96,5 76,0 87,8
         Mai 104,1 106,8 101,4 108,2 105,6 103,7 100,3 103,9 93,9 100,5 95,2 72,5 83,5
         Juni 104,4 107,1 101,3 108,8 106,1 103,8 103,9 95,4 100,3 95,1 77,0 81,3

         Juli 104,6 106,3 101,1 109,2 107,4 103,8 104,1 92,4 100,3 95,2 81,5 82,7
         Aug. 104,6 105,1 101,0 110,4 107,7 103,9 100,3 104,1 94,0 100,4 95,8 86,4 85,2
         Sept. 104,5 105,6 101,4 109,7 106,7 103,9 104,2 97,4 100,5 95,7 78,7 87,5

         Okt. 104,5 105,7 101,4 110,0 106,4 103,9 104,2 96,2 100,4 95,5 81,0 88,7
         Nov. 104,3 105,5 101,4 109,5 105,8 104,1 100,3 104,2 97,6 100,4 95,5 81,7 91,0
         Dez. 105,1 105,7 101,4 109,4 109,0 104,1 104,2 96,1 100,2 95,1 80,7 89,4

2004         Jan. 105,2 106,9 102,1 110,5 107,2 104,4 104,0 96,6 100,2 95,2 82,6 92,8
         Febr. 105,4 106,4 101,9 110,2 108,3 104,5 100,5 104,1 97,8 100,3 95,3 82,2 96,2
         März 105,7 106,1 103,1 111,4 108,0 104,6 104,7 98,2 100,8 96,4 91,2 103,5

         April 106,0 106,3 103,3 113,1 108,1 104,7 105,1 96,8 101,1 96,9 94,9 105,1
         Mai 106,2 106,6 103,1 116,1 108,1 104,7 101,4 105,6 p) 96,0 101,3 97,6 104,5 101,1
         Juni 106,2 106,7 103,1 114,2 108,6 104,8 105,5 p) 97,7 101,1 97,0 100,8 99,1

         Juli 106,5 106,0 102,8 115,5 109,9 104,8 106,1 ... 101,2 97,3 104,7 97,6
         Aug. 106,7 104,9 102,8 117,3 110,3 105,0 ... ... ... ... ... 114,3 94,6

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

1999 + 0,6 − 1,1 + 0,1 + 4,0 + 0,3 + 1,1 − 0,3 2) − 1,0 − 6,0 − 0,5 − 0,5 + 37,1 − 6,2

2000 + 1,4 − 0,6 − 0,3 + 14,0 + 1,0 + 1,2 + 0,7 2) + 3,1 + 6,1 + 3,1 + 10,1 + 73,6 + 20,3
2001 + 2,0 + 5,1 + 0,3 + 5,7 + 2,5 + 1,2 + 0,3 + 3,0 + 5,7 + 1,0 + 0,6 − 8,6 − 8,1
2002 + 1,4 + 1,0 + 0,8 + 0,3 + 2,4 + 1,4 − 0,1 − 0,6 − 6,2 − 0,2 − 2,2 − 5,8 − 0,9
2003 + 1,1 − 0,1 + 0,3 + 4,0 + 1,3 + 1,2 + 0,1 + 1,7 + 0,2 − 0,2 − 2,2 − 3,7 − 4,6

 
2002         Nov. + 1,2 − 0,9 + 0,3 + 2,7 + 2,3 + 1,4 + 0,1 + 0,2 − 5,7 + 0,1 − 0,9 + 12,1 + 3,9
         Dez. + 1,2 − 1,1 + 0,1 + 4,1 + 2,0 + 1,4 + 0,6 − 5,4 + 0,1 − 0,1 + 23,2 + 2,9

2003         Jan. + 1,1 − 3,1 + 0,0 + 7,0 + 1,5 + 1,2 + 1,5 − 3,5 + 0,2 − 0,1 + 25,1 − 1,1
         Febr. + 1,3 − 1,9 + 0,1 + 8,5 + 1,5 + 1,2 + 0,1 + 1,9 − 3,0 + 0,3 − 0,3 + 26,0 − 2,1
         März + 1,2 − 1,4 + 0,1 + 7,4 + 1,2 + 1,1 + 1,7 − 4,9 + 0,1 − 1,5 − 0,1 − 6,4

         April + 1,0 − 1,1 + 0,1 + 1,9 + 2,2 + 1,3 + 1,7 − 1,5 − 0,1 − 3,2 − 19,5 − 6,2
         Mai + 0,7 − 0,8 + 0,2 + 1,2 + 1,1 + 1,2 + 0,1 + 1,4 − 0,6 − 0,4 − 4,0 − 20,7 − 8,0
         Juni + 1,0 + 0,5 + 0,2 + 2,7 + 1,1 + 1,2 + 1,4 + 1,8 − 0,6 − 3,1 − 8,7 − 9,6

         Juli + 0,9 + 0,4 + 0,2 + 3,1 + 0,8 + 1,1 + 1,9 − 1,2 − 0,5 − 2,4 − 3,0 − 7,5
         Aug. + 1,1 + 0,4 + 0,2 + 4,0 + 1,4 + 1,1 + 0,0 + 2,0 + 0,6 − 0,4 − 2,1 − 1,7 − 5,2
         Sept. + 1,1 + 1,1 + 0,5 + 2,3 + 1,3 + 1,1 + 2,0 + 3,0 − 0,4 − 2,6 − 15,3 − 4,7

         Okt. + 1,2 + 1,5 + 0,5 + 2,2 + 1,5 + 1,0 + 1,7 + 2,0 − 0,4 − 2,8 − 10,5 − 3,7
         Nov. + 1,3 + 1,8 + 0,4 + 4,2 + 1,2 + 1,1 + 0,1 + 2,0 + 3,0 − 0,3 − 1,8 + 1,5 + 0,2
         Dez. + 1,1 + 1,6 + 0,5 + 3,6 + 1,0 + 1,1 + 1,8 + 1,8 − 0,5 − 2,9 − 7,5 − 0,2

2004         Jan. + 1,2 + 1,5 + 0,7 − 0,2 + 2,0 + 1,2 + 0,2 + 1,9 − 0,7 − 3,1 − 10,4 + 5,1
         Febr. + 0,9 + 0,5 + 0,3 − 2,5 + 2,3 + 1,1 + 0,2 − 0,1 + 1,5 − 0,7 − 3,2 − 15,5 + 7,2
         März + 1,1 − 0,2 + 1,5 − 2,1 + 2,3 + 1,1 + 0,3 + 3,6 − 0,2 − 1,6 + 1,9 + 17,2

         April + 1,6 − 0,3 + 1,9 + 2,6 + 2,2 + 1,0 + 0,9 + 2,3 + 0,2 + 0,4 + 24,9 + 19,7
         Mai + 2,0 − 0,2 + 1,7 + 7,3 + 2,4 + 1,0 + 1,1 + 1,6 p) + 2,2 + 0,8 + 2,5 + 44,1 + 21,1
         Juni + 1,7 − 0,4 + 1,8 + 5,0 + 2,4 + 1,0 + 1,5 p) + 2,4 + 0,8 + 2,0 + 30,9 + 21,9

         Juli + 1,8 − 0,3 + 1,7 + 5,8 + 2,3 + 1,0 + 1,9 ... + 0,9 + 2,2 + 28,5 + 18,0
         Aug. + 2,0 − 0,2 + 1,8 + 6,3 + 2,4 + 1,1 ... ... ... ... ... + 32,3 + 11,0

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: HWWA- tes. — 3 Früher: Gesamtwirtschaftliches Baupreisniveau. — 4 Ohne Mehrwert-
Institut. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe.— 2 Eige- steuer. — 5 HWWA-Rohstoffpreisindex „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Koh-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- le und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Genussmittel sowie Industrierohstoffe. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

Deutschland
  

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % DM / € % %

1991 1 355,4 . 941,4 . 426,2 . 1 367,6 . 1 917,5 . 250,1 . 13,0
1992 1 467,3 8,3 1 003,0 6,5 473,9 11,2 1 476,9 8,0 2 054,3 7,1 266,1 6,4 13,0
1993 1 505,9 2,6 1 032,7 3,0 511,2 7,9 1 543,9 4,5 2 120,6 3,2 261,3 − 1,8 12,3
1994 1 528,1 1,5 1 029,3 − 0,3 529,4 3,6 1 558,6 1,0 2 181,9 2,9 254,0 − 2,8 11,6

1995 1 577,1 3,2 1 037,9 0,8 553,7 4,6 1 591,7 2,1 2 256,4 3,4 252,1 − 0,7 11,2
1996 1 594,0 1,1 1 032,7 − 0,5 595,7 7,6 1 628,3 2,3 2 307,5 2,3 249,5 − 1,0 10,8
1997 1 591,3 − 0,2 1 015,9 − 1,6 609,6 2,3 1 625,5 − 0,2 2 356,5 2,1 244,7 − 1,9 10,4
1998 1 624,3 2,1 1 038,9 2,3 621,5 1,9 1 660,3 2,1 2 422,8 2,8 249,6 2,0 10,3
1999 855,4 3,0 549,2 3,4 327,5 3,1 876,7 3,3 1 281,1 3,4 125,1 − 1,9 9,8

2000 884,7 3,4 571,8 4,1 336,8 2,8 908,6 3,6 1 325,8 3,5 129,0 3,1 9,7
2001 904,2 2,2 592,9 3,7 348,1 3,3 941,0 3,6 1 377,6 3,9 140,4 8,8 10,2
2002 911,2 0,8 595,3 0,4 364,4 4,7 959,7 2,0 1 388,5 0,8 146,3 4,2 10,5
2003 909,8 − 0,2 590,5 − 0,8 373,9 2,6 964,4 0,5 1 406,4 1,3 151,1 3,3 10,7

2002         3.Vj. 227,5 1,1 152,7 0,6 91,6 5,6 244,3 2,5 342,2 1,0 30,7 4,9 9,0
         4.Vj. 254,3 0,3 164,4 0,1 91,5 4,1 255,8 1,5 357,9 1,2 34,1 6,4 9,5

2003         1.Vj. 211,2 0,3 137,0 − 0,6 94,1 3,1 231,1 0,9 352,4 2,1 50,1 5,6 14,2
         2.Vj. 218,7 − 0,1 138,9 − 1,0 92,7 2,8 231,6 0,5 349,4 1,8 35,3 3,8 10,1
         3.Vj. 227,2 − 0,1 151,6 − 0,7 93,1 1,7 244,7 0,2 346,0 1,1 32,0 4,3 9,3
         4.Vj. 252,7 − 0,6 163,0 − 0,8 94,0 2,8 257,0 0,5 358,6 0,2 33,7 − 1,1 9,4

2004         1.Vj. 211,5 0,2 138,8 1,3 95,7 1,8 234,5 1,5 356,6 1,2 50,9 1,5 14,3
         2.Vj. 218,5 − 0,1 141,1 1,6 93,4 0,7 234,4 1,2 354,8 1,5 36,9 4,4 10,4

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2004. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  

9. Tarif- und Effektivverdienste
Deutschland

  
  

Gesamtwirtschaft Produzierendes Gewerbe (einschl. Baugewerbe)

Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter Tariflohn- und -gehaltsniveau 1) Löhne und Gehälter
je Arbeitnehmer je Beschäftigten

auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 2) auf Stundenbasis auf Monatsbasis (Inlandskonzept) 3)

% gegen % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
Zeit 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr 1995 = 100 Vorjahr Vorjahr1995 = 100

1995 100,0 4,9 100,0 4,6 100,0 3,2 100,0 6,1 100,0 5,5 100,0 4,1
1996 102,6 2,6 102,4 2,4 101,4 1,4 103,8 3,8 102,9 2,9 102,9 2,9
1997 104,1 1,5 103,9 1,5 101,7 0,3 105,8 1,9 104,6 1,7 104,7 1,7
1998 106,1 1,9 105,8 1,8 102,7 1,0 107,7 1,8 106,4 1,7 106,4 1,6
1999 109,1 2,9 108,7 2,7 104,3 1,5 110,9 3,0 109,4 2,9 108,3 1,8

2000 111,3 2,0 110,8 2,0 105,9 1,6 113,2 2,0 111,6 2,0 111,2 2,7
2001 113,5 2,0 113,0 2,0 107,9 1,9 115,2 1,8 113,6 1,8 113,7 2,2
2002 116,6 2,7 116,0 2,7 109,5 1,5 118,9 3,2 117,3 3,2 116,0 2,0
2003 118,9 2,0 118,5 2,1 110,8 1,1 122,0 2,6 120,3 2,5 . .

2002         3.Vj. 120,4 2,7 119,9 2,8 109,3 1,9 128,2 3,7 126,4 3,7 112,9 3,4
         4.Vj. 132,0 2,8 131,4 2,8 121,8 1,5 132,0 3,4 130,2 3,4 125,4 2,3

2003         1.Vj. 109,2 2,8 108,8 3,0 104,0 1,9 109,7 3,2 108,2 3,1 . .
         2.Vj. 110,0 2,2 109,7 2,3 106,7 1,5 112,0 2,6 110,5 2,6 . .
         3.Vj. 122,8 2,0 122,4 2,1 110,4 1,1 131,1 2,3 129,3 2,3 . .
         4.Vj. 133,5 1,1 133,0 1,2 122,1 0,2 135,1 2,3 133,2 2,3 . .

2004         1.Vj. 111,1 1,7 110,9 1,9 104,9 0,9 113,2 3,2 111,7 3,3 . .
         2.Vj. 111,7 1,5 111,4 1,6 107,3 0,6 113,5 1,3 112,0 1,4 . .

2004         Jan. 110,8 1,9 110,6 2,1 . . 112,3 2,3 110,8 2,4 . .
         Febr. 110,8 1,9 110,6 2,1 . . 112,4 2,4 110,9 2,5 . .
         März 111,7 1,4 111,5 1,6 . . 115,0 4,8 113,5 4,9 . .

         April 111,3 1,1 111,1 1,3 . . 113,1 0,8 111,6 0,8 . .
         Mai 112,0 1,8 111,7 2,0 . . 114,2 2,2 112,7 2,3 . .
         Juni 111,7 1,4 111,5 1,6 . . 113,3 1,0 111,8 1,1 . .

         Juli 147,9 0,5 147,6 0,7 . . 169,1 1,1 166,9 1,2 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch auf Grund von Nachmel- sowie ohne Ausbaugewerbe. Eigene Berechnung unter Verwendung von An-
dungen nach oben korrigiert. — 2 Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechen- gaben des Statistischen Bundesamts nach alter und neuer Systematik der
stand: August 2004. — 3 Produzierendes Gewerbe ohne Energieversorgung Wirtschaftszweige. 
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X. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2003 2004

Position 2001 1 2002 2003 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. April Mai Juni

Leistungsbilanz − 16 684 + 54 455 + 24 856 + 17 338 + 13 285 + 8 174 + 338 + 3 378 + 4 458A.

1. Außenhandel

Ausfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 1 033 862 1 063 218 1 036 195 271 362 265 149 286 241 94 118 92 421 99 702

Einfuhr (fob) einschl. Ergänzungen 960 211 929 666 927 716 240 683 237 083 252 393 83 458 81 183 87 752

Saldo + 73 651 + 133 551 + 108 481 + 30 680 + 28 066 + 33 847 + 10 660 + 11 237 + 11 950

2. Dienstleistungen

Einnahmen 321 672 329 844 325 956 84 373 75 027 84 381 25 973 28 748 29 660

Ausgaben 322 038 316 728 310 311 80 060 77 615 77 785 25 434 25 058 27 293

Saldo − 369 + 13 114 + 15 645 + 4 313 − 2 587 + 6 597 + 539 + 3 690 + 2 368

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Saldo) − 38 582 − 44 110 − 43 418 − 4 954 − 5 232 − 15 260 − 6 696 − 5 801 − 2 763

4. laufende Übertragungen

fremde Leistungen 78 798 85 305 80 753 19 375 31 698 14 912 4 699 4 987 5 226

eigene Leistungen 130 182 133 400 136 606 32 076 38 661 31 922 8 864 10 736 12 322

Saldo − 51 387 − 48 097 − 55 851 − 12 700 − 6 964 − 17 010 − 4 165 − 5 749 − 7 096

Saldo der Vermögensübertragungen + 6 574 + 10 977 + 13 434 + 7 373 + 2 940 + 3 805 + 669 + 2 313 + 823B.

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 34 165 − 65 808 − 50 462 − 3 558 − 14 033 − 14 503 − 8 492 − 7 137 + 1 126C.

1. Direktinvestitionen − 112 440 − 4 718 − 13 125 − 9 650 − 28 862 − 13 377 − 2 922 − 1 601 − 8 854

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 316 489 − 151 328 − 118 595 − 27 248 − 25 860 − 20 486 − 7 853 − 1 004 − 11 629

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 204 055 + 146 610 + 105 471 + 17 598 − 3 002 + 7 108 + 4 931 − 598 + 2 775

2. Wertpapieranlagen + 67 948 + 114 633 + 17 608 + 10 500 + 5 196 + 2 524 − 3 012 − 23 965 + 29 501

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 281 866 − 175 759 − 283 802 − 64 325 − 89 883 − 60 999 − 29 834 − 18 741 − 12 424

Dividendenwerte − 101 583 − 40 365 − 67 741 − 26 302 − 31 309 − 21 806 − 2 503 − 4 512 − 14 791

festverzinsliche Wertpapiere − 155 875 − 89 592 − 172 769 − 25 429 − 46 358 − 30 631 − 8 740 − 16 661 − 5 230

Geldmarktpapiere − 24 411 − 45 803 − 43 291 − 12 594 − 12 216 − 8 563 − 18 592 + 2 432 + 7 597

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 349 814 + 290 394 + 301 412 + 74 827 + 95 080 + 63 523 + 26 822 − 5 224 + 41 925

Dividendenwerte + 232 553 + 88 853 + 103 619 + 45 746 + 19 925 + 1 812 − 12 856 − 221 + 14 889

festverzinsliche Wertpapiere + 113 135 + 133 670 + 191 829 + 34 639 + 53 431 + 64 784 + 27 151 + 12 569 + 25 064

Geldmarktpapiere + 4 129 + 67 869 + 5 965 − 5 559 + 21 725 − 3 072 + 12 526 − 17 571 + 1 973

3. Finanzderivate − 856 − 10 785 − 13 090 − 4 075 + 6 241 − 1 537 − 26 − 1 579 + 68

4. Kreditverkehr und sonstige Anlagen (Saldo) − 6 632 − 162 664 − 71 674 − 13 924 − 6 000 + 1 005 + 155 + 19 344 − 18 494

Eurosystem + 5 032 + 18 185 + 11 236 − 1 350 − 1 888 + 2 307 + 1 148 − 188 + 1 347

öffentliche Stellen + 2 545 − 8 160 − 4 974 − 1 862 − 6 638 − 2 426 − 1 204 + 672 − 1 894

Monetäre Finanzinstitute 2) + 3 256 − 138 175 − 18 946 − 17 625 − 30 + 16 825 + 2 151 + 27 120 − 12 446

langfristig − 24 190 + 19 536 + 1 293 + 1 574 − 17 319 − 5 298 − 10 392 + 4 721 + 373

kurzfristig + 27 446 − 157 704 − 20 240 − 19 199 + 17 289 + 22 123 + 12 543 + 22 399 − 12 819

Unternehmen und Privatpersonen − 17 462 − 34 518 − 58 988 + 6 916 + 2 553 − 15 703 − 1 940 − 8 261 − 5 502

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 17 815 − 2 277 + 29 817 + 13 589 + 9 390 − 3 118 − 2 687 + 664 − 1 095

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen + 44 278 + 372 + 12 172 − 21 153 − 2 192 + 2 526 + 7 486 + 1 447 − 6 407

* Quelle: Europäische Zentralbank. — 1 Ab Januar 2001 einschl.   
Griechenland. — 2 Ohne Eurosystem.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens-
über-
tragungen
und Kauf/ Nachrichtlich:
Verkauf Veränderung
von im- Saldo der der Netto-
materiellen Veränderung statistisch Auslands-
nichtprodu- nicht auf- aktiva derder Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zu BundesbankErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Waren- Dienst- Vermögens- Über- mögens- Kapital- Trans- zu Transak-Transaktions-

Zeit bilanz 1) einkommen tragungen gütern 7) bilanz 7) werten 8) aktionenhandel 1) 2) 3) handel 4) 5) leistungen 6) tionswerten 8)

Mio DM

1990 o) + 73 021 + 105 382 − 3 833 − 26 118 + 32 859 − 35 269 − 4 975 − 89 497 − 11 611 + 33 062 − 10 976
1991 − 36 298 + 21 899 − 2 804 − 30 724 + 33 144 − 57 812 − 4 565 + 12 614 + 9 605 + 18 643 − 319
1992 − 30 013 + 33 656 − 1 426 − 44 983 + 33 962 − 51 222 − 1 963 + 69 792 − 52 888 + 15 072 − 68 745
1993 − 23 062 + 60 304 − 3 038 − 52 549 + 27 373 − 55 151 − 1 915 + 21 442 + 22 795 − 19 260 + 35 766
1994 − 46 749 + 71 762 − 1 104 − 62 803 + 4 852 − 59 455 − 2 637 + 57 871 + 2 846 − 11 332 − 12 242

1995 − 38 642 + 85 303 − 4 722 − 63 985 + 178 − 55 416 − 3 845 + 63 647 − 10 355 − 10 805 − 17 754
1996 − 20 643 + 98 538 − 5 264 − 64 743 + 1 815 − 50 989 − 3 283 + 23 607 + 1 882 − 1 564 + 1 610
1997 − 14 916 + 116 467 − 7 360 − 68 696 − 2 588 − 52 738 + 52 + 31 + 6 640 + 8 193 + 8 468
1998 − 20 677 + 126 970 − 5 934 − 75 072 − 13 337 − 53 304 + 1 289 + 32 810 − 7 128 − 6 295 − 8 231

1999 − 43 915 + 127 542 − 13 656 − 90 099 − 18 775 − 48 927 − 301 − 44 849 + 24 517 + 64 548 − 72 364
2000 − 54 471 + 115 645 − 13 505 − 95 967 − 5 166 − 55 478 + 13 345 + 55 434 + 11 429 − 25 737 + 94 329
2001 + 3 421 + 186 771 − 10 499 − 98 323 − 20 889 − 53 639 − 756 − 51 306 + 11 797 + 36 844 + 63 911

 Mio €

1999 − 22 454 + 65 211 − 6 982 − 46 067 − 9 599 − 25 016 − 154 − 22 931 + 12 535 + 33 003 − 36 999
2000 − 27 851 + 59 128 − 6 905 − 49 067 − 2 641 − 28 366 + 6 823 + 28 343 + 5 844 − 13 159 + 48 230
2001 + 1 749 + 95 495 − 5 368 − 50 272 − 10 680 − 27 425 − 387 − 26 233 + 6 032 + 18 838 + 32 677
2002 + 45 670 + 132 788 − 5 968 − 36 422 − 16 844 − 27 883 − 212 − 70 724 + 2 065 + 23 201 − 33 292
2003 + 48 062 + 132 215 − 7 335 − 35 537 − 12 515 − 28 767 + 316 − 55 015 + 445 + 6 192 + 2 658

2001         3.Vj. − 2 466 + 25 547 − 1 768 − 16 479 − 3 518 − 6 250 − 446 − 2 722 − 2 165 + 7 798 − 13 360
         4.Vj. + 8 737 + 25 303 − 703 − 7 447 − 1 050 − 7 365 − 479 − 46 370 + 2 085 + 36 027 + 36 688

2002         1.Vj. + 9 445 + 33 328 − 1 028 − 10 633 − 6 722 − 5 500 + 160 + 5 740 − 1 352 − 13 993 − 18 496
         2.Vj. + 10 420 + 31 721 − 1 383 − 8 605 − 2 682 − 8 631 − 75 − 9 488 + 2 432 − 3 289 + 1 694
         3.Vj. + 9 507 + 35 543 − 1 552 − 12 652 − 5 563 − 6 269 + 62 − 17 554 + 87 + 7 899 − 17 588
         4.Vj. + 16 299 + 32 195 − 2 005 − 4 532 − 1 877 − 7 483 − 359 − 49 422 + 898 + 32 584 + 1 099

2003         1.Vj. + 9 124 + 29 949 − 2 049 − 8 307 − 4 690 − 5 779 − 30 − 13 099 − 1 495 + 5 500 + 3 444
         2.Vj. + 8 698 + 30 436 − 1 860 − 8 340 − 3 649 − 7 890 + 149 − 25 399 + 1 505 + 15 047 + 22 123
         3.Vj. + 11 377 + 39 533 − 1 582 − 13 275 − 4 479 − 8 820 + 208 + 3 279 − 751 − 14 113 − 15 902
         4.Vj. + 18 863 + 32 297 − 1 844 − 5 615 + 303 − 6 278 − 12 − 19 796 + 1 186 − 241 − 7 008

2004         1.Vj. + 21 277 + 41 150 − 1 483 − 8 878 − 3 942 − 5 571 + 430 − 14 387 + 205 − 7 526 − 6 821
         2.Vj. + 26 209 + 43 042 − 2 223 − 7 566 + 46 − 7 090 + 206 − 67 869 − 339 + 41 793 + 30 993

2002         Febr. + 2 642 + 10 558 − 323 − 2 995 − 1 228 − 3 370 − 155 − 5 211 + 67 + 2 656 + 1 535
         März + 6 441 + 12 245 − 198 − 3 814 + 955 − 2 746 − 162 + 1 044 + 328 − 7 651 − 2 116

         April + 2 949 + 10 015 − 910 − 2 509 − 620 − 3 027 − 148 + 330 + 1 657 − 4 788 − 9 839
         Mai + 3 584 + 10 408 − 565 − 3 230 − 557 − 2 472 + 47 + 492 + 1 379 − 5 501 + 3 826
         Juni + 3 887 + 11 299 + 92 − 2 866 − 1 506 − 3 132 + 26 − 10 310 − 603 + 7 000 + 7 707

         Juli + 1 110 + 13 224 − 770 − 3 705 − 5 416 − 2 224 − 203 − 11 194 − 548 + 10 836 − 15 567
         Aug. + 2 031 + 10 477 − 312 − 5 856 − 921 − 1 359 + 86 − 4 630 + 886 + 1 627 − 5 579
         Sept. + 6 367 + 11 842 − 471 − 3 092 + 773 − 2 686 + 179 − 1 730 − 252 − 4 564 + 3 559

         Okt. + 3 087 + 11 529 − 364 − 3 826 − 966 − 3 287 − 82 − 21 706 + 570 + 18 132 − 5 279
         Nov. + 8 450 + 12 283 − 632 − 1 346 + 446 − 2 301 − 137 − 5 800 − 842 − 1 670 + 4 265
         Dez. + 4 762 + 8 383 − 1 009 + 640 − 1 357 − 1 895 − 139 − 21 916 + 1 171 + 16 122 + 2 112

2003         Jan. − 1 449 + 9 184 − 1 024 − 3 327 − 5 184 − 1 098 + 461 − 3 299 − 97 + 4 384 + 6 799
         Febr. + 4 067 + 10 880 − 635 − 2 974 − 522 − 2 682 − 504 − 22 519 − 320 + 19 276 + 677
         März + 6 507 + 9 886 − 390 − 2 006 + 1 016 − 2 000 + 13 + 12 719 − 1 078 − 18 160 − 4 032

         April + 3 320 + 9 425 − 752 − 2 310 − 339 − 2 704 − 126 − 3 365 + 1 449 − 1 278 + 1 477
         Mai + 3 186 + 10 416 − 549 − 2 775 − 1 379 − 2 527 + 156 − 7 420 − 854 + 4 932 + 22 684
         Juni + 2 191 + 10 595 − 559 − 3 255 − 1 931 − 2 659 + 119 − 14 614 + 910 + 11 393 − 2 037

         Juli + 1 677 + 14 374 − 695 − 3 648 − 5 401 − 2 953 + 62 + 3 144 + 225 − 5 109 − 16 353
         Aug. + 1 792 + 10 609 − 356 − 5 401 − 74 − 2 987 + 224 − 7 334 − 717 + 6 036 − 3 057
         Sept. + 7 908 + 14 550 − 531 − 4 227 + 997 − 2 880 − 78 + 7 469 − 259 − 15 040 + 3 508

         Okt. + 6 595 + 11 061 − 510 − 3 786 + 1 704 − 1 874 − 27 − 4 471 − 255 − 1 842 − 21 689
         Nov. + 5 254 + 10 607 − 591 − 1 543 − 320 − 2 899 + 49 − 4 277 + 521 − 1 547 + 14 870
         Dez. + 7 015 + 10 629 − 742 − 286 − 1 081 − 1 505 − 35 − 11 048 + 921 + 3 148 − 190

2004         Jan. + 1 642 + 12 487 − 640 − 4 140 − 5 528 − 537 + 53 − 1 592 − 206 + 103 + 5 619
         Febr. + 6 338 + 12 111 − 369 − 2 318 − 471 − 2 615 − 130 + 4 471 − 26 − 10 652 + 556
         März + 13 297 + 16 552 − 473 − 2 420 + 2 057 − 2 419 + 507 − 17 265 + 437 + 3 024 − 12 996

         April + 9 739 + 14 278 − 524 − 3 105 + 835 − 1 745 + 82 − 37 457 − 628 + 28 264 + 315
         Mai + 8 762 + 14 084 − 889 − 1 839 − 99 − 2 495 − 29 − 12 412 + 607 + 3 073 + 9 981
         Juni + 7 709 + 14 681 − 810 − 2 622 − 689 − 2 850 + 153 − 18 000 − 318 + 10 457 + 20 697

         Juli p) + 3 060 + 13 522 − 1 239 − 3 593 − 2 503 − 3 128 + 183 − 475 + 847 − 3 615 − 1 588

o Ab Juli 1990 einschl. Transaktionen der ehemaligen DDR mit dem handel, die bis Dezember 1992 in den Ergänzungen zum Warenverkehr
Ausland. — 1 Ergebnisse ab Anfang 1993 durch Änderung in der Erfassung enthalten sind. — 4 Hauptsächlich Lagerverkehr auf inländische Rechnung
des Außenhandels mit größerer Unsicherheit behaftet. — 2 Spezialhandel und Absetzung der Rückwaren. — 5 S. Fußnote 3. — 6 Ohne die im cif-Wert
nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Ausfuhr fob. — 3 Ab der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
Januar 1993 einschl. der Zuschätzungen für nicht meldepflichtigen Außen- 7 Kapitalexport: − . — 8 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2004  2004

Ländergruppe/Land  2001  2002  2003 März April Mai Juni Juli p)Jan. / Jun. 

Alle Länder 1) Ausfuhr 638 268 651 320 664 185 362 510 64 931 61 738 60 683 62 903 62 549
Einfuhr 542 774 518 532 531 970 278 317 48 379 47 460 46 599 48 223 49 027
Saldo + 95 495 + 132 788 + 132 215 + 84 192 + 16 552 + 14 278 + 14 084 + 14 681 + 13 522

I. Ausfuhr 461 512 470 873 490 496 268 871 48 432 45 539 45 102 46 672 ...Europäische Länder
Einfuhr 384 901 372 955 385 358 200 959 35 389 34 036 33 358 34 426 ...
Saldo + 76 611 + 97 918 + 105 139 + 67 912 + 13 044 + 11 503 + 11 744 + 12 246 ...
Ausfuhr 401 887 408 286 426 298 232 380 41 916 39 269 38 850 39 980 ...1. EU-Länder (25)
Einfuhr 325 968 314 981 325 614 170 079 30 360 28 583 28 400 28 731 ...
Saldo + 75 919 + 93 304 + 100 684 + 62 301 + 11 556 + 10 686 + 10 450 + 11 249 ...

nachrichtlich:
Ausfuhr 351 611 354 813 369 763 201 160 36 119 33 666 33 483 35 047 ...EU-Länder (15)
Einfuhr 277 034 262 849 268 295 140 678 24 712 22 807 24 075 24 840 ...
Saldo + 74 577 + 91 964 + 101 468 + 60 482 + 11 407 + 10 859 + 9 409 + 10 206 ...

EWU-Länder Ausfuhr 275 384 276 270 288 458 157 598 28 316 26 348 26 306 27 596 ...
Einfuhr 221 680 211 642 217 853 114 953 19 998 18 778 19 743 20 211 ...
Saldo + 53 704 + 64 628 + 70 605 + 42 645 + 8 317 + 7 570 + 6 563 + 7 385 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 35 187 34 108 38 412 21 810 4 089 3 687 3 654 3 914 ...
Luxemburg Einfuhr 28 521 26 505 27 710 14 769 2 699 2 440 2 469 2 685 ...

Saldo + 6 666 + 7 603 + 10 702 + 7 041 + 1 390 + 1 247 + 1 186 + 1 229 ...
Frankreich Ausfuhr 69 601 68 721 69 413 37 504 6 775 6 367 6 179 6 619 ...

Einfuhr 49 743 48 200 48 832 26 159 4 512 4 203 4 749 4 763 ...
Saldo + 19 858 + 20 521 + 20 581 + 11 345 + 2 263 + 2 164 + 1 430 + 1 857 ...

Italien Ausfuhr 47 119 47 335 48 597 26 608 4 759 4 309 4 394 4 621 ...
Einfuhr 35 280 33 482 33 670 17 194 3 041 2 798 2 936 3 077 ...
Saldo + 11 839 + 13 853 + 14 927 + 9 413 + 1 719 + 1 511 + 1 459 + 1 544 ...

Niederlande Ausfuhr 40 011 40 463 41 711 21 907 3 875 3 511 3 660 3 868 ...
Einfuhr 43 233 40 751 44 404 22 625 3 915 3 621 3 735 3 918 ...
Saldo − 3 222 − 288 − 2 694 − 718 − 40 − 109 − 75 − 51 ...

Österreich Ausfuhr 33 486 33 863 35 637 18 826 3 368 3 220 3 117 3 229 ...
Einfuhr 20 664 21 047 21 026 11 741 2 178 2 197 1 962 1 931 ...
Saldo + 12 822 + 12 816 + 14 611 + 7 085 + 1 191 + 1 022 + 1 154 + 1 298 ...

Spanien Ausfuhr 27 841 29 436 32 314 18 560 3 185 3 156 3 287 3 202 ...
Einfuhr 15 226 15 532 16 421 8 583 1 441 1 365 1 487 1 466 ...
Saldo + 12 615 + 13 903 + 15 893 + 9 977 + 1 744 + 1 791 + 1 800 + 1 736 ...

Andere Ausfuhr 126 503 132 016 137 840 74 782 13 600 12 921 12 544 12 384 ...
EU-Länder Einfuhr 104 288 103 339 107 761 55 126 10 361 9 805 8 658 8 520 ...

Saldo + 22 215 + 28 677 + 30 079 + 19 656 + 3 239 + 3 116 + 3 887 + 3 864 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 52 764 53 761 55 580 30 344 5 457 5 033 4 949 5 233 ...
Königreich Einfuhr 37 259 33 075 31 961 16 132 2 904 2 597 2 762 2 918 ...

Saldo + 15 505 + 20 685 + 23 619 + 14 212 + 2 553 + 2 436 + 2 187 + 2 315 ...
Ausfuhr 59 624 62 588 64 198 36 491 6 516 6 271 6 251 6 692 ...2. Andere europäische
Einfuhr 58 933 57 974 59 744 30 880 5 029 5 454 4 958 5 695 ...Länder
Saldo + 692 + 4 614 + 4 454 + 5 611 + 1 487 + 817 + 1 294 + 996 ...

II. Ausfuhr 175 203 178 818 172 236 92 980 16 394 16 097 15 498 16 088 ...Außereuropäische
Einfuhr 157 199 144 950 145 910 77 037 12 930 13 365 13 198 13 751 ...Länder
Saldo + 18 003 + 33 869 + 26 326 + 15 943 + 3 464 + 2 732 + 2 300 + 2 338 ...
Ausfuhr 12 042 11 797 12 079 6 416 1 072 1 247 1 026 1 161 ...1. Afrika
Einfuhr 11 356 10 248 9 846 4 681 925 707 691 905 ...
Saldo + 686 + 1 549 + 2 233 + 1 735 + 148 + 540 + 335 + 256 ...
Ausfuhr 89 801 89 081 79 617 41 865 7 326 7 451 6 849 7 202 ...2. Amerika
Einfuhr 59 575 52 822 51 322 26 537 4 395 4 702 4 736 4 967 ...
Saldo + 30 226 + 36 259 + 28 295 + 15 328 + 2 931 + 2 749 + 2 113 + 2 235 ...

darunter:
Ausfuhr 67 824 68 263 61 669 32 192 5 624 5 692 5 305 5 574 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 45 982 40 376 39 046 20 165 3 161 3 669 3 697 3 820 ...
Saldo + 21 842 + 27 887 + 22 624 + 12 027 + 2 464 + 2 023 + 1 608 + 1 755 ...
Ausfuhr 68 936 72 915 75 539 42 090 7 532 6 968 7 202 7 278 ...3. Asien
Einfuhr 84 220 79 892 82 991 44 833 7 404 7 818 7 641 7 689 ...
Saldo − 15 285 − 6 977 − 7 453 − 2 742 + 128 − 849 − 439 − 412 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 14 130 15 045 15 503 8 282 1 519 1 271 1 490 1 438 ...
und mittleren Einfuhr 5 434 4 696 4 460 2 036 344 295 411 384 ...
Ostens Saldo + 8 696 + 10 349 + 11 043 + 6 246 + 1 175 + 975 + 1 080 + 1 054 ...
Japan Ausfuhr 13 103 12 576 11 838 6 200 1 203 952 902 1 020 ...

Einfuhr 22 910 19 896 19 139 10 514 1 892 1 889 1 757 1 715 ...
Saldo − 9 807 − 7 320 − 7 301 − 4 314 − 690 − 937 − 855 − 695 ...

Volksrepublik Ausfuhr 12 118 14 571 18 201 10 863 1 838 2 004 1 891 1 927 ...
China 2) Einfuhr 19 942 21 338 25 024 13 949 2 180 2 424 2 382 2 485 ...

Saldo − 7 824 − 6 768 − 6 823 − 3 086 − 342 − 420 − 491 − 559 ...
Ausfuhr 4 424 5 026 5 001 2 609 464 431 421 448 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 2 048 1 988 1 751 987 207 139 130 189 ...Polarregionen
Saldo + 2 375 + 3 038 + 3 250 + 1 622 + 257 + 292 + 290 + 259 ...

Nachrichtlich:
Südostasiatische Ausfuhr 24 735 25 282 24 557 13 596 2 418 2 219 2 347 2 349 ...
Schwellenländer 3) Einfuhr 28 351 26 660 26 581 13 938 2 256 2 409 2 379 2 383 ...

Saldo − 3 616 − 1 377 − 2 023 − 343 + 162 − 190 − 32 − 35 ...
 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. — 2 Ohne Hong-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen kong. — 3 Brunei Darussalam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen,
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

1999 − 46 067 − 35 468 + 2 882 + 1 005 − 1 896 + 1 997 − 14 588 − 2 245 − 403 − 756 − 8 843

2000 − 49 067 − 37 249 + 3 386 + 1 668 − 3 012 + 2 221 − 16 081 − 2 757 − 753 − 512 − 2 129
2001 − 50 272 − 37 955 + 4 151 + 1 079 − 2 455 + 3 488 − 18 581 − 2 538 − 619 − 257 − 10 424
2002 − 36 422 − 35 445 + 2 750 + 1 380 − 1 461 + 5 237 − 8 883 − 2 035 + 403 − 144 − 16 700
2003 − 35 537 − 36 869 + 1 825 + 1 529 − 882 + 5 050 − 6 190 − 1 863 + 1 419 − 86 − 12 428

2002         4.Vj. − 4 532 − 6 677 + 1 072 + 425 + 100 + 1 253 − 704 − 465 + 250 + 24 − 1 901

2003         1.Vj. − 8 307 − 6 921 + 168 + 449 − 293 + 1 273 − 2 983 − 574 + 473 + 216 − 4 906
         2.Vj. − 8 340 − 9 127 + 695 + 355 − 193 + 1 203 − 1 272 − 485 + 177 − 85 − 3 565
         3.Vj. − 13 275 − 13 994 + 453 + 339 − 369 + 1 316 − 1 020 − 410 + 439 − 240 − 4 239
         4.Vj. − 5 615 − 6 827 + 509 + 386 − 26 + 1 257 − 915 − 393 + 330 + 22 + 281

2004         1.Vj. − 8 878 − 7 018 + 517 + 351 − 188 + 1 317 − 3 858 − 342 + 214 + 210 − 4 152
         2.Vj. − 7 566 − 8 965 + 1 529 + 255 − 344 + 1 438 − 1 478 − 303 − 13 − 57 + 103

2003         Sept. − 4 227 − 4 490 + 103 + 48 − 170 + 444 − 162 − 103 + 97 − 84 + 1 081

         Okt. − 3 786 − 3 904 + 37 + 85 − 37 + 380 − 347 − 133 + 100 − 0 + 1 704
         Nov. − 1 543 − 1 778 + 183 + 176 + 2 + 383 − 509 − 99 + 92 − 8 − 312
         Dez. − 286 − 1 144 + 289 + 125 + 9 + 494 − 58 − 161 + 139 + 30 − 1 111

2004         Jan. − 4 140 − 2 378 + 32 + 103 − 0 + 437 − 2 333 − 143 + 31 + 67 − 5 595
         Febr. − 2 318 − 1 907 + 134 + 112 + 7 + 426 − 1 091 − 93 + 114 + 64 − 534
         März − 2 420 − 2 733 + 351 + 136 − 195 + 455 − 434 − 105 + 68 + 80 + 1 977

         April − 3 105 − 2 689 + 578 + 66 − 125 + 470 − 1 405 − 83 − 58 − 20 + 855
         Mai − 1 839 − 2 557 + 256 + 121 − 24 + 453 − 88 − 107 + 61 − 25 − 74
         Juni − 2 622 − 3 719 + 695 + 68 − 195 + 515 + 14 − 113 − 17 − 12 − 677

         Juli − 3 593 − 3 387 + 307 + 168 + 43 + 485 − 1 208 − 114 + 69 − 76 − 2 427

1 Ergebnisse ab Januar 2002 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

1999 − 25 016 − 17 348 − 15 428 − 13 846 − 1 920 − 7 667 − 3 429 − 4 239 − 154 − 1 351 + 1 197

2000 − 28 366 − 19 094 − 17 100 − 15 398 − 1 995 − 9 271 − 3 458 − 5 814 − 1 599 − 1 189 − 410
2001 − 27 425 − 16 927 − 14 257 − 12 587 − 2 670 − 10 499 − 3 520 − 6 978 − 387 − 1 361 + 974
2002 − 27 883 − 16 207 − 13 045 − 11 214 − 3 162 − 11 676 − 3 470 − 8 206 − 212 − 1 416 + 1 204
2003 − 28 767 − 18 793 − 15 397 − 13 732 − 3 396 − 9 974 − 3 332 − 6 642 + 316 − 1 235 + 1 551

2002         4.Vj. − 7 483 − 4 477 − 3 232 − 2 998 − 1 245 − 3 006 − 868 − 2 139 − 359 − 565 + 207

2003         1.Vj. − 5 779 − 3 317 − 2 297 − 1 628 − 1 020 − 2 463 − 833 − 1 629 − 30 − 253 + 223
         2.Vj. − 7 890 − 5 403 − 5 375 − 4 790 − 28 − 2 487 − 833 − 1 654 + 149 − 276 + 425
         3.Vj. − 8 820 − 6 017 − 4 896 − 4 650 − 1 121 − 2 803 − 833 − 1 970 + 208 − 249 + 457
         4.Vj. − 6 278 − 4 057 − 2 829 − 2 665 − 1 227 − 2 222 − 833 − 1 389 − 12 − 457 + 445

2004         1.Vj. − 5 571 − 3 337 − 2 466 − 1 822 − 871 − 2 233 − 795 − 1 438 + 430 − 254 + 684
         2.Vj. − 7 090 − 4 404 − 4 474 − 4 187 + 70 − 2 687 − 795 − 1 892 + 206 − 239 + 445

2003         Sept. − 2 880 − 1 864 − 1 662 − 1 603 − 202 − 1 016 − 278 − 738 − 78 − 91 + 13

         Okt. − 1 874 − 1 071 − 631 − 514 − 441 − 803 − 278 − 525 − 27 − 87 + 60
         Nov. − 2 899 − 2 161 − 1 684 − 1 674 − 477 − 739 − 278 − 461 + 49 − 229 + 278
         Dez. − 1 505 − 824 − 515 − 477 − 310 − 681 − 278 − 403 − 35 − 141 + 107

2004         Jan. − 537 + 278 + 501 + 863 − 223 − 815 − 265 − 550 + 53 − 84 + 137
         Febr. − 2 615 − 1 912 − 1 547 − 1 388 − 366 − 702 − 265 − 437 − 130 − 95 − 36
         März − 2 419 − 1 703 − 1 420 − 1 296 − 282 − 716 − 265 − 451 + 507 − 75 + 582

         April − 1 745 − 851 − 941 − 859 + 90 − 894 − 265 − 629 + 82 − 71 + 153
         Mai − 2 495 − 1 475 − 1 538 − 1 422 + 63 − 1 020 − 265 − 755 − 29 − 91 + 62
         Juni − 2 850 − 2 078 − 1 995 − 1 906 − 82 − 773 − 265 − 508 + 153 − 77 + 230

         Juli − 3 128 − 2 130 − 1 617 − 1 501 − 514 − 997 − 265 − 732 + 183 − 87 + 270

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2003 2004

Position 2001 2002 2003 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Mai Juni Juli

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 270 632 − 249 672 − 174 719 + 7 919 − 18 278 − 77 020 − 10 199 + 9 811 + 7 849 − 8 927

1. Direktinvestitionen 1) − 41 185 − 9 161 − 2 268 − 3 041 + 1 085 + 10 210 − 2 503 − 415 − 1 229 + 596

Beteiligungskapital − 70 254 − 38 266 − 13 052 − 2 297 − 2 324 + 21 155 − 1 091 − 1 183 + 478 + 797
reinvestierte Gewinne 2) + 17 892 + 16 224 + 1 380 + 345 + 345 + 325 + 149 + 108 − 68 + 272
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren + 16 260 + 20 639 + 18 881 + 939 + 6 329 − 9 760 + 935 + 1 309 − 346 + 55
übrige Anlagen − 5 083 − 7 759 − 9 477 − 2 029 − 3 265 − 1 511 − 2 496 − 650 − 1 294 − 528

2. Wertpapieranlagen − 124 375 − 65 848 − 32 323 − 1 554 − 10 668 − 25 990 − 31 569 − 10 966 − 13 225 − 10 647

Dividendenwerte 3) − 10 581 − 4 832 + 7 628 − 734 − 5 969 + 1 230 + 926 − 3 383 + 202 + 2 012
Investmentzertifikate 4) − 20 222 − 6 995 − 4 253 − 240 − 467 − 7 059 − 2 526 − 347 − 520 − 130
festverzinsliche Wertpapiere 5) − 95 067 − 49 056 − 37 811 − 860 − 6 645 − 26 144 − 25 642 − 6 633 − 10 061 − 10 358
Geldmarktpapiere + 1 495 − 4 965 + 2 112 + 280 + 2 412 + 5 983 − 4 327 − 603 − 2 846 − 2 171

3. Finanzderivate 6) + 6 829 − 863 − 493 − 384 − 36 − 1 255 + 2 236 + 922 + 538 − 468

4. Kredite − 110 515 − 172 208 − 137 045 + 13 575 − 7 988 − 58 969 + 22 456 + 20 334 + 22 227 + 1 802

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 130 648 − 132 536 − 122 307 + 29 417 − 10 941 − 36 597 − 14 365 + 5 540 + 3 599 + 4 411
langfristig − 47 636 − 33 790 − 32 556 − 8 176 − 4 882 + 3 570 + 5 597 + 6 776 + 704 − 2 825
kurzfristig − 83 012 − 98 746 − 89 750 + 37 593 − 6 059 − 40 167 − 19 962 − 1 236 + 2 895 + 7 236

Unternehmen und Privat-
personen − 19 861 − 10 830 − 16 234 − 113 + 9 965 − 17 505 + 4 860 + 3 812 − 2 268 − 1 144

langfristig − 2 502 − 1 187 − 2 729 − 565 − 888 − 669 − 480 − 38 − 194 − 472
kurzfristig 7) − 17 360 − 9 643 − 13 505 + 452 + 10 853 − 16 836 + 5 340 + 3 850 − 2 074 − 672

Staat + 15 980 + 7 168 + 1 265 − 160 + 1 021 + 1 158 + 64 + 511 + 333 + 481
langfristig + 257 + 218 + 692 + 274 + 115 + 305 + 7 − 23 − 6 + 117
kurzfristig 7) + 15 723 + 6 950 + 572 − 434 + 906 + 853 + 57 + 534 + 339 + 364

Bundesbank + 24 015 − 36 010 + 230 − 15 569 − 8 033 − 6 025 + 31 896 + 10 471 + 20 563 − 1 946

5. sonstige Kapitalanlagen 9) − 1 385 − 1 592 − 2 590 − 677 − 670 − 1 016 − 819 − 65 − 462 − 211

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr:+) + 244 399 + 178 948 + 119 704 − 4 640 − 1 518 + 62 633 − 57 670 − 22 223 − 25 849 + 8 452

1. Direktinvestitionen 1) + 23 622 + 38 269 + 11 400 + 5 829 − 12 994 − 32 076 − 5 025 − 37 − 1 919 − 1 809

Beteiligungskapital + 29 702 + 29 311 + 27 956 + 3 906 + 11 409 + 5 014 − 2 515 + 1 692 − 4 152 − 66
reinvestierte Gewinne 2) − 20 520 − 13 008 − 5 484 − 1 371 − 1 371 − 6 898 − 910 − 433 − 45 + 44
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 14 584 + 22 162 − 10 886 + 3 266 − 22 980 − 30 246 − 1 581 − 1 286 + 2 287 − 1 779
übrige Anlagen − 143 − 197 − 186 + 27 − 52 + 54 − 19 − 11 − 10 − 8

2. Wertpapieranlagen + 150 870 + 109 783 + 91 276 − 4 798 + 31 075 + 34 063 + 1 523 + 1 744 + 4 952 + 20 237

Dividendenwerte 3) + 86 812 + 15 712 + 24 204 + 2 989 + 20 306 + 2 793 − 11 739 − 5 661 + 17 587 + 3 625
Investmentzertifikate + 951 − 673 − 1 530 − 802 + 278 + 835 − 981 − 238 − 545 + 3 659
festverzinsliche Wertpapiere 5) + 80 299 + 83 473 + 69 243 + 6 343 + 14 389 + 42 914 + 15 436 + 8 682 − 13 352 + 14 001
Geldmarktpapiere − 17 191 + 11 271 − 642 − 13 328 − 3 897 − 12 479 − 1 193 − 1 039 + 1 262 − 1 049

3. Kredite + 69 859 + 30 814 + 17 005 − 5 676 − 19 580 + 60 603 − 54 247 − 23 937 − 28 886 − 9 972

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 54 341 + 28 453 + 12 160 − 9 428 − 19 300 + 57 886 − 52 845 − 23 432 − 29 308 − 7 257
langfristig + 4 425 + 18 379 − 4 512 − 7 407 + 6 012 − 8 845 − 1 543 + 497 − 63 − 506
kurzfristig + 49 916 + 10 075 + 16 672 − 2 021 − 25 312 + 66 730 − 51 302 − 23 929 − 29 245 − 6 750

Unternehmen und Privat-
personen + 12 008 + 3 332 − 820 + 1 032 + 1 068 + 7 908 − 3 371 − 162 − 606 − 1 805

langfristig + 11 743 + 5 250 − 1 901 + 1 345 + 57 + 3 078 + 95 − 183 + 560 − 158
kurzfristig 7) + 265 − 1 918 + 1 081 − 314 + 1 011 + 4 830 − 3 467 + 21 − 1 166 − 1 647

Staat + 879 − 1 625 + 3 682 + 2 302 − 1 186 − 4 188 + 2 534 + 754 + 576 − 421
langfristig − 217 − 125 + 4 861 − 158 + 1 178 − 2 208 + 1 359 + 812 − 669 + 596
kurzfristig 7) + 1 096 − 1 500 − 1 179 + 2 460 − 2 365 − 1 980 + 1 176 − 58 + 1 245 − 1 017

Bundesbank + 2 631 + 653 + 1 983 + 418 − 161 − 1 002 − 564 − 1 097 + 452 − 489

4. sonstige Kapitalanlagen + 47 + 83 + 24 + 6 − 19 + 43 + 79 + 7 + 5 − 4

III. Saldo aller statistisch erfassten
Kapitalbewegungen
(Nettokapitalausfuhr: −) − 26 233 − 70 724 − 55 015 + 3 279 − 19 796 − 14 387 − 67 869 − 12 412 − 18 000 − 475

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Insbesondere Beteiligungen des Bundes an
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- internationalen Organisationen. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1991 97 345 94 754 13 688 55 424 8 314 17 329 2 592 42 335 42 335 − 55 010
1992 143 959 141 351 13 688 85 845 8 199 33 619 2 608 26 506 26 506 − 117 453
1993 122 763 120 143 13 688 61 784 8 496 36 176 2 620 39 541 23 179 16 362 83 222
1994 115 965 113 605 13 688 60 209 7 967 31 742 2 360 24 192 19 581 4 611 91 774

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige Netto-
nationalen sonstige Auslands-Forderungen
Währungs- an Ansässige Forderungen position der
fonds und außerhalb BundesbankForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2003         März 98 240 82 530 34 100 8 348 40 083 312 14 908 490 10 599 87 641

         April 93 702 79 453 33 442 8 123 37 888 312 13 496 441 9 126 84 575
         Mai 70 456 78 904 34 252 7 871 36 781 312 − 9 216 455 9 818 60 638
         Juni 73 550 78 425 33 435 8 292 36 698 312 − 5 663 476 10 537 63 014

         Juli 90 714 79 218 34 759 8 289 36 170 312 10 710 474 10 375 80 339
         Aug. 98 605 84 197 37 546 8 583 38 068 312 13 592 504 11 060 87 545
         Sept. 91 894 81 206 36 491 8 492 36 223 312 9 902 474 10 879 81 016

         Okt. 113 947 81 401 36 595 8 539 36 267 312 31 794 440 11 319 102 628
         Nov. 97 130 79 624 36 705 8 374 34 545 312 16 742 452 10 518 86 612
         Dez. 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004         Jan. 89 895 76 992 35 834 7 726 33 432 312 12 135 456 10 522 79 374
         Febr. 87 987 76 089 34 930 7 736 33 423 312 11 140 446 10 078 77 910
         März 104 464 79 717 38 266 7 610 33 841 312 23 981 454 9 545 94 920

         April 102 021 78 143 35 849 7 880 34 414 312 23 134 432 9 694 92 327
         Mai 89 877 76 473 35 705 7 685 33 083 312 12 641 451 8 537 81 340
         Juni 69 837 76 996 35 793 7 390 33 813 312 − 7 951 480 9 003 60 834

         Juli 70 865 76 076 35 721 7 395 32 960 312 − 6 009 486 8 545 62 320
         Aug. 87 570 77 171 37 195 7 395 32 581 312 9 455 632 7 755 79 815

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende auf Grund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2000 320 874 43 462 277 412 152 752 124 660 116 971 7 689 446 060 52 663 393 397 309 024 84 373 63 093 21 280
2001 358 120 62 434 295 686 171 939 123 747 114 857 8 890 505 266 60 132 445 134 354 561 90 573 65 988 24 585
2002 4) 331 671 63 817 267 854 148 913 118 941 111 406 7 535 533 423 57 696 475 727 387 850 87 877 62 622 25 255
2003 357 399 86 627 270 772 154 953 115 819 108 515 7 304 543 186 54 822 488 364 400 431 87 933 60 464 27 469

2004         Febr. 373 952 100 262 273 690 158 957 114 733 106 933 7 800 525 880 61 515 464 365 379 646 84 719 55 887 28 832
         März 383 299 101 332 281 967 162 540 119 427 112 036 7 391 523 358 58 687 464 671 373 242 91 429 60 912 30 517

         April 378 176 98 826 279 350 161 096 118 254 110 603 7 651 516 565 57 255 459 310 371 128 88 182 57 028 31 154
         Mai 375 102 94 057 281 045 161 579 119 466 111 809 7 657 518 986 56 858 462 128 372 372 89 756 57 967 31 789
         Juni 383 333 96 394 286 939 163 660 123 279 115 754 7 525 525 509 54 845 470 664 379 253 91 411 60 242 31 169

         Juli 384 727 99 250 285 477 164 940 120 537 112 958 7 579 521 160 53 175 467 985 377 346 90 639 58 787 31 852

Industrieländer 2)

 
2000 262 284 42 488 219 796 132 570 87 226 81 391 5 835 407 513 50 184 357 329 294 569 62 760 51 078 11 682
2001 298 904 61 403 237 501 151 047 86 454 79 453 7 001 466 206 57 861 408 345 340 344 68 001 54 364 13 637
2002 4) 278 074 62 861 215 213 133 509 81 704 75 996 5 708 493 155 55 770 437 385 372 464 64 921 50 731 14 190
2003 305 754 85 390 220 364 140 280 80 084 75 236 4 848 499 436 53 087 446 349 383 919 62 430 48 210 14 220

2004         Febr. 323 349 98 758 224 591 144 333 80 258 74 980 5 278 480 772 59 120 421 652 362 647 59 005 44 087 14 918
         März 331 633 99 757 231 876 147 990 83 886 78 987 4 899 476 713 56 284 420 429 355 947 64 482 48 285 16 197

         April 326 684 97 406 229 278 146 701 82 577 77 612 4 965 470 049 54 973 415 076 353 847 61 229 44 745 16 484
         Mai 333 646 92 672 240 974 151 041 89 933 84 613 5 320 480 255 54 711 425 544 358 690 66 854 48 839 18 015
         Juni 341 730 95 129 246 601 153 095 93 506 88 252 5 254 487 219 52 718 434 501 365 438 69 063 51 545 17 518

         Juli 342 717 97 853 244 864 154 277 90 587 85 286 5 301 482 661 51 086 431 575 363 602 67 973 50 079 17 894

EU-Länder 2)

 
2000 177 782 39 563 138 219 78 298 59 921 55 718 4 203 323 049 45 473 277 576 237 583 39 993 32 457 7 536
2001 198 118 58 039 140 079 79 205 60 874 55 371 5 503 372 937 53 683 319 254 275 749 43 505 34 716 8 789
2002 4) 200 930 60 118 140 812 84 643 56 169 51 693 4 476 402 561 52 503 350 058 307 920 42 138 32 650 9 488
2003 225 973 81 430 144 543 89 392 55 151 51 459 3 692 411 811 50 304 361 507 321 010 40 497 30 855 9 642

2004         Febr. 244 375 92 678 151 697 95 345 56 352 52 249 4 103 392 919 53 931 338 988 300 405 38 583 28 560 10 023
         März 251 007 93 160 157 847 99 577 58 270 54 521 3 749 384 501 50 947 333 554 290 940 42 614 31 286 11 328

         April 247 132 90 875 156 257 99 192 57 065 53 335 3 730 378 851 49 982 328 869 289 006 39 863 28 413 11 450
         Mai 255 423 86 130 169 293 103 970 65 323 61 205 4 118 391 604 49 732 341 872 295 897 45 975 33 084 12 891
         Juni 259 865 88 680 171 185 103 659 67 526 63 401 4 125 396 192 47 760 348 432 301 273 47 159 34 708 12 451

         Juli 260 893 90 783 170 110 105 315 64 795 60 688 4 107 393 232 46 239 346 993 300 284 46 709 33 963 12 746

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 1)

 
2000 120 976 22 737 98 239 52 976 45 263 42 389 2 874 247 830 33 698 214 132 185 595 28 537 23 569 4 968
2001 126 519 33 787 92 732 46 599 46 133 42 771 3 362 295 943 38 361 257 582 225 711 31 871 24 878 6 993
2002 4) 129 490 32 521 96 969 54 542 42 427 39 350 3 077 331 733 37 366 294 367 263 863 30 504 22 996 7 508
2003 147 633 45 887 101 746 59 279 42 467 39 619 2 848 338 794 29 541 309 253 279 101 30 152 22 748 7 404

2004         Febr. 156 892 51 807 105 085 61 008 44 077 40 823 3 254 313 682 34 891 278 791 250 138 28 653 20 953 7 700
         März 162 182 52 802 109 380 64 168 45 212 42 367 2 845 321 381 33 888 287 493 255 488 32 005 23 105 8 900

         April 158 519 50 134 108 385 63 943 44 442 41 615 2 827 316 676 32 987 283 689 253 466 30 223 21 163 9 060
         Mai 157 317 47 971 109 346 64 396 44 950 42 112 2 838 321 627 32 318 289 309 258 190 31 119 21 768 9 351
         Juni 160 788 49 919 110 869 64 454 46 415 43 462 2 953 327 205 31 976 295 229 263 503 31 726 22 679 9 047

         Juli 161 410 50 688 110 722 66 161 44 561 41 628 2 933 325 669 30 848 294 821 263 281 31 540 22 224 9 316

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2000 58 590 974 57 616 20 182 37 434 35 580 1 854 38 547 2 479 36 068 14 455 21 613 12 015 9 598
2001 59 216 1 031 58 185 20 892 37 293 35 404 1 889 39 060 2 271 36 789 14 217 22 572 11 624 10 948
2002 4) 53 597 956 52 641 15 404 37 237 35 410 1 827 40 268 1 926 38 342 15 386 22 956 11 891 11 065
2003 51 645 1 237 50 408 14 673 35 735 33 279 2 456 43 750 1 735 42 015 16 512 25 503 12 254 13 249

2004         Febr. 50 603 1 504 49 099 14 624 34 475 31 953 2 522 45 108 2 395 42 713 16 999 25 714 11 800 13 914
         März 51 666 1 575 50 091 14 550 35 541 33 049 2 492 46 645 2 403 44 242 17 295 26 947 12 627 14 320

         April 51 492 1 420 50 072 14 395 35 677 32 991 2 686 46 516 2 282 44 234 17 281 26 953 12 283 14 670
         Mai 41 456 1 385 40 071 10 538 29 533 27 196 2 337 38 731 2 147 36 584 13 682 22 902 9 128 13 774
         Juni 41 603 1 265 40 338 10 565 29 773 27 502 2 271 38 290 2 127 36 163 13 815 22 348 8 697 13 651

         Juli 42 010 1 397 40 613 10 663 29 950 27 672 2 278 38 499 2 089 36 410 13 744 22 666 8 708 13 958

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen einschl. Griechenland. — 2 Ab Mai 2004 einschl. neuer Beitrittsländer:
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien, Tschechische
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Republik, Ungarn und Zypern. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- gelten. — 4 Änderung des Berichtskreises wegen Erhöhung der Meldefrei-
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der grenze. 
Tabelle X. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Januar 2001
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11. DM- und Euro-Wechselkurse für ausgewählte Währungen *)

 
 
 

Durchschnitt Vereinigte Japan Dänemark Schweden Vereinigtes Norwegen Schweiz Kanada Australien Neuseeland
im Jahr bzw. Staaten Königreich
im Monat USD JPY DKK SEK GBP NOK CHF CAD AUD 1) NZD 1)

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse (1 bzw. 100 WE = ... DEM)
      

1991 1,6612 1,2346 25,932 27,421 2,926  25,580 115,740 1,4501 1,2942 0,9589
1992 1,5595 1,2313 25,869 26,912 2,753  25,143 111,198 1,2917 1,1476 0,8406
1993 1,6544 1,4945 25,508 21,248 2,483  23,303 111,949 1,2823 1,1235 0,8940
1994 1,6218 1,5870 25,513 21,013 2,4816 22,982 118,712 1,1884 1,1848 0,9605

1995 1,4338 1,5293 25,570 20,116 2,2620 22,614 121,240 1,0443 1,0622 0,9399
1996 1,5037 1,3838 25,945 22,434 2,3478 23,292 121,891 1,1027 1,1782 1,0357
1997 1,7348 1,4378 26,249 22,718 2,8410 24,508 119,508 1,2533 1,2889 1,1453
1998 1,7592 1,3484 26,258 22,128 2,9142 23,297 121,414 1,1884 1,1070 0,9445

      

Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank (1 EUR = ... WE) 2)

      
1999 1,0658 121,32 7,4355 8,8075 0,65874 8,3104 1,6003 1,5840 1,6523 2,0145
2000 0,9236 99,47 7,4538 8,4452 0,60948 8,1129 1,5579 1,3706 1,5889 2,0288
2001 0,8956 108,68 7,4521 9,2551 0,62187 8,0484 1,5105 1,3864 1,7319 2,1300
2002 0,9456 118,06 7,4305 9,1611 0,62883 7,5086 1,4670 1,4838 1,7376 2,0366
2003 1,1312 130,97 7,4307 9,1242 0,69199 8,0033 1,5212 1,5817 1,7379 1,9438

2002         Dez. 1,0183 124,20 7,4264 9,0961 0,64218 7,2948 1,4679 1,5872 1,8076 1,9947

2003         Jan. 1,0622 126,12 7,4324 9,1733 0,65711 7,3328 1,4621 1,6364 1,8218 1,9648
         Febr. 1,0773 128,60 7,4317 9,1455 0,66977 7,5439 1,4674 1,6299 1,8112 1,9457
         März 1,0807 128,16 7,4274 9,2265 0,68255 7,8450 1,4695 1,5943 1,7950 1,9497

         April 1,0848 130,12 7,4255 9,1541 0,68902 7,8317 1,4964 1,5851 1,7813 1,9700
         Mai 1,1582 135,83 7,4246 9,1559 0,71322 7,8715 1,5155 1,6016 1,7866 2,0083
         Juni 1,1663 138,05 7,4250 9,1182 0,70224 8,1619 1,5411 1,5798 1,7552 2,0069

         Juli 1,1372 134,99 7,4332 9,1856 0,70045 8,2893 1,5476 1,5694 1,7184 1,9386
         Aug. 1,1139 132,38 7,4322 9,2378 0,69919 8,2558 1,5400 1,5570 1,7114 1,9137
         Sept. 1,1222 128,94 7,4273 9,0682 0,69693 8,1952 1,5474 1,5330 1,6967 1,9227

         Okt. 1,1692 128,12 7,4301 9,0105 0,69763 8,2274 1,5485 1,5489 1,6867 1,9446
         Nov. 1,1702 127,84 7,4370 8,9939 0,69278 8,1969 1,5590 1,5361 1,6337 1,8608
         Dez. 1,2286 132,43 7,4419 9,0228 0,70196 8,2421 1,5544 1,6131 1,6626 1,8982

2004         Jan. 1,2613 134,13 7,4481 9,1368 0,69215 8,5925 1,5657 1,6346 1,6374 1,8751
         Febr. 1,2646 134,78 7,4511 9,1763 0,67690 8,7752 1,5734 1,6817 1,6260 1,8262
         März 1,2262 133,13 7,4493 9,2346 0,67124 8,5407 1,5670 1,6314 1,6370 1,8566

         April 1,1985 129,08 7,4436 9,1653 0,66533 8,2976 1,5547 1,6068 1,6142 1,8727
         Mai 1,2007 134,48 7,4405 9,1277 0,67157 8,2074 1,5400 1,6541 1,7033 1,9484
         Juni 1,2138 132,86 7,4342 9,1430 0,66428 8,2856 1,5192 1,6492 1,7483 1,9301

         Juli 1,2266 134,08 7,4355 9,1962 0,66576 8,4751 1,5270 1,6220 1,7135 1,8961
         Aug. 1,2176 134,54 7,4365 9,1861 0,66942 8,3315 1,5387 1,6007 1,7147 1,8604

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Devisenkurse aus Australien Grundlage der Konzertation zwischen den Zentralbanken um 14.15 Uhr er-
bzw. Neuseeland; für Neuseeland errechnet aus Kursen per Mitte und Ende mittelt werden. Weitere Euro-Referenzkurse der EZB siehe: Statistisches Bei-
der Monate. — 2 Die EZB veröffentlicht täglich Euro-Referenzkurse, die auf heft zum Monatsbericht 5, Devisenkursstatistik. 

 
 
 

12. Wechselkurse für die nationalen Währungen der EWU-Länder und DM-Wert der ECU *)

sowie Euro-Umrechnungskurse
 
 

Italien Niederlande Belgien/ Spanien Finnland Irland PortugalFrankreich Österreich Griechenland ECU-Werte 1)

Durchschnitt Luxemburg 100  GRD /
im Jahr 100  FRF 1 000  ITL 100  NLG 100  BEF/LUF 100  ATS 100  ESP 100  FIM 1  IEP 100  PTE 1  EUR 2) 1  ECU

Historische Kassa-Mittelkurse der Frankfurter Börse in DEM
      

1991 29,409 1,3377 88,742 4,857  14,211 1,597  41,087 2,671  1,149  0,9103 2,05076
1992 29,500 1,2720 88,814 4,857  14,211 1,529  34,963 2,656  1,157  0,8178 2,02031
1993 29,189 1,0526 89,017 4,785  14,214 1,303  28,915 2,423  1,031  0,7213 1,93639
1994 29,238 1,0056 89,171 4,8530 14,214 1,2112 31,108 2,4254 0,9774 0,6683 1,92452

1995 28,718 0,8814 89,272 4,8604 14,214 1,1499 32,832 2,2980 0,9555 0,6182 1,87375
1996 29,406 0,9751 89,243 4,8592 14,214 1,1880 32,766 2,4070 0,9754 0,6248 1,90954
1997 29,705 1,0184 88,857 4,8464 14,210 1,1843 33,414 2,6297 0,9894 0,6349 1,96438
1998 29,829 1,0132 88,714 4,8476 14,213 1,1779 32,920 2,5049 0,9763 0,5952 1,96913
1999 . . . . . . . . . 325,76 .

2000 . . . . . . . . . 336,63 .
      

Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse (1 EUR = ... WE) 3)

      
6,55957 1936,27 2,20371 40,3399 13,7603 166,386 5,94573 0,787564 200,482 4) 340,750 5) 1,95583

* Errechnet aus täglichen Notierungen. — 1 Nach Mitteilungen der Europäi- renzkurse der EZB (1 EUR = ... GRD). — 3 Gültig ab 1.1.99. — 4 Gültig ab
schen Kommission. — 2 Bis 1998 reziproke Werte der von der Bank of 1.1.01. — 5 Umrechnungskurs der D-Mark. 
Greece veröffentlichten Devisenkurse für die D-Mark; ab 1999 Euro-Refe-
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13. Effektive Wechselkurse *) für den Euro und ausgewählte fremde Währungen
 
 

1.Vj.1999 = 100

Nachrichtlich: Effektive nominale Wechselkurse aus-
Indikatoren der preislichen Wettbe- gewählter fremder Währungen gegen-
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- über den Währungen von 19 Industrie-

Effektiver Wechselkurs des Euro schaft 3) 4) ländern 3) 5)

EWK-23 1) EWK-42 2) 19 Industrieländer 5) 49 Länder 6)

Real, Real, auf Basis auf Basis der
Real, Real,auf Basis des der Lohn- Preisdefla-

toren desauf Basis der Preisindex des stückkosten auf Basis der
Gesamt- auf Basis der PfundVerbraucher- Bruttoinlands- der Gesamt- Verbraucher- Japanischer

Zeit Nominal preise Nominal preise Verbraucherpreise US-Dollar Sterling Yenprodukts 7) wirtschaft 7) absatzes 7)

1999 96,0 95,9 95,8 96,1 96,5 95,8 97,8 98,0 97,6 100,8 102,3 105,1

2000 86,1 86,0 85,7 85,3 87,9 85,8 91,7 92,6 91,1 105,4 105,2 117,9
2001 86,7 86,8 86,7 85,2 90,4 87,0 91,9 93,0 91,4 112,0 103,6 106,7
2002 89,3 90,3 90,2 88,2 94,8 90,8 93,0 94,0 92,5 110,7 104,2 100,8
2003 99,9 101,7 101,6 99,3 106,6 101,6 p) 96,6 97,7 97,2 97,7 99,2 99,9

1999         1.Vj. 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
         2.Vj. 96,2 96,2 96,2 96,7 96,4 96,0 98,5 98,3 97,8 102,8 102,8 99,0
         3.Vj. 94,9 94,8 94,6 94,7 95,5 94,6 97,0 97,8 97,2 101,4 102,3 106,2
         4.Vj. 93,0 92,7 92,5 93,0 94,3 92,8 95,6 95,9 95,5 99,1 104,1 115,2

2000         1.Vj. 89,5 89,3 89,0 88,3 91,0 89,1 93,6 94,8 93,5 101,5 106,4 114,9
         2.Vj. 86,6 86,4 86,1 86,0 88,2 86,2 91,9 92,5 91,3 104,3 105,4 118,4
         3.Vj. 85,2 85,0 84,6 84,5 87,0 84,8 91,3 92,1 90,4 106,2 103,9 119,2
         4.Vj. 83,3 83,3 82,9 82,6 85,5 83,0 90,1 91,0 89,2 109,4 105,0 119,2

2001         Jan. 89,0 88,6 . . 91,3 88,2 . 94,0 92,3 107,7 102,4 108,3
         Febr. 88,0 87,7 88,1 86,3 90,5 87,6 92,7 93,9 92,2 108,8 102,0 109,9
         März 87,9 87,8 . . 90,8 87,7 . 93,6 92,0 111,5 102,9 106,0

         April 87,0 87,0 . . 90,3 87,2 . 93,1 91,5 113,0 103,7 104,9
         Mai 85,3 85,3 85,3 83,8 88,6 85,5 91,3 92,4 90,4 113,1 104,3 107,5
         Juni 83,9 83,9 . . 87,3 84,1 . 91,9 89,8 114,1 104,4 108,3

         Juli 84,7 84,7 . . 88,4 85,1 . 92,7 90,8 114,3 104,9 105,8
         Aug. 87,2 87,2 86,4 84,7 91,2 87,6 91,4 93,4 91,9 111,6 103,0 106,4
         Sept. 87,6 87,9 . . 92,0 88,5 . 93,1 91,9 110,7 103,8 108,2

         Okt. 87,5 87,8 . . 92,1 88,5 . 92,7 91,5 111,8 103,7 106,2
         Nov. 86,2 86,5 87,2 85,9 90,6 86,9 92,0 92,0 90,5 113,3 104,0 106,3
         Dez. 86,8 87,4 . . 91,0 87,5 . 93,5 91,7 114,1 104,3 102,1

2002         Jan. 86,5 87,4 . . 90,7 87,2 . 93,6 91,4 116,4 104,9 98,3
         Febr. 85,7 86,6 86,9 85,0 90,1 86,5 92,2 93,3 91,0 117,3 105,3 98,2
         März 85,8 86,8 . . 90,3 86,7 . 93,2 90,9 116,1 104,6 99,8

         April 86,1 87,1 . . 90,7 87,0 . 92,7 90,4 115,3 105,2 99,4
         Mai 87,8 88,8 88,7 86,7 92,8 89,0 92,6 93,2 91,3 112,0 103,5 101,2
         Juni 89,9 90,9 . . 95,6 91,5 . 94,2 92,7 109,0 101,9 101,7

         Juli 91,3 92,4 . . 97,5 93,4 . 95,2 94,4 106,0 103,5 104,3
         Aug. 90,7 91,9 92,0 90,1 96,9 92,8 93,4 94,6 93,6 107,3 103,5 104,3
         Sept. 90,8 92,1 . . 97,2 93,1 . 94,1 93,2 107,6 104,7 102,5

         Okt. 91,1 92,5 . . 97,7 93,5 . 94,0 93,3 108,5 105,0 99,8
         Nov. 91,9 93,1 93,3 91,1 98,5 94,0 93,9 94,0 93,1 106,8 104,3 100,8
         Dez. 93,0 94,3 . . 99,6 95,1 . 95,6 94,7 106,0 104,0 99,6

2003         Jan. 95,3 96,8 . . 102,3 97,6 . 96,3 95,8 103,0 102,6 100,4
         Febr. 96,7 98,2 97,6 95,6 103,7 99,0 95,6 97,0 96,6 102,2 101,2 99,2
         März 97,4 99,0 . . 104,4 99,5 . 97,0 96,5 101,4 99,3 99,8

         April 98,0 99,5 . . 104,6 99,5 . 96,9 96,3 101,4 98,7 98,6
         Mai 101,8 103,5 102,4 100,1 108,5 103,2 97,2 98,3 97,8 96,7 96,9 97,7
         Juni 102,3 104,2 . . 108,8 103,7 . 98,7 98,2 96,1 98,9 96,3

         Juli 101,0 102,8 . . 107,2 102,2 . 98,8 97,9 97,8 98,5 97,3
         Aug. 99,8 101,8 101,9 100,1 106,0 101,2 96,8 98,1 97,1 99,1 98,1 98,3
         Sept. 99,6 101,7 . . 105,9 101,1 . 97,2 96,5 97,2 98,2 101,1

         Okt. 101,3 103,3 . . 108,0 102,9 . 97,5 97,1 93,3 98,8 103,7
         Nov. 101,3 103,3 104,3 101,2 108,0 102,9 p) 96,9 97,4 96,9 93,0 99,5 103,9
         Dez. 104,3 106,2 . . 111,2 105,9 . 99,3 99,3 90,6 99,5 102,9

2004         Jan. 105,5 107,4 . . 112,5 106,9 . 100,1 99,8 88,9 101,6 102,9
         Febr. 105,4 107,3 106,8 103,6 112,3 106,8 p) 97,7 99,8 99,7 89,3 104,1 102,4
         März 103,5 105,4 . . 110,2 104,7 . 98,9 98,5 90,9 104,2 102,1

         April 101,7 103,7 . . 108,3 103,0 . 98,1 97,4 91,8 104,3 104,0
         Mai 102,5 104,4 ... ... 109,6 104,1 p) 96,7 98,4 97,9 93,4 103,7 100,0
         Juni 102,4 104,2 . . 109,6 104,0 . 98,2 97,8 91,9 104,9 101,6

         Juli 102,9 104,7 . . 110,1 104,3 . 98,8 98,1 90,9 105,0 101,2
         Aug. 102,7 104,5 ... ... 109,9 104,0 ... 98,7 98,0 91,3 104,6 100,5

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- Zu dieser Gruppe gehören neben den Ländern der EWK-23-Gruppe (siehe
treffenden Währung. — 1 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Fußnote 1) zusätzlich folgende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
Durchschnitte der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen folgender Bulgarien, Indien, Indonesien, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko,
Länder: Australien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Neuseeland, Philippinen, Rumänien, Russische Föderation, Südafrika, Tai-
Lettland, Litauen, Malta, Norwegen, Polen, Schweden, Schweiz, Singapur, wan, Thailand und Türkei. — 3 Berechnung methodisch konsistent mit dem
Slowakei, Slowenien, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Euro
Königreich, Vereinigte Staaten und Zypern. Die dabei verwendeten (siehe Monatsbericht, November 2001, S. 54 ff.). Im Unterschied zur Fuß-
Gewichte beruhen auf dem Handel mit gewerblichen Erzeugnissen von 1999 note 1 beruhen die verwendeten Gewichte auf dem entsprechenden Handel
bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte wider. Soweit die Ver- im Zeitraum 1995 bis 1997. — 4 Rückgang der Werte bedeutet Zunahme der
braucherpreise noch nicht vorlagen, sind Schätzungen angegeben. Zur Wettbewerbsfähigkeit. — 5 EWU-Länder sowie Dänemark, Japan, Kanada,
Erläuterung der Methode siehe: EZB, Monatsbericht, September 2004, S. 78 Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte
ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB Staaten. — 6 EWU-Länder sowie EWK-42-Länder außer Bulgarien, Lettland,
(www.ecb.int) heruntergeladen werden kann. — 2 Berechnungen der EZB. Litauen und Malta — 7 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. 
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�bersicht �ber
Ver�ffentlichungen
der Deutschen
Bundesbank

Diese �bersicht informiert �ber ausge-

w�hlte volkswirtschaftliche und statisti-

sche Ver�ffentlichungen der Deutschen

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit

nicht anders vermerkt, stehen die Ver-

�ffentlichungen in deutscher und in

englischer Sprache sowie im Internet

zur Verf�gung.

Die Ver�ffentlichungen werden an In-

teressenten kostenlos abgegeben und

sind �ber die Abteilung Externe Kom-

munikation zu beziehen. Außerdem

kann gegen Kostenerstattung eine mo-

natlich aktualisierte Datei mit circa

40 000 ver�ffentlichten Zeitreihen der

Bundesbank auf Magnetband-Kassette

oder Zip-Diskette �ber die Abteilung

Statistische Informationssysteme, ma-

thematische Methoden bezogen wer-

den. Bestellungen werden schriftlich un-

ter den im Impressum angegebenen An-

schriften erbeten. Eine Auswahl von

Zeitreihen steht auch im Internet zum

Herunterladen bereit.

Gesch�ftsbericht

Monatsbericht

�ber die von 1990 bis 2003 ver�ffentlichten Auf-

s�tze informiert das dem Monatsbericht Januar

2004 beigef�gte Verzeichnis.

Oktober 2003

– Wettbewerbsposition und Außenhandel der

deutschen Wirtschaft innerhalb des Euro-

Raums
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– Zur wirtschaftlichen Situation kleiner und mitt-

lerer Unternehmen in Deutschland

– Zur Entwicklung und Bedeutung der Bildungs-

ausgaben in Deutschland

November 2003

– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2003

– Zur W�hrungsverfassung nach dem Entwurf

einer Verfassung f�r die Europ�ische Union

Dezember 2003
– Bericht zur Stabilit�t des deutschen Finanz-

systems

– Das deutsche Bankensystem im Stresstest

Januar 2004
– Der Euro und die Preise: zwei Jahre sp�ter

– Zahlungsverkehrs�berwachung – ein Beitrag

zur Stabilit�t des Finanzsystems und zur Effizi-

enz des Zahlungsverkehrs

– Die neue EWU-Zinsstatistik – Methodik zur

Erhebung des deutschen Beitrags

Februar 2004
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2003/2004

M�rz 2004
– �ffentliche Finanzen in der Krise – Ursachen

und Handlungserfordernisse

– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2003

April 2004
– Neuere Entwicklungen am Markt f�r Unter-

nehmensanleihen

– Instrumente zum Kreditrisikotransfer: Einsatz

bei deutschen Banken und Aspekte der

Finanzstabilit�t

– Zur Bedeutung der Informations- und Kom-

munikationstechnologie

Mai 2004

– Auswirkungen der EU-Osterweiterung auf die

deutsche Wirtschaft

– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2004

Juni 2004
– Geldpolitik unter Unsicherheit

– Die Kaufkraftparit�tentheorie als Konzept zur

Beurteilung der preislichen Wettbewerbsf�hig-

keit

– Die gesamtwirtschaftlichen Finanzierungs-

str�me im Jahr 2003

Juli 2004

– Finanzielle Entwicklung und Perspektiven der

gesetzlichen Krankenversicherung

– Zur Regulierung der europ�ischen Wertpapier-

m�rkte

– Erste Erfahrungen mit dem neuen geldpoli-

tischen Handlungsrahmen und der Beitrag

der Bundesbank zur Liquidit�tssteuerung des

Eurosystems

August 2004
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2004

September 2004

– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2003

– Mehr Flexibilit�t am deutschen Arbeitsmarkt

– Die Bonit�tsanalyse von Wirtschaftsunter-

nehmen durch die Deutsche Bundesbank

– Neue Eigenkapitalanforderungen f�r Kredit-

institute (Basel II)
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Die Geldpolitik der Bundesbank,

Oktober 19952)

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 3)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19973)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19993)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20033)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

Februar 2004

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20044)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, September 20043)5)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Januar 20003)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2003, September 2004

5 Jahresabschl�sse westdeutscher Unternehmen

1971 bis 1996, M�rz 19991)

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen f�r 1998 bis 2000,

M�rz 20031)

7 Erl�uterungen zu den Leistungspositionen der

Zahlungsbilanz, September 20013)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

September 2004

10 Kapitalverflechtung mit dem Ausland,

Mai 20041)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2004

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20043)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Sonderver�ffentlichung ist in verschiedenen Auf-
lagen auch in franz�sischer, spanischer, russischer und
chinesischer Sprache verf�gbar.
3 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
4 Nur die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“, „Aus-
landsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellarische
Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und Akti-
vit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen Texte)
sind in englischer Sprache erh�ltlich.
5 Nur im Internet viertelj�hrlich aktualisiert verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Serie 1:

Volkswirtschaftliches Forschungszentrum

16/2004

On the decision to go public: Evidence from priva-

tely-held firms

17/2004

Who do you trust while bubbles grow and blow?

A comparative analysis of the explanatory power

of accounting and patent information for the mar-

ket values of German firms

18/2004

The Economic Impact of Venture Capital

19/2004

The Economic Impact of Venture Capital: Additio-

nal Evidence

20/2004

Financial constraints for investors and the speed of

adaption: Are innovators special ?

21/2004

How effective are automatic stabilisers ? Theory

and empirical results for Germany and other OECD

countries

22/2004

Asset Prices in Taylor Rules: Specification, Estima-

tion and Policy Implications for the ECB

23/2004

Financial Liberalization and Business Cycles: The

Experience of Countries in the Baltics and Central

Eastern Europe

24/2004

Towards a Joint Characterization of Monetary

Policy and the Dynamics of the Term Structure of

Interest Rates

Serie 2:

Banken und Finanzaufsicht

1/2003

Measuring the Discriminative Power of Rating

Systems

2/2003

Credit Risk Factor Modeling and the Basel II IRB

Approach

1/2004

Forecasting Credit Portfolio Risk

2/2004

Systematic Risk in Recovery Rates – An Empirical

Analysis of US Corporate Credit Exposures

3/2004

Does capital regulation matter for bank behaviour?

Evidence for German savings banks

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Februar 20013)

2a Grundsatz I �ber die Eigenmittel der Institute,

Januar 20013)

2b Grundsatz II �ber die Liquidit�t der Institute,

August 19993)

7 Merkblatt f�r die Abgabe der Groß-

und Millionenkreditanzeigen nach §§ 13 bis

14 KWG, September 1998

* Fr�here Diskussionspapiere sind – zum Teil als Zusam-
menfassungen – im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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